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Zum Aramäischen der Evangelien und der Apostelgeschichte
VoO  —_ Paul Richard ünster

In gefälligen und mıt großem persönlichen Einsatz Vo  - AdUus Dr Vermes Beobachtungen (von Black) Ferner egister Stichwör-
Schwarz erstellten Übersetzung jegt nunmehr das bekannte englische tern, Autoren, Büchern un:' den griechischen Wörtern

Eiınen Index den aramäischen Wörtern INnan sich weiterhinWerk Blacks: An Tamalc Approach LO the Gospels an Acts 3 gewünscht Andererseits 1st 111e VO  . Chilton un! Rez angebotene Einarbei-Auflage, Oxford über den aramäischen Hintergrund der Evange-
lien-Tradition un! der Apostelgeschichte deutscher Sprache VO  H3 Lung der Liıteratur den Stellenindex auf dem Vermittlungsweg verblie-

benDie Beschäftigung mıt dem semitischen Hintergrund der nt| Überliefe- Einige Korrekturen und Bemerkungen ZU Edition 1e
rung, die das Thema des Werkes ist, geht VO  - der Beobachtung dUus, (of the Hexapla) sollte heißen Field (Herausgeber der Hexapla der einfacher
daß viele Differenzen {t{wa der Evangelien sich dusSs der unterschiedli- Field (Hexapla) 98 rTotoschin Edition 315 Ausgabe Krotoschin
hen Interpretation derselben semitischen Grundlage erklären un auf 325 Krotoschinausgabe Besser Krotoschiner Ausgabe 109 untien
diese Weise näher den TSprung heranführen können ber uch eigenwillige Orthographie VO:  - Rebekka! 135 299f Ende) der AA
modernistische Mißverständnisse die kulturhistorischen Abstand Semantische Kakophonie Besser der OC Tradition/ ersion 331 Gleich-

MS VO.: Sämann hes 63 61{ 7Zu CIN1ISEN welıteren Versehen vgl ThLZihre Ursache haben, lassen ich auf diesem Wege USTauUIMNenN 110 1985 102
Der des Buches ı Teilen un! Anhängen ist Interesse der garaba sollte WEeNn überhaupt garräb (Nominaltyp des Berufes) lautenAuffindbarkeit VO:  } Zitaten seitengleich beibehalten Einführung: Zugang, 8l Daß grbn leicht mıiıt dem talmudischen gran verwechselt werden ann wird nicht‚yntax, Grammatik un! Vokabular, {11 Semitische poetische Form, Überset- leicht C111 SC1IH Dies 1ST eher 0gl epigonales Problem 135 Der

ZUNß des Aramäischen. Anhang Das westaramäische Element iı den altsyri-
schen Evangelien, Die arabischen un! die mittelalterlichen Evangelienharmo-

idiomatische Ausdruck der e{ius Syra erscheint sprachlich nicht Sa1z zweckm :
Dig wiedergegeben Vgl dazu im folgenden 170 Intensivform 241 intensiıve

NIEeEN, Das unveröffentlichte Werk des verstorbenen Wensinck aus Leiden, Ethpa“alform Die Bezeichnung „Intensiv ıst unzutreffend ESs handelt sichDie aramäische liturgische Dichtung der Juden Der Gebrauch VOoOI br hr vielmehr e1in Faktitivum bzw. medial-kausatives Faktitivum: e{iwas iun bzw.Jüdisch-Aramäischen VO.  - Vermes un! die theologischen Folgerungen sich etwas bringen lassen, gebracht werden. azu auch das hebräische
Htp etiwa Jona E: htest öich Überlegungen bringen lassen, Rez Welt des
Orients WÖO) 13 1982 Anm So auch der Beleg Xanthos-Inschrift (vglBlack, Matthew: Die Muttersprache Jesu. Das Aramäische der Evangelien azu Frel ] 15 Biblicus et Orientalis 55 1984 13 mıiıt Anm 16)un! der Apostelgeschichte Stuttgart, Berlin, Köln, Maiınz: ohlhammer Zu dem Vorwort des Übersetzers hat Black e1iNn EISENES beigesteuert, das

1982 358 eiträge ZUTFC Wissenschaft VO: Alten und Neuen Testament 119;
kart 69,

zugleich auf iNnzwischen erschienene Arbeiten hinweist: ı1tzmyer un!
/immermann Der deutsche Namensvetter Blacks un! Übersetzer Schwarz hat

ıne vorausgehende umfangreiche Korrespondenz den ZN /6, 19895, auf ergänzend Lıteratur VO  - Jeremlas angedeutet Zu NnNeNnnen WäarTrfe uch
119-122 ausführlicher diskutierten methodischen Problemen mıt aC. 811e eue Arbeit VO.  - Schwarz selbst „Und Jesus sprach“ Untersuchungen Z
konnte dieselben nicht ausraäumen. aC ber raäumte freundlicherweise aramäischen Urgestalt der OoOrtie Jesu, dieselbe Reihe 118, 1985; ferner 20

zeichnet werden, e1N.
die Nutzung SC1INeET Einwände, die, inhaltlich angesprochen, UrC. Bl gekenn- 1983 56f (Mc 111214 F Mt 21 .18f); 58 ELG 131); 25 19834 2735 (Mt EZ-20;

21,21; Mc 1123 E 36—41 { 12‚20) ıne kleine Literatursammlung
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findet siıch auch hei Schürer, The History of the Jewish People ed. überwiegend 1LUFr spät tradierte Henochbuch WI1e das Genesis-Apokryphon (BI)
Vermes 1E Vol e Edinburgh 1973, 108 Historischer Überblick VO  - (Jtit 1nN: stehen untier derselben Problematik. [)as gleiche gilt für die ebentalls üblicher-

1967 1-25 Vgl auch 1m folgenden. eyver, Die aramäischen exie VO wWweIlse hne Rücksicht auf den Lautstand postulierte orm der alttestamentlichen
Metrik.oOten Meer, Göttingen 1984, 572 Weıteres auch ın den Zeitschriftenbiblio-

graphien, z. D Elenchus Bibliographicus (Biblica) SOWI1E B Als dialektbedingte Besonderheit wird die Oorm rhaka (ZU ch für vgl
DDa die Übersetzung hne Anderungen und Zusätze auf die Wiedergabe des 13 19892 b3 mit 19) aramäisch 5}  'Taqga hohll (schal, gewissenlos)

englischen Originals beschränkt werden sollte, ıst der ‚interessierte' Personen- rabbinisch SOWI1E alttestamentlich reqgäa DbZzw. req anzusprechen sSe1N, die Mit Z
kreis ıIn denen sehen, für die das Englische eiıne unüberwindbare Barrıere 1n Parallele „dumm“ ste. ber geringeren Herabwürdigungswert besitzt DIie
darstellt, daß sich die rage ach dem „Warum“ ergibt. Gleichwohl wird die abweichende Nominalform ist offensichtlich ohl hergeleitet VON der Basıs IrW(
Übersetzung unverhoffte Dienste eisten können, indem 1m Bedaristfalle auf sie WI1e tabäa VOIl twD. An dem nt|! tradierten Lautstand sind textkritische Zweifel
verwiesen werden ann. HS wäre darum der Rezensentenpflicht Genüge etan, nicht begründet, da e1nNn außerbiblischer eleg vorhanden ist vgl azu

dieser Stelle auf die bereits erschienenen Rezensionen hinzuwelsen. Deshalb üger In RE 111 1978 608; fehlt bei eyer LG Die emontage der
soll vielmehr Clie Gelegenhei benutzt werden, anhand ein1ger korrigierender klimakischen Parallelismusglieder „dem ynhedrium haft un! „haftbar 1S
Beispiele och methodischen Fragen nachzugehen 1n die Feuer-Gehenna“ (vgl. Mc 3,29 1 folgenden) UrC. Schwarz (Und Jesus

Für die Rezensionen vgl die genannten Bibliographien. ntgegen der NnKun- sprach, Lc. aufgrund angeblicher Metrik SOWI1e „Nichtfanatismus Jesu  <r
digung finden sich doch nicht mıit Asteriscus gekennzeichnete, sondern mıt ist zweifelhaft. Dagegen ıst die rage, ob sich bel ELC TV YEEVOV 1S) ıIn die
Klammern und ausdrücklicher Nennung versehene /Zusatze IDer Asteriscus gilt Gehenna nicht einen präpositionalen Akkusativ anstelle des bloßen Datıvs
unabhängigen zusätzlichen Anmerkungen. Auf 214 bzw. kollidiert handelt, daß uch die Übersetzung „haftbar der ehenna“ ın Trage ame.
mıiıt Seitenkennzeichen zıtierter Lıteratur. Vgl 33 n.  *, 139 Ireue Jünger Jesu werden die Beleidigung des Schöpfers ın der Herabwürdigung
145 151 D 152 xB 171 SE  *, d 3 SEr  *, 178 un (Dalman, se1INes Geschöpfes für sich werten können.
HwB 0Se); 196 5 B 1938 - 245 283 Die Frühdatierung der Kanonliste bei Schwarz IC 316-—-3206, Anhang &*

Bel den „Rückübersetzungen“ 1Ns Aramäische? wurde die bleibt Iraglich. Die philologische Analyse äbt wünschen übDrig. Eindeutig
aramäisch ist lediglich das an lıworT! eım Dodekapropheton. Der innergriechi-Umeschrift 1mM englischen Original für die deutsche Übersetzung auf sche a/e-Wechsel SOW1e der Etazısmus sind unberücksichtigt. (melöt ann

hebräische Buchstaben hne Vokalisation3 umgestellt. Dadurch bleibt hebräischem millöt mesalim entsprechen, un! die Formen mealdöt, maleot
ıne kritische Problematik verdeckt, die darin besteht, daß eın Laut- können auf mellöt |Majuskeln: A< L} zurückgehen.) Der Nunations-Wechsel
stand des Aramäischen vorausgesetzt wird, der UrTrC. die masoretische (-im -In) gilt Dereits biblisch SOWI1E moabitisch. I ıe Textorthographie ist
Tradition repräsentiert ist und rund 800 Jahre nach der vorgegebenen überdies inkonsequent, indem der Vokalschwund nicht uftritt und mıt
neutestamentlichen eıt datiert. Davon wird die Argumentatıon mıt für U3< wechse Dıies annn 1m Griechischen se1ine Ursache en (d = ,

SOWIl1e 1m Semitischen (Sibilantenpromiskuität, bereits (Jumrän) Daher ıst sStTa'angeblicher Metrik betroffen. Ohne SENAUE Kenntnis des historischen
aramäischem elatıvum de- auch das hebräische Sa-/$ä- berücksichtigen. DerLautstandes ist die Bezugnahme auf angebliche Metrik LUr eın Grad-

LLESSCT dafür, mıiıt welch mangelhaften Voraussetzungen gearbeitet Schwund der lural-Mimation bzw. -Nunatıon iıst rabbinisch gewohnt Insgesamt
zeigen die Listen explizit 1Ur den Mischcharakter der Sprache.wird. kın weıteres methodisches Problem WarTr inhaltlich bereits aNsE-aC macht auf rhythmische Struktur un! Rhythmus geltend. Die schnitten worden: Zur „Rückübersetzung” „Aramäische“ werdenZweifelhaftigkeit der Argumentation mıt Metrik ze1g) sich besonders beli dem lexikalische Belege herangezogen, die TST aQus dem nachchrist-UÜbersetzer Schwarz: Nier Verpassen des alttestamentlichen Belegs für die

Bemessung der Lebenszeit nach „Ellen“ und mıiıt Berufung auf Metrik „rekonstru- lichen Jahrhundert (wie twa der Talmud Babli) der Sarl noch später
iert“ Schwarz (Und Jesus sprach, Lc. 85{1{) für Mit 6,27 P Lc i F des stammen, während ıne semitistisch auf dem (gegenwärtig) möglichen
überlieferten: „Wer ber VOIN Euch ann (vor)sorglich seıne Lebenszeit ıne Stand des Wissens eruhende Untersuchung der 1mM nt| Kontext
Elle („Spanne”) zulegen?“ das angeblich ursprünglichere: „Wer unter euch ann tradierten Originalbelege keine Diskussion erfährt.* Als ıne durch
hinzufügen seinem Gebein f eın einzlges Knöchelchen?“ egen der diese Belege w1ı1e uch durch die Tatsache der Doppelsprachigkeit 1m
Flexibilität der aramäischen Sprache, abgesehen VOI der rage der Rücküberset- Hintergrund der Bar-Kochba-Briefe wıderlegte Voraussetzung hat
ZUNJNS, hat die erufung auf die angebliche etrik nicht mehr Gewicht als die
Behauptung: die Psalmennachdichtungen der Kirchenlieder selen die Vorformen gelten, daß eESus nahezu ausschließlich Aramäisch gesprochen habe
der Bibelübersetzungen, ach denen S1e gedichtet sind. Eın solcher fiktiver Sprachpurismus ıst darum zweiftelhaft. Nicht

einmal das masoretisch tradierte Hebräisch ist nach dem Lautstand
Nun äßt ıch jedoch der Lautstand des Aramäischen mıiıt des reines Hebräisch.® Zum andern stellt nach der neutestamentlichenAkkadischen (Assyrisch und Babylonisch), das bekanntlich UrC. Eigentradition die VO.  a ESuUSs gesprochene prache einen palästinischenSilbenschreibung uch die Vokale tradiert, über rund 900 Jahre histo- Lokaldialekt mıt spezifischen zeitbedingten Einflüssen dar, die für dierisch rückschreitend abh der späteren Hälfte des ersten nachchristlichen

Jahrhunderts anhand inzwischen zahlreicher Einzelbelege un! 1m spätere Tradition nicht 1ın gleicher Weise gelten. Darum ist die Bindung
die nt|! Eigentradition als Ausgang für die wissenschaftliche ArbeitRahmen der semitistischen Bedingungen weitgehend überblicken. nicht allein AdUSs sprachtheoretischen Gründen, sondern VOT allem aQusDanach ıst die VO)  -} den Masoreten tradierte Tonkürzung des Aramäı-

schen für die nt! eıt nicht gesichert. Dasselbe weısen uch die ntl exegetischen ıne der elementarsten Voraussetzungen, WeNNn sich die
kxegese nicht ın sachferne Irrealien verlieren solloriginalen Vokalisationsbelege selbst Aau:  n Dasselbe gilt bei Hierony- Neben den angedeuteten sprach- und dialektgeschichtlichen Pro-

INUS Noch wenı1ger realen Boden bietet die angebliche Metrik anseE-
sichts der Tatsache, daß 1mM Semitischen bei der Metrik mıt Synkopen blemen stellt die Rückübersetzung 1Ns angeblich VOINl ESUSs gesprochene

Aramäisch mıt Hilfe des Lexikons hne Kontextbelege derselbenund Melismen rechnen ist Schließlich bleibt die Vorstellung des Konstruktion un! Bedeutung 1Nne welıltere Klippe dar. Der Verzicht auf„dozierenden Wanderpoeten”, der sSeINE Lehre nach Art VON Knittel-
ersen verbreitete, außerst kritisch betrachten, da für solche Praxis solche Belege ıst der direkte Weg 1Ns selbstgemachte „Küchenara-

MÄAISC “ e  eT, der 1ne moderne Fremdsprache spricht, weiß, daß ıneder kontemporäre kulturhistorische Anhalt un! ıne solche Übersetzung mıt des Einzelwort-Lexikons iragwürdige Ergebnis-„Neuerung” den durch und durch konservatıven Semiten wohl her
skurril als praktikabe. erschienen wAÄäre. zeitigt.® hne historische Kontextbelege möglichst VOTL un:! nach der

nt| Zeıt, WEeNnNn nicht während, kann nicht einmal VOIl eıt Jesu
Die Tonkürzung des Aramäischen ann akkadisch bei elisionsbedingter gesprochenem Aramäisch, geschweige denn VO  >} durch ESuUSs BESPIO-Doppelkonsonanz orthographisch ZU: Ausdruck gebracht werden; ebenso UrCc

iNnverse Vokalstellung: Schreibung ug statt (Die OUZ Segerts, Altaram. GT., chenem, die ede se1N. In der Philologie ZUT Erschließung nicht mehr
Leipzig 1975, 97 ! ist durch das ecue Material überholt.) EKın Teil der Belege gesprochener Sprachen aufgrund verwandter Dialekte ist der erste

Grundsatz, der STEeis berücksichtigen bleibt, daß 1U signifikanteıst 1m Akkadischen Handwörterbuch‘ Sodens (Wiesbaden 1956ff) SOWIle
separat in der Zeitschrift „Orientalia“ 1ın Einzelbeiträgen publiziert. S1ie kontemporäre Kontextbelege größere Sicherheit bieten. Selbst bei
sind berücksichtigt bei Brauner, Omparatıve Lexicon of Old Aramaıc, [)1IsSs. zeitlich un! VOTL allem uch örtlich nahen Belegen besteht noch das
Dropsie University, Philadelphia 1974 (Microfilm-Xerograph, Ann Arbor, Michi- Problem der Sprachebene (Hochsprache, Umgangssprache etc.), dem
2001 Eine erwartungsgemäß größere Anzahl ıIn späten, bisher unbearbeite- der jeweilige Beleg angehört.® Mıt selbstkonstruiertem UÜbersetzungs-
ten Texten arr och auf Interessenten. Zur umgekehrten Fragestellung (Einfluß aramäisch Tradition argumentieren, die selbst semitischem
des Akkadischen auf das Aramäische) vgl St. Kaufman, Assyriological Studies Sprachhintergrund entspricht, bedeutet den Teufel mıt Beelzebub
19, Chicago 1974, SOWI1e unlängst ales ın: Orientalia 53 1984 66—-71 Z
den akkadischen Schreibungen vgl uch die Belege bei ever, LCc Tonkür- austreiben. Leider ber ist ıIn der theologischen Wissenschaft noch
ZUNg TST ab CAL. ebı  O, 113 2 Zur fehlenden Tonkürzung (a Mt immer die Einschätzung anzutreffen, daß die Exegese philologisch
27,46 J# Mc 15,34: sabakthäni se/sb 11 Melismen und Synkopen vgl
ZN 1983 143 Gehobene Sprache und Metrik sind trennen. uch das Mc NS 6,24, 139 Mc 10.:51: 23f. Mec 7/,34, 299

azu etwa eyer, Gr 34,6 Ende SOWI1e F2 O2 bei agner
Ebenso bei hebräischen un! syrischen Zataten SOWI1E Wöortern, vgl das Vorwort BZAW 96 1966 nicht berücksichtigt. uch nachbiblisch: hhw gDr 1mM
des Übersetzers. folgenden.

jedoch Q, 24, 121 142, 201, AZE 6 azu ZN 76 1985, 1A8
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nicht streng sSe1nN mUSsse, sich _ philologischen Dilettantismus 1Inwels Jesu auf die gegebene Sıtuation, die sich, WIe In diesem Psalm beschrie-
ruhig eisten könne. Wenn ber die Übersetzung un! das Textver- ben. die Schrift bestätigend (vgl azu ZN 74 1983 136 26!), abspielt. Die
ständnis schon nicht einwandtrei sind, wird uch die darauf aufbau- Rollenverteilung ist demnach eindeutig. uch 19,30 hat mıt dem etzten Wort

Jesu: „ES ıst vollendet!“ die Schrifterfüllung ARB Aussageziel. Darum erscheintnde Exegese nicht sSeıNn können. Dann wird INnan sich damit abiınden
mussen, daß Mose 1mM Briefkasten (tebäah) ausgesetzt worden ist die Herstellung eines Bezuges H1 19,26 (LÄAX, auch aufgenommen bei Aland

N T26 St.) weder lexikalisch och sachlich, abgesehen VO:  . der Leidenssituation,e Doppelsprachigkeit spielt bereits bei nt! JTextvarıanten original- berechtigt und keine Deutung auf den ın Jesu orten vermeintlich ausgedrück-sprachlich semitischer Tradition ıne nicht Sanz problemlose Rolle ten religiösen Zusammenbruch angezeıgt. och sind der Psalm-Anspie-
/Zu dem Belege 27,46 f MC 19,34 mıiıt aramäischem Wortgebrauch gibt lungen Zweifel dem Realismus der Darstellung (vgl. ZN HE geboten. Miıt

bekanntlich die als hebräisch verstehbare Version AQuUd) CaqÜüav. S1e hätte dem 1Nwels auf den Psalm, der In der üblichen Erstzeilen-Zitation erfolgt, wıe
ach ihrer Lautgesta. als Übersetzung: (Warum) hat Du mich betrogen? (Zum S1e für biblische Bücher der Abschnitte mangels Buch- un!| Kapitelüberschriften

bis heute 88 der hebräischen Bibelliteratur herkömmlich sind, üichtet Jesus achVerbum ZWD DZzw. ZIPD vgl. das nachbiblische H@_bräisch; jedoch uch IRE 111 1978
605) Die Varıante Caßapüavı könnte diese Übersetzung bestärken, indem S1e der Evangeliendarstellung zugleich einen angelegentlichen Appell das religiö-

entweder e1in „stehendes“ der gar e1N inhaltlich milderndes a°a bereits Wissen un! Gewlssen selner Adressaten. Dafür, daß den salm N1IC: als e1N
biblisch belegt): B)Baqüavı zawwaptanı hast Du mich als falsch erwıiesen Stoßgebet zıtiert, spricht ferner der partielle eTrZliCl auf die lingua

spezle. das aramäisch formulierte erb Seine Seelenhaltung ist ann VON derunter Haplologie des Vvoraussetzt. (Zur Wiedergabe des hebräischen durch
griechisches vgl den „hebräischen“ Gottesnamen JHWH durch Iaße, etwa üte bestimmt, wI1e S1Ee ıIn der Fürsorge für se1ne leidgeprüfte utter Ih
Rehkopf, ( 39,1.) Der Doppelungsstamm (zawwap) würde och mehr FA Ausdruck kommt Seine letzte orge gilt nicht ihm selbst. sondern den
dem nachbiblischen eDTrTaucC. entsprechen. Gleichwohl wäre diese Interpreta- Menschen ihn Jesu Appell wird mıt beißendem ‚DO' zurückgewiesen un!

absichtlich mibverstanden: Elia, der dem esslas vorausgeht un der endzeitli-tıon mıt Sicherheit unzutreffend. Das ergibt sich AUuUs folgendem: Iie Lesart che Nothelfer ıst (vgl. Mt / / Mc 9,12f SOWI1eEe LC A der ach rabbini-GaßaKÜavı Dzw. oaßayüavı ware eın Aquivalent der Übersetzung SOWI1Ee diese
nicht der nt! griechischen. Die griechische Wiedergabe hebräisches schem Verständnis alle unlösbar schwierigen Probleme sen wird, hat ih:
cäzabtäni hast Du mich verlassen VOTaUS. Diese orm liegt uch VOT, wWenNnn vergessen! Dies wird Jesu orten unterlegt. Die mangelnde biblische Prägung

äaßt den modernen Interpreten leicht deren Aktualität ıIn der Evangeliendarstel-entweder Wortverschleifung lama_az der Haplologie des (lama [alz lung übersehen, und gehört den Spitzenleistungen ın falscher ichtung,anzunehmen ist. Auffällig bleibt jedoch die Wiedergabe des hebräischen durch
griechisches ber uch für den innergriechischen Wechsel VO.  - gibt WEEeNN auf dem Wege vorgeblich historisch-kritischer Exegese AUS der biblischen
die entsprechenden Belege vgl azu: Göttinger Septuaginta A1,4 10b 178; Prägung eın Kennzeichen der mangelnden Hıstorizıtät wird un!| der Appell Jesu

ZU Selbstzweifel pervertiert.‘[I11,1 Nm 427) ‚OM1 könnte das korrekte hebräische Aquivalent dem IC minder beißenden pO als der unterschobene Ruf ach Elia stellt der‚aramäischen‘ sabachthäni und dessen griechischer Übersetzung vorgelegen
haben Dafür spräche auch, daß 1M weıteren Kontext der Perikope mehrfach Ps 1nwels der Spötter auf VO'  n Jesus beanspruchte Tempelbaukünste dar. (Vgl
22 angespielt erscheint, der den entsprechenden Wortlaut In hat: 1, eli azu 1Im folgenden.)
lTämah cazabtänı. Nun weıst die Varılante Caßaqüna ın iıne 8aNz andere Richtung, Nun ist der Bestand nt| UOriginal-Traditionen semitischen
sofern Sie nicht lediglich als ıne Kontamination aus unterschiedlichen Versionen Sprachgutes sehr beschränkt: einzelne, unvollständig über-
anzusehen ıst. Denn nfolge des innergriechischen Sibilantenwechsels VON E Z jeferte Sätze, singuläre Wörter un kigennamen. Darunter VEISPICG-(Var. ZUrTr Stelle vgl bereits Rehkopf, GT 306 e; ebenso die orthographischenÜbersichten der Göttinger Septuaginta-Ausgabe) und der seltener belegenden, hen die überlieferten Beinamen der Jünger die größte Ursprungsnä-
ohl ‚her akustisch begründeten Verwechselung VO:  - griechisch un! Göttin- he.8 ber damit sind die Möglichkeiten längst nicht erschöpftt. Bel

genügender Kenntnis des semitischen Wortschatzes lassen sich, wI1egEeTr Septuaginta XVI K.7 L unten, eleg; Gardiner, Egypt [Oxford 1961
etc.] 435 Seph(Ich)res; Tech(Iph)nac(h)t(h)-) braucht hinter zabaphthä- bereits Beginn angedeutet, viele griechische Traditionsdifferenzen
198 eın Hebräisch stehen, sondern handelte sich lediglich eine der Synoptiker auf einen Sprac.  en Ursprung zurückführen. Dassel-
innergriechische orthographische Entstellung des ‚aramäischen‘ sabachthäni. Die be gilt gelegentlich uch für das Evangelium nach Johannes.?° Nicht
orm CamÜüdvı ıst ann ihrerseits unter Verlust einer Silbe (Ba entsprechendes gilt selten sind diese Differenzen grammatisch signifikant.10 Daran wird diefür die Varıante Baqyüavı; Silbenverlusten insbesondere auch bei Fremdwör- Qualität der Traditionen SOWIEe die Bemühung der Tradententern vgl wieder die Göttinger Septuaginta) aQus Caßaqpüavı caßayÜavı entstanden.
Dieser Sachverhalt wAare den Handschriften-Abhängigkeiten überprüfen Exaktheit erkennbar. Miıt der Beschränkung prımär auf das Aramiäı-
und böte selinerseılts e1Nn elementares Kriteriıum für die Handschriften-Genese. sche geht Black den synoptischen Traditionsdifferenzen VOTr allem 1m

Abschnitt selines Buches nach ber Von einer systematischenE1ın atum ntfe quod für die Lesart Caqüavı neben der Handschriften-Tradition
ergl sich anhand der alten außernt! Interpretation der Lesart (Porphyrius, vgl Auswertung kann kaum die ede se1I. afür ware nötig, ıne griechi-
azu üger L63 Insgesamt wird die Lesart als gelehrte Hebraisierung einzuschät- sche Zeilen-Partitur-Synopse erstellen,11 die alle Evangelien erfaßt
Z6  - se1in. Dafür spricht VOrLr allem das zweimalige VOI Mc 15,34 F} 27,46 un:! die einzeln nach Differenzen ausgewertet werden müßte Ebenso
Varr.), das masoretischem 'älohi meın 'ott gleichkommt. Aramäisches 'älohi sind die Evangelien-Bezüge der übrigen nt! Schriften heranzuziehen.(griechisch Ü, vgl Hieronymus: elain Dn 4,6; akkadisch 1Uahl, vgl ever, Bisher handelt ich 1Ur e1Nn mıiıt den bereits beschriebenenAram. extie 510) ist deshalb fraglich, obwohl sprachlich, abgesehen VOI der
Mischsprache, möglich (Rüger IRE 111 1978 605; eyer LC 137 @®-KUurzung; Mängeln behaftetes eklektisches Repertoir nach Schmetterlingstaktik:hier 1Ne Blume, da iıne Blume Einzelbeobachtungen erhalten aufZUTC Schreibung KOpPBOVAÄC vgl Rengstorf ed., Complete Concordance Flavius diese Weise e1Nn Gewicht, das ihnen bei Kenntnis der Gesamtbeobach-Josephus {1, Leiden 1975, 520a, Varrt.! Jedoch iıst hierbei die nıchtin: Tradition
SOWI1e die vokalschwankende Nominalendung -an, berücksichtigen. tungen nicht zukommt .1 Durch mehr systematische un! strenger
Baıtoavaıua, ‚use Onomasticon [ed Klostermann, Repr Hildesheim 1966, sprach- un! entwicklungsgeschichtlich orientierte Bemühungen lassen
30, // D 24] SOWI1E LXX-Belege. Keıin Murmelvokal, üger Lc. 604!). sich erwartungsgemäß viele Sekundärkombinationen VO.  — Sprachsach-Weniger wahrscheinlich wäre uch die textkritische Herleitung VOoONnNn ber verhalten ausschließen. Dazu wäre 1ıne gute semitistischedurch Vokalverlust entstanden Qus zurückgehend auf Ursprüngliches Ausbildung erforderlich, die auf die berücksichtigenden Problemehebräisches der aramäisches 1hj ıst Wi des Psalmbezuges SOWI1le des Wort-
spieles mıt dem Namen des Propheten "ia auszuschließen. Denn dieses beruht azu bereits ZN 1983, 136 Eın besonders gravierendes Beispielauf der Namenskürzung (vgl. masoretisch: Elyjah[ü] verkürzt mıiıt hat unlängst Mußner (in B7 1985 Nr. 23 190) geliefert, indem aufgrundgänzlichem Fortfall des Gottesnamens, wıe uch SONSsS (Z. Aadus$s Gründen der
Ehrfurcht VOT dem Gottesnamen bei Namenskürzungen vorkommt (vgl INasSsOoTe-

kulturhistorisch anachronistischer und philologisch zweifelhafter Lxegese 1mM
1ISC Mal’aäki, (Qumrän: Tobi). Die Annahme einer Argumentatıon der Spötter Anschluß Vorgänger den altkirchlichen „Antijudaismus  ba In den nt! Text

erneut hineinlas und ann den ext ahistorisieren suchte. Bel Anlegung desdie Akustik (Schwarz, Und Jesus sprach, 43) ıst nicht nötıg. Vielmehr Krıteriıums der Bibelorientierung als Beweis für Ahistorizität (SO Mußner!!)ergi sich die rage ach der Handschriften-Abhängigkeit bei den Versionen.
Auszuschließen wird uch se1ın die textkritische Überführung VOIl EAmT ıIn NAL (n haben Verfasser pletistischer Autobiographien nıe gelebt! Fs waäre wünschens-

EL 011 (L, für die Einzelschritte vgl Rehkopf, Gr Sowl1e die werT, WEn solche Art ahistorisierender Exegese dus dem modernen lgen-
Göttinger Septuaginta Dasselbe gilt ohl auch für die Annahme einer hebrä- horizont unüblich würde.

Überblick bei üger 1n IRE IIL, 1978, Zum Teil korrekturbe-ischen Evangelien-Originaltradition. dürftig. Bapvaßäc Bapvaläc hr nhm mıt unorthographischem Wechsel VO  -Die Versionen: HAL HAL AsuO oaßay avı un! EAmT, EAM, AQULÖ oaßay avı
erscheinen ach dem Lautstand als Mischversionen aQUuUSs Hebräisch un! Aram !:

h, bereits biblisch Masora un!| LÄX, vgl Nov Test EF 1985, 194) eVver,Aramäische exie Lc. 536 ebenfalls korrigieren! Aus dem syrischen brnbsisch. ber für den Lautstand Asyud kommt rein innergriechischer a/s-Wechsel ın ergibt sıch die /,weitrangigkeit (vgl. ZN 76, 1985, 119f) der syrischenrage Asud ste. 1mM Widerspruch ZU) Lautstand oaßayVavı (statt csEß für das Evangelien-Übersetzung! 1mM übrigen Schwarz, Und Jesus sprach LC.auch die Varıante oıßay avı w1e für Agud die Varıanten AQUd, Anud un! AMud Einleitungsteil.bestehen. S geht darum ohl innergriechische Differenzen, die nach ihrer ZN /4, 1983, 133 - Theokratia 88| 1979, 63 13 Ende:Entstehung überprüfen blieben. (Zur Stelle uch eyer Lc. KOM 130 D, auch 1mM folgenden.510f; ZN /4, 1983, 130f
Inhaltlich sollte ZUT gesamten erikope noch bemerkt werden, daß 1m

Rahmen der übrigen Anspielungen auf Ps 22 die orte: „Mein (Grott, meın Gott,
11 Vgl azu ZN LC. 130140 SOWI1Ee 1m folgenden (ZNW Lc. bei eVver, Aramiäılı-

sche exie LCc. 213 LC 2,14 offenbar UT och nachgetragen; auf 697hast Du mich verlassen s unter Respektierung der VO: Text beanspruch- nicht Twähnt) egen der semantischen Differenz: Mensch Sohn anders
ten Realistik keineswegs USCTUC. der Verzweiflung sSelIn werden, sondern eın konzipiert. Zur Stelle vgl 1mM folgenden.
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254 lies Kor 13{ff (Zur Stelle auch l.C.) kın zusätzlicher Beleg Hosachten lehrt ber schon bei besserer Beherrschung des Hebräischen
un! SC1ILHE6ET Idiomatik hätte sich erkennen lassen, daß die Zweisprachig- (ohne Konjektur übersetzen) „Denn SI6 bringen WIE Backherd ihr Herz
keit der Cie Sprachmischung bereits harten Hebraismen den ihren Hinterhalt Die MZW Nacht schläft iıhr Bäcker Morgens edoch) hbrennt

WIE Feuerlohe Beli dem fannür Backherd handelt sich 00lEvangelien Traditionen faßbar wird und der VOIN Black außer bei den transportables era das bei Bedartf außer Sicht gebracht werden annn berEinsetzungsworten vorausgesetzte aramäische Sprachpurismus WEel- dennoch die Jut bewahrt er Bäcker, „Anheizer des erzens 1st twa der OSe
elhaft 1ST 13 Wille der Aktionspausen hat Plötzlich 1ST der verschwundene Backherd

egen mangelnder Berücksichtigung des atl außerbiblischen und spateren das Herz, lichterloh brennend wieder vorhanden Es liegt demnach E1 sehr
rabbinischen Sprachgebrauchs werden ı der nt! Wissenschaft viele nt! Semitis- subtiler Vergleich VOT der nicht UrC mangelnde Berücksichtigung des kulturge-
[116.  - als Septuagintismen interpretiert, obwohl gerade die P 6 zwischen SKlavı- schichtlichen Hintergrundes mıf unbegründeten Konjekturen zerstort werden
scher Übersetzung un! adäquater griechischer Wiedergabe erheblich schwanken. sollte Zu den altorientalischen fen vgl Salonen Baghdader Mitteilungen
Darum ist die VOITaNgISE Zuordnung nt] Hebraismen 8 CParallelen zweiftel- Berlin 19i  ® 100124 m1ıt 1928 Soden, Akkadisches Handwörter-
haft Das gilt mehr WE neben den angeblichen Septuagintismen buch Wiesbaden 1956ff 6839 muttalliku beweglich
unabhängig davon weiterhin semitische Stilistik Idiomatik Semantik und (‚ram-
matik Kontext herrscht Von dieser Problematik wird VOT em uch die

Der Ausschluß des otivs der Freude Bl) 1St unbegründet uch Prv
26 23 brennende (begeister! redende) Lippen Gegensatz ZU) unaufrichtigen

Darstellung der rammatik VO:  — Rehkopf (bzw ass Debrunner) Göttingen (T°) Herz Scheidesilber, her 18875 Scherbe SCZOSECI, (sind) brennende Lippen und
1975 betroffen Hıer 1st ZU. Beispiel der Wechsel der Präpositionen SV un! ELC 88 schlechtes Herz Die CS ersion bietet 1116 entstellte VeIrSiIO duplex Silber
unter Verweis auf das Neugriechische vgl LC 1950 Ziffer 167 205) gegeben muıt List Hintergedanken) (eine) Scherbe einzuschätzen
Tklärt obschon derselbe Wechsel VOIN hebräisch h- un! f bereits at| sich Glatte (Var heimtückische) Lippen verhüllen IN traurıges Herz
nbahnt vgl die Belege bei aumgariner Lexikon I 49a Ziffer nachbiblisch LC 24 32 meınt demnach die starke Herzensregung, die die Bibelexegese des
gewohnt und uch SONS! semitisch beobachten 1st vgl den Wechsel VO!  - Auferstandenen bei den Emmaus üngern auslöste ihnen geradezu körper-akkadisch INa un! ana) folgenden Entsprechendes ZEISEN uch die C ich „ AI} UNS“, heiß U: Herz wurde Beides Freude un! Glaube 25) sind VOT
Ferner werden bei Rehkopf hebräisch gewohnte idiomatische Ausdrücke allem semitisch „Herzensleistungen vgl Bauer, Wörterbuch kardia SOWILE
hne 1inwels darauf als griechische „Metonymıie bzw „Begriffsvertauschung Wolff Anthropologie des 1973 Iie Textzweifel erklären sich aus der
bezeichnet obwohl twa „griechischem“ ÖS0C TE rabbinisch hebräisches mangelnden Berücksichtigung dieses geistesgeschichtlichen Sachverhaltes Die
drk derselben Bedeutung gegenübersteht und die entsprechende Bezeichnung

G TÜAOL dort auch für Abraham ausgesagt 1st (Rehkopf 426 Anm Berufung auf die syrische Tradition hat LUT Gewicht wWenn außer acht gelassen
wird daß die Differenz jqgjd JqjT unterschiedlich gesetzten diakriti-

[Strack —] Billerbeck 111 537 ebenso jtd vgl astrow, Dictionary 1 schen un bei bzw besteht der nicht selten überhaupt sanz fehlt und
asselbe gilt für die übrigen genannten Beispiele bei Rehkopf LCc Völlige der altesten Zeıt überhaupt nicht exX1istierte Vielmehr stellt das zweıte JJ! der
Unklarheit EeITSC| Hinblick auf die Tage, Wäas gEeNULN nt| Griechisch 1st 51e syrischen Tradition sich als VonNn dem ersten (24 25) beeinflußt dar, ıst also DT10T1
WäarTre L11UFr beantworten, WE twa alle potentiellen Septuagintismen Sar keine Varilante och viel WENISEI dürifte die Varlante
ausgesondert sind ebenso die Semitismen, und der verbleibende lext streng KEKOÄULLLEVN hedeckt (vom Herzen gesagt) Se1Nn Das gilt insbesondere deswe-
ach liıterarischen Einheiten grammatisch analysiert würde Aus mangelnder SCNM, weil der Buchstabenbestand viel ahe KOLOLEVN brennend ıst Die
Berücksichtigung solchen Fragestellung spielen entsprechende Bemühun- Beispiele SOIC| TE innergriechischer Varianten sind nt! atl Legıon! KEK!  LL-
genNn bei den nt| xegeten und UÜbersetzern praktisch überhaupt keine WEVN Tklärt sich darum eher als TeIiIN innergriechische Varıante KALOLEVNedI1gUC| Jerem1as stellt miıt SE1INET Untersuchung „Dıie Sprache des Lukasevan- KOAÄULLEVN KEKOÄULLEVN VOLI allem unier Bezugnahme auf den Wortgebrauch VOIl
geliums Kritisch exegetischer Kommentar ber das Neue Testament Sonder- KoOor 19 (vgl jedoch uch CX Prv 23 obschon entstellt) Solche
band 2/1) Göttingen 1980 ansatzweıse e1INe der WEeN1I8EN Ausnahmen dar Anleihen sind typisch für fehlerhaft un:! sekundär korrigierten Text (Vglebenso die Arbeit VO:  - eyer ber die „semitische yntax Neuen esta-
ment Göttingen „Die aramäischen exte VO! oten Meer Tolgenden Mc 41.) uch der 1Nwels auf die elius Jatina miıt ihrem

OP:  m abgestumpft geblendet 1st zweifelhaft da lediglich 1Ne lateinisch
ebd 19i  o Lıteratur Gleichwohl verlören durch die resultierenden Interpreta- interpretierende Wiedergabe VOIN „bedeckt“ vorliegen ann hne Klärung der
L1oNsgrenzen zahlreiche Publikationen insbesondere auf dem Gebiet der SUSE- Gewichtigkeit der e{ius latina anderen Textstellen SOWIE gegenüber der
nannten „Redaktionskritik“ (vgl twa azu uch 13 1982 30 Ende syrischen Tradition besagt die VOI aC. praktizierte punktuelle HeranziehungZN 1983 132 5!) ihre Grundlage nichts Wieder können bei der „Schmetterlingstaktik“ UT konvergierende K1-

Black 238f diskutiert erwähnt eventuellen hebräischen Hintergrund genentwicklungen tfälschlich als ausgegeben werden Hier ıst aC)
für die „Abendmahlsworte“ Zu DIS vgl folgenden Zu tTO ÜTE ÜLÖV vgl auch Entscheidendes schuldig geblieben Inhaltlich bleibt betonen, daß die oka-
il Sam Brockelmann, ebr Synt 150a (bei Baumgartner, Lexikon lisch adverbielle Bestimmung „ 11} UuNs bei den Varianten überflüssig WäaTfe Diese

53b Yile übersehen!) Zum weıltleren Wortlaut vgl uch ZN 1983 129 Varlanten tellen vielmehr nhaltlichen Verlust dar (Zum textkritischen
(lies dort Z Zum Verständnis der Genitiv-Verbindung dm)j brjt als Wert VON /9 vgl Theokratia 188| 1979 67 miıt Anm 37

„Doppelsubstantiv“ (1 Kor E 24!) vgl Is 61 pgl qwh Öffnung Nehmen Zu 28.1 // LC 23.h4 Black 136ff vgl FG mıtn 31Freiheitsempfang die Belege bei Sperber (vgl ZN 74 1983 129
Nachbiblisch 13 1982 73 Istrsm Als konkrete Beispiele für Lc 12 12 eiCc Black ergibt sich bei Kenntnis des rabbinischen Cwnh

versionsdifferenzierende Hebraismen enannt LC 33 die Bezeichnung eıt und hne den prachpurismus die rage danach
aC 147/ Der Wortlaut erinner'‘ den modalen Gebrauch VO:  -des einzelnen Tierbesitzers mi1t dem Plural vgl EX 21 29 (vgl Verse agd! md un! stehen als Zustandsverbum für „sein‘) nachbiblischenJde 25 Jener! Js 3 Rabbinisch IMNe>S Ferner LC 53 das

gehende Gesicht vgl Kx 33 14f S5am 17 11 LC 17 8{V(11 Ala darauf aus SECHN, Hebräischen bzw Aramäischen (Vgl Dalman Worte Jesu 18 (Bl) jedoch och
Begriff stehen, vorhaben, vgl Js 38 20 Nominalsatz mıt Ie- und Infinitiv unter Verkennung des Hilfsverb Charakters.) Vgl uch Jh 12 VOT allem

mıft VarBrockelmann ebr Synt S 47 Vgl übrigen W Bauer, Wörterbuch® PaSS1IM,; 18 12 / / Lc 15.4 aC) 133 (sow1e sinngemäß 281) Aus derRehkopf 435 emiıtismen miıt eingeordnet
Bel Verweisen auf das Koline Griechische wird der Regel nicht beachtet Doppeldeutigkeit VO':  — [WT BerTg£, '"eld eT. sich uch die Differenz Bergpre-

daß das Koine Griechische weithin die Nachfolge der Weltsprache Aramäisch digt Feldrede (Mt bzw LC) vgl azu uch Theokratia 111 1979 62f 13
egen der IC Übersetzung un! der semantischen Parallelen weılıterenantrat un! lokal gepragt 1St Eın erwels auf das Koine Griechische hne
semitischen prachen wird hebräisch Sch dieselbe Doppeldeutigkeit aufweisenachweis (Bl) des zeitlichen un! okalen Bezuges den nt| Texten un! hne

Berücksichtigung der rabbinischen Tradition ıst deshalb kritisch beurteilen Lc DD aC. 135f EKBAAMELV hws) vgl zusätzlich Makk Qal
Wie Star. die semitische Prägung des nt! Griechisch ıst äßt sich nachdrück- kam INeES 74ff 102a 11a; ed Rengstorf I 161 30a
lichsten anhand des Präpositionsgebrauchs ZE1SECHI vgl twa Rehkopf LC SA Darum dürften Lc 22 die Interpretationen als „hervorbringen WIE elwas Ubhles

muıt "kel aussprechen“ fortfallen:; ebenso „den Namen als übel auslassen“SOWILE eıtere Präpositionen) Gelegentlich bei Differenzen der Präpositions-
wechsel auf zwischen hebräisch aramäisch und KATYP EV TOLC meiden; ZUTC Bedeutung ‚ausnehmen“ vgl. Apkl i A WI1le hwsj’ uch nachbib-
OUPAVOLC E OUpavoÖ (Mt 14 Lc 13 auch ZN /4 1983 lisch); ferner „den Namen hinauswerten elwas Übles“ (vgl Mt f13 PF LEc
SOWIL®E unten folgenden ‚35717 Vielmehr gilt die Übersetzung: „den Ruf als übel verbreiten“, SINNSE-

mäß auch Mt 9i5 C (Lc: WELÖOLEVOL), „als übel beleumdet verrufen“. hatBei Berücksichtigung der Idiomatik 1st twa uch das „brennende“ Herz (Lc
24 32) keineswegs e1nNn „übersetzungsgriechisch redigiertes fehlübersetztes Adjek- demnach die adäquatere Wiedergabe des semitischen Wortlauts Inhaltlich vgl
0V aC| 254f Zur Idiomatik des „brennenden Herzens“ vgl Ps 39 (LÄAX Petr 4.14 Act 5.41 9.16 Phil 29
38) miıt S1ir (LÄX 23 16 SOWILE semitisch 1970 mıt Gemütsbewe- Mc 41 Black 225f ÄNEVXEL ıst :  „Weg liegt ern wird VonNn Black auf
guUunNng hne Motivbestimmung (Freude, ZOTN, Kummer, Qualen etc.) Bel acC e1INe Fehllesung VOI semitischem (rhq dhq drängt) zurückgeführt.

das 'nde undAls Beweils dient die Lesart mıiıt zusätzlichem tTO TEAOC Kal =
fehlenden HAUEV ist gekommen. Der Kontext hätte gegebenenfalls i Überset-

Die Bedeutung des Vokalisation tradierenden Akkadisch vgl ben WäaTfTe ZUNg lauten: Das 'nde ıst ern un die 'eıl. Eventuell ware e1MN Fragesatz
N1IC| erkennbar: ebenso N1C. die Bedeutung des Arabischen! Ferner anzunehmen der Bedeutung Aist eın zeitliches 'nde abzusehen? der

nicht die Bedeutung der Methodik ZUT Entzifferung nicht mehr gesprochener inhaltlich auf das Messiasleiden bezogen Ist das 'nde un die Stunde fern?
prachen en folgenden) Stilistisch läge ann e1N Parallelglied ZU') vorausgehenden tTO AOLTÖV

1. Den Sprachpurismus hatte aC| bereits Melanges bibliques, Festschrift weılter VOTr In Tage ame och die griechische Semantik VO:  - ÜNEXELWV
Rıgaux, Gemblaux 1970 relativiert (Bl) Im Kahle Memorial 74ff Trwähnte weghaben Es hat das nde „WEeES uch die eıt dafür ıst zudem) uch die eıt

CIN1ISE inneraramäische Differenzen (B]) b 1983/4 205a spricht VO)]  — 'nde (Weıltere entlegenere Lösungsvorschläge bei Rehkopf Lc & 129
Galilaean vinlage Vgl azu H17 110 1985 101 mıiıt Anm SOWIle Bauer enig wahrscheinlich für die Erklärung erschiene uch der

azu e0. Rev 81 1985 25 Beleg adUuUs den ‚plgrammata bei Bauer | Sp 168 Inhaltlich ıst bei der Erklärung
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Blacks fraglich daß Jesus Z Schlaf auffordert obwohl die Dringlichkeit der Jesuswortes ieß sich nicht eindeutig klären Dıies ber gilt mehr, als das
Situation betont Wieder aber 1st a Entscheidendes schuldig geblieben, und Demonstrativum „dieser 19) uch z Umschreibung der ersten Person des
ZWalr die rage ach innergriechischen Ursache der Versionsdifferenzen, Possessivums gebraucht werden annn vgl tolgenden) ıne Darstellungsdiffe-

ach der Fehlertypologie Denn die Variantenlesart tTO TEAOC erklärt sich Te117z zwischen Mt 26 61 und Mc 58 erscheint auch diesem Zusammenhang
AdUSs dem Wortgebrauch LC D 37 das her mich (Geltende) hat (EYEI)  LA GIN 'nde bemerkenswert der Tempel (G(ottes dieser handgemachte Tempel Während bei
(TEAOG hne Artikel das her mich vgl LC 24 Dl 19 Act eiCc PL} als Mit der Leib als Tempe! (ottes semantisch nicht völlig ausgeschlossen ıst gilt 1es
typischer sekundärer Sinngebungsversuc unier Bezugnahme auf biblischen ach dem Kontext hei Mc eindeutig amı werden die bestehenden semantı:
Wortgebrauch (vgl LC 24 32) nachdem aufgrund VoNn Aberratio oculi schen TOoODleme deutlich angezeıgt e griechische Wiedergabe un! 21
(n — n) NAUEV ausgefallen War Die Version hne TEAOC 'nde hat keinen 1st demnach öglichste Konservierung des sprachlichen Sachverhaltes
derartigen Fehlerevozienten Vor em jedoch stimmt schon der biblische vgl bemüht WE auch das griechische Idiom des Fehlens ebenso
LAÄAX) Wortgebrauch VOIN hebräisch rhq ern SEIMN (Subjekte Gerechtigkeit semantisch doppeldeutigen ortes Schwierigkeiten bereitet Ih DE erscheint
egen Rat Töster voll überein daß e1Ne Fehllesung r/d abgesehen VOI 1Ur bei mangelnder Berücksichtigung des originalsprachlichen Sachverhaltes als
deren Beweisschwäche der Fehleranfälligkeit (Bl CN oel syrische sekundäre Glosse Derartige als Glosse interpretierbare Erläuterungen gehören
Tradition, vgl azu bereits ED 24 32) und der rage ach der Versionswer- demnach ZU OTMSINAaTEN Bemühen Exaktheit (Vgl auch folgenden.) Die
tigkeit außer Betracht Der Kontext Mc 14 41 wWare vielmehr übersetzen Interpretation als sekundäre Textingredienz 1st demnach zweiftelhaft und edeu-
Schlaft Ihr weıter un TL 'as, jeg] fern! Die eıt ıst gekommen etZi werde tet die emontage der Exaktheits Kennzeichen Ebensowenig besteht 1116 Diffe-
ich die anı der Ubeltäter ausgeliefert (Zur Übersetzung VO  - Menschensochn Tenz ZUL synoptischen Tradition
miıt ich vgl folgenden; Stunde eıt Lc 12 E eiCc Das Act ıst das Jesuswort der Passionsgeschichte aufgrund ZwWeleT
unpersönliche Subjekt es/das 1ST uch SONS Semitischen .ZEN, „lügnerischer Zeugen och einmal Gegenstand Auseinandersetzung des
vgl Brockelmann, ebr Synt. $ 35a-b.) Den Jüngeren wird demnach gütig Stephanus mıiıt Vertretern verschiedener ynagogen--Schulen, und ‚WäarTr ebenfalls
nahegebracht, daß ihre Interessen noch i (an der bedrohlichen Wirklichkeit Sinne bevorstehender Tempelzerstörung, verbunden mıt dem Vorwurtf ean-
vorbei) die alsche Richtung orientiert sind. Obwohl die lateinische Überset- spruchter Änderung des mosaischen Gesetzes. Tempel heißt jedoch:
ZUN$S sufficit ıst den griechischen Anacreontea, ed Preisendanz, 1eSsjer 13 eilige Ort. Inhaltlich würden damit orte berührt die ber
Le1iıpzıg 1912 Zählung Bergk 15 33 ihre Parallele hat un! sinnvoll erscheint wird die ebenfalls neutestamentlich rwähnte Zerstörung des Tempels (Mt 24 / / McC
S1e dennoch als sekundär gelten haben, und ‚WarTr aAus inhaltlichen Gründen 13 i LcC A vgl 2117) SOWILE ber den en Testament prophetisc!
gütige Rede) Gründen der Stilistik (Polarismus ontras ern liegen angekündigten Neuen Bund (MT 21{f 27{t ach Jh 18ff andelte sich
/herbei Jkommen) un! VOT em des semitischen Sprachhintergrundes bei dem Jesuswort ursprünglich 1116 Leidensweissagung (schon allein auf-
Der Text 1st 1Ur annn notoriously difficult (BI) WeNnNn der biblische Sprachhinter- grund der Tage T1S' die 16 TIr P Mc 11{ft SOWI®E Mt 12 38ff / / LC 11 29ff
grund neglert wird Entsprechendes gilt für die semitische Herleitung der das Zeichen des Jona 1  —  hre Parallelen hat S1e ıst VO  — den Gegnern ZUr Tempel-
Varıante zerstörungs-Absicht umgemunz Bel dem gegebenenfalls wörtlichen 1ıta Jesu

ach der Evangelien-Tradition (Synoptiker, Johannes) hat Jesus anläßlich WarTe Stephanus derselben Wortverdrehung Z Opfer gefallen der
Leidensankündigung, die als solche 1Ur Jh 19ff tradiert un! die den der ursprüngliche uUutOr (Ih

Passionsgeschichte fallengelassenen Anklagepunkt darstellt für se1Nen Leib Nachzutragen bleibt och daß ebentalls Paulus Kor 11f VO:  - derselben
nicht och ETIN, noch hsr (vgl Black 239) sondern das Wort bijt emantı „überkleiden”) ausgeht un! mıt semitischer Synonymparo-benutzt In der Verhandlung VOT dem Hohen Kat (Mit 61 PE Mc 58) treten NOINASIE (vg] azu 13 1982 30 Ende) uch Kor 16 19 KOor
Zeugen auf die9Jesus habe behauptet den Tempel niederreißen und 16 ferner Petr 13f!
TEL agen wieder aufbauen wollen ach JIh 19 hat Jesus entsprechen- Aus dem Dargestellten ergibt sich 1nNne entsprechende Doppelsemantik uchden Ausspruch Reißt abh diesen Tempel N: drei agen werde iıch iıh
erstehen lassen (Zu ahbreiDben aramäisch str vgl EisrT 12! hebräisch prs! Zu für die Oortie der Kreuz Jesu Vorübergehenden bzw Stehenden (Mt S E#
erstehen Jlassen vgl EiST 5.44  —> Wohl Verbum Der Grund weshalb der Mc 19 2Q vgl LC Z 39) S16 werden annn uch beanspruchte „Totenerwecker-

Fähigkeiten der vorausgesetzten Realsituation entspricht neben IMaAnklagepunkt VO: Hohen Kat fallen gelassen wurde beruht den Berichten schen „Baukünsten ZU. 1ele en Allerdings omm der Doppelsinn derzufolge auf der Aussageverweigerung Jesu un! der mangelnden UÜbereinstim- griechischen Übersetzungsfestlegung N1IC. ZU Ausdruck Gegensatz ZUTC
MUung der Aussagen (Mt zweıler) Belastungszeugen Hierfür 1st die OUZ VON

AME VOI Belang Jener (SC Jesus) her sprach VOnNn dem Tempe! SEINES Leibes Mit geltend gemachten Exaktheit VOI 21 Daß miıt dem beschriebenen
Doppelsinn nicht 08l Jediglich zufälliger der gar 11Ur vermuteter Sachverhaltdieser Bemerkung wird e1Ne vorausgesetzte Doppeldeutigkeit des ortes Tempe!l gegeben ıst äßt sich noch anhand des vereindeutigenden Beiwortes „handge-angezeıgt Da ach der beanspruchten Wirklichkeits Situation die Verhandlungs- mMacC aQus Mec 58 Gegensatz dem konträren Adjektiv „nicht handge-sprache Semitisch Wäl, müßte Semitischen 08l Wort geben, das diese

Bedingung erfüllt Tatsächlich gibt e1MN Wort bijt Haus, Tempel mMac. Kor das den gegenständlichen SINN reflektiert zusätzlich
unterstreichen Eın ezug auf die Leidenstradition braucht deshalb KOTLeib In der Jetztgenannten Bedeutung 1ST VOoTr allem och einmal nachbiblisch N1C: gegeben SEP111(b Ber 44b) ele: ber auch schon Hab 13 Du hast abgeschlagen den Kopf VO: Zu Black 90f Da semitischer Hintergrund berücksichtigen istLeib des Bösen, bloßgelegt his 'acken (jsd Fundament Fuß vgl

iSdu, ZN 74 1983 E, EsSs geht die Kleidungsberaubung des Besiegten die ohnehin Iragliche „Ironie“ fort (vgl Brockelmann ebr Synt
Die üblichen Textzweifel beruhen auf mangelnder Beherrschung der semitischen 169a])! uch ZN 1983 63 und azu Js 13 Ps

Soden 235—-239Idiomatik SOWIL®Ee textkritischer Willkür gegenüber der biblischen Tradition Die
Schreibung SW I Hals, Nacken Wäalete als Fehlertyp unerklärlich.) Dıe semantı- BHel mehr UOrientierung der Idiomatik 1St mıt der griechischen Verbalform
sche Differenz Haus Tempe! T1 synoptischen OTLLIauU: zutage LC VO:  - BAMELV EUNPOGÜEV vorlegen, -werten Wort VO:  o den „Perlen VOTL den
11 571 OLKOC / / M{t 23 35 VaÖC Der gegenständliche Bildwert des ortes bjt 1Sst Säuen“ (Mit Black 200f och ausführlicher Jeremlas, bba GÖttingen

1966 33—-837 mıiıt arabischer Tradition Schwarz, Und Jesus sprach 236—244)zudem Mit 12 Ta LC 17 24{ff noch erhalten der ausgetriebene, zurückkehrende
e15 findet Se11 Haus gefegt VOT Der eleg Luclan, Gallus 17 (vgl Bauer Sp die gut bekannte Redewendung SJI Ipnj- Vor jemanden legen, werten

stellt 1116 exakte semantische Parallele dar Allerdings führt die unkon- vorgegeben un! nicht die Perlenanbringung auf der Nase (bzw Rüssel) der
trollierte ıtalıon die Irre (BI) da eın geNU1LN griechischer, sondern e111 Schweine (Black DJ- Ipnj-) Zu BaAlsıv SJIN vgl L X Nm 22 38 Jr

(Mas 47), Ez 23 24 Zu hebräisch S]JIN Ipnj vgl Sm (Fleisc.  eule); EX„SVYTisch“ eingefärbter eleg vorliegt, insbesondere der Gebrauch VonNn iGTtAvaL
23 Dt (Gebote) vgl Snh ntn Ipn) Löwen) ac schließt sichstehen Kontext als Zustandsverbum (vgl 29) uswelılst Die

idiomatische Fremdprägung Lucıan ist VON Geburt „Syrer”)  a des Griechischen Iteren Vorgängern ebenso Schwarz l.C.) indem den zweıten Teil des
(vgl. ZUVOT) edeute: zusätzlichen eleg für die semitische Idiomatik VO.  - ortes mıiıt Sec1INeTr chiastischen Bezugnahme (Schweine, Hunde) auf die beiden
bit Körper (auch hne Bildcharakter nachbiblisch: Gehäuse, Armel. asselbe Einleitungsparallelismen (Hunde, Schweine) als Zusatz selıtens aus ekla-

rmert und die enannten Parallelismen als fehlübersetzt nsieht un! resumıierTt alsgilt uch für Philo. de mundi Ba (BJ) der JjJüdische uUuftOrTr 110 das
Begriffspaar OLKOC Haus und VEÖC Tempel miıt zusätzlichem ein(e Art) Ergebnis „Bel aus en den einfachen pruch angereichert mıiıt
versieht unı offenbar nicht direkt 11S Griechische setzen ann (Genum griechi- Bedeutungen und phantasiereichen Zusatz Der ursprüngliche
sches COÖLC shrine (as wellknown figure of speech BI) bleibt aufgrund Parallelismus hat den ang semitischer ichtung Bel dem Ergebnis dieser

„Zusatz Abtrennung wird das Problem ob die Luxusvergeudung VO:  e kostbarenmangelnder OMSINAaIGTr Belege zudem fraglich Die allegorische Deutung Von
19 (B]) den ausdrücklichen Vermerk Ih 2.21 un! die, WIe die beiden Kıngen un! Perlen un! und Schweine überhaupt e111e€ rage (vgl Mit

hebräischen Belege dokumentieren, sich ber großen Zeıiıtraum erstrecken- 13 451') für die Adressaten War nicht eTOTteT! Dasselbe gilt uch Blick auf die
de biblische und nachbiblische SOWILE außerbiblische (Luclan, Philo) ezeugung jüdischen Traditionen ber die Unreinheit VO:  - Schweinen und Hunden, die VO.  —

Frommen nicht gehalten wurden em ıst Hund Bezeichnung für Heiden (vgl1Sst lexikalisch verie. Der Einwand der Belegzahl (BI) bleibt
hne Gewicht vgl folgenden Der eleg Qoh LA (BJ) meın konkret Phil 3, Apkl A15; I9 // Mc 73; ebenso Schwein och rabbinisch (vgl.
en der rabbinisch angebahnten Allegorese Häuser auf der Straße [Strack-]Billerbeck 1, 449f) für politisch motivilerte Tzgegner sraels (Edom
verregneten Abend Hı 19 (Bl) stehen vergängliche Hausbauweise un! göttliche Rom) Überdies wendet sich Jesus zunächst nicht die den jüdischen Traditio-
Himmelswohnung Oon(tras! Am wenıgsten sind die Belege QS V..6 und 9133  - Fernstehenden (vgl IO24ff; vgl JIh 4,61f Act 1011) Von er

ergeben sich erhebliche Zweifel dem angeblich uUurCc ÜbersetzungsfehlerIII e1INe sichere Stütze für allegorisches bit spiritual Temple 19 21
(BJ) da dort ebenso die Bedeutung Haus Familie (vgl 12 49f arr ZN „produktiv entstellten un! rekonstruierten ursprünglichen Ausgangstext
1983 133 11) Blick stehen ann ora sind jedoch TSsT EIN1ISE sachliche Fehler berichtigen Black

Das Dargestellte verdeutlicht welche Probleme bei den Zeugen- (Schwarz) 201 lies 19YA NS rabbinisch normalerweise qds
Ohrring (vgl auch OT 119 1985 Sp 101 syrisch gedäs(t)a qudäs(Y)umVOTLr dem Hohen Kat S5115 Die semantische Problematik des
qdjS, 54 eic 1st für den Dialekt Jesu zudem fraglich) Der Plural auf (promiscue18 Zu der Fehlertypologie vgl OAT 4/1 1973 —7 gebrauchter Stat CS{r gehört den Beobachtungen des Daniel Buches und der
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fIrühen rabbinischen exie (vgl. uch die Kanonlisten) ıne Herbeibemü-r- sprach, 310-315 un! azu ZN 76 1985 119-122:; schlugZ Wortverlust
hung des Syrischen (Bl Bolton, Perles, Jerem1as) uch mıt Hilfe welıterer die Annahme einer Aberratio oculi Cwt Vor) und dem angeblichenpostulierter Belege ist keineswegs erforderlich und VOT allem sprachgeschichtlich „Philipper-Hymnus“ (Phil ‚6— Wäar das Bauprinzip der „steigenden GG‚heder
zweifelhaft. Lediglich die Annahme der Orthographie VON (qd$)j sta qd$’) (ZN W 1983 143) unberücksichtigt.erschiene angezeıgt. Besonders die Gleichnisdeutungen liegen noch stark 1ım rgenAuffällig dem gesamten Bildwort E ıst inhaltlich un! stilistisch der
chiastische Rückbezug 1mM Schlußparallelismus: So bezieht sich, wIe angedeutet, Vgl azu Theokratia 111 1979 67; Festgabe Kengstorf 1980 84f. egen derdas Zertrampeln sachgemä auf die Schweine, das Zerreiben auf die Hunde qds
ıst indes rabbinisch und bereits alttestamentlich Bezeichnung für als heilig

Technik „des Vergleichs 1mM Vergleich‘ kommt Ih 107 schwerlich die Dittogra-
phie eines aramäischen des semitischen Grundtextes In Trage (Black, 259Geltendes und spezle. auch TÜr heilig (jewordenes. Konkret wird siıch bei dem 1) sondern der tradierte lText darf OT1g1nNÄär se1n. Entsprechendes gilt für JIh„Freßbaren“ In dem Bild VO  —; den Hunden Tempelopferfleisch handeln, das Black, 258f. Wenn Realistik Vorauszusetzen ist, versieht eine Dienerin vVvorüber-durch seine Zweckbestimmung heilig geworden ist. Miıt olchem Fleisch gefütter-

te bissige Hunde würden, w1e die Erfahrung lehren könnte, aum dadurch
gehend die Türaufsicht, weil die männlichen Hausbediensteten der
zahlreichen .Aste dafür unabkömmlich sind. leder aC. 1mM Syrischenfriedfertiger werden. Zu dem Irrealismus vgl of A LC eın Brot; fehleranfällige Textstellen als angeblich genuıne Varlanten. Zur ützung seinerSchlange 1SC. (Skorpion E1) ach der Schlußweise des (QQal wähomär „INOTE realistic“ Einschätzung zıtierte zusätzlich MerxX, Johannes, Berlin 1911,Schluß minorTi) wäare gENAUSO irrealistisch erwarten, Bösartige würden 433f{. Jedoch bedeutet 1eSs den kulturhistorischen Anachronismus des islamı-mit einem Schlag gutartıg, weil INall S1e etwa ZUT Teilnahme dem Tempelopfer schen Orients! In dem Gegenbeleg S Keg 4, un Osephus, Ant VII, 48,/-Mahl) der äahnlichem bewegen konnte. Das Wort VO den Schweinen bringt vermutete eine heidnische Nur greift Josephus auf die d zurück, dieinhaltlich och eine Steigerung: [Das kostbare Angebot wird Sal nicht wahrge- ihrerseits entstellten Text Voraussetzen:

NOINMEN, Tkannt Die bildhafte Bezeichnung religiöser Lehre als „Perle“ ist
wieder rabbinisch och gewohnte Ausdrucksweise |Strack-]Billerbeck 1, 447 Mas rhnh b’w twk hbit Ighj htim wikhw ’l hhm$ wrkh "b°nh
F 174:; 1L, 325) Die des Phaedrus (11, 12) VO!:! Huhn, das mıt der e DG S# p-h41  1986 Jahrgang 82 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  12  ——————————————————>.  frühen rabbinischen Texte (vgl. auch zuvor die Kanonlisten). Eine Herbeibemü-  sprach, S. 310-315 und dazu ZNW 76 1985 S. 119-122; Bl schlug zum Wortverlust  hung des Syrischen (Bl: Bolton, Perles, Jeremias) auch mit Hilfe weiterer  die Annahme einer Aberratio oculi 7°’ — ’r°wt’ vor) und dem angeblichen  postulierter Belege ist keineswegs erforderlich und vor allem sprachgeschichtlich  „Philipper-Hymnus“ (Phil 2,6-11) war das Bauprinzip der „steigenden Glieder“  zweifelhaft. Lediglich die Annahme der Orthographie von j statt ’ (qd$j statt qd#’)  (ZNW 74 1983 S. 143) unberücksichtigt.  erschiene angezeigt.  Besonders die Gleichnisdeutungen liegen noch stark im Argen.  Auffällig an dem gesamten Bildwort Mt 7,6 ist inhaltlich und stilistisch der  Cchiastische Rückbezug im Schlußparallelismus: So bezieht sich, wie angedeutet,  Vgl. dazu Theokratia III 1979 S. 67; Festgabe Rengstorf 1980 S. 84f. Wegen der  das Zertrampeln sachgemäß auf die Schweine, das Zerreißen auf die Hunde. qd$  ist indes rabbinisch und bereits alttestamentlich Bezeichnung für als heilig  Technik „des Vergleichs im Vergleich“ kommt Jh 10,7 schwerlich die Dittogra-  phie eines aramäischen £ des semitischen Grundtextes in Frage (Black, S. 259 n.  Geltendes und speziell auch für heilig Gewordenes, Konkret wird es sich bei dem  1), sondern der tradierte Text darf originär sein. Entsprechendes gilt für Jh 18,16f  „Freßbaren“ in dem Bild von den Hunden um Tempelopferfleisch handeln, das  Black, S. 258f. Wenn Realistik vorauszusetzen ist, versieht eine Dienerin vorüber-  durch seine Zweckbestimmung heilig geworden ist. Mit solchem Fleisch gefütter-  te bissige Hunde würden, wie die Erfahrung lehren könnte, kaum dadurch  gehend die Türaufsicht, weil die männlichen Hausbediensteten wegen der  zahlreichen Gäste dafür unabkömmlich sind. Wieder nutzt Black im Syrischen  friedfertiger werden. Zu dem Irrealismus vgl. Mt 9f // Lc 11,11£: Stein statt Brot;  fehleranfällige Textstellen als angeblich genuine Varianten. Zur Stützung seiner  Schlange statt Fisch (Skorpion statt Ei). Nach der Schlußweise des Qal wähomär  „more realistic“ Einschätzung zitierte Bl zusätzlich Merx, Johannes, Berlin 1911,  (Schluß a minori) wäre es genauso irrealistisch zu erwarten, Bösartige würden  S. 433f. Jedoch bedeutet dies den kulturhistorischen Anachronismus des islami-  mit einem Schlag gutartig, weil man sie etwa zur Teilnahme an dem Tempelopfer  schen Orients! In dem Gegenbeleg LXX 2 Reg 4,6 und Josephus, Ant. VII, 48,  (/-Mahl) oder ähnlichem bewegen konnte. Das Wort von den Schweinen bringt  vermutete Bl eine heidnische Sitte. Nur greift Josephus auf die LXX zurück, die  inhaltlich noch eine Steigerung: Das kostbare Angebot wird gar nicht wahrge-  ihrerseits entstellten Text voraussetzen:  nommen, erkannt. Die bildhafte Bezeichnung religiöser Lehre als „Perle“ ist  wieder rabbinisch noch gewohnte Ausdrucksweise [Strack-]Billerbeck I, S. 447  Mas whnh b’w C°d twk hbjt Ighj htjim wijkhw ’l hhm$  wrkb wb°nh  // IV, S. 174; III, S. 325). Die Fabel des Phaedrus (III, 12) vom Huhn, das mit der  IX d p RE  ] wtskb winm ---(-) -----  Mas *’hjw nmltw  von ihm gefundenen Perle, obwohl es kaum kostbareres Futter gäbe, nichts  LXX ---m  anfangen kann, stellt eine partielle Parallele zu dem Jesuswort dar. Die Schweine  trampeln trotz ihrer sonst bekannten Freß- und Verdauungsfähigkeit nur auf den  Perlen herum und verursachen allenfalls Bruch. Nach dem Irrealismus und  Zu pqdt °l hbjt vgl. Ez 44,11. twk scheint bei den LXX zu pth geworden zu  sein, wobei das k als defektives h fungiert haben wird. Der d//-Wechsel ist nicht  wieder dem Schluß a minori ist das Aussageziel, die erfahrungswidrige Erwar-  außergewöhnlich. Die Textlücken der LXX sind charakterisiert durch w zu  tung bloßzulegen, als ob selbst das kostbarste religiöse Angebot bei mangelndem  Beginn bzw. am Ende der Lücken, die Ursache für Aberratio oculi. h ist als  Interesse oder Wertempfinden per se mıt begeisterter Annahme rechnen kann.  Ganz im Gegenteil! Inhaltlich ist noch bemerkenswert die Antiklimax vom  defektiv tradiertes j auch sonst interpretiert, sogar innermasoretisch. Vor allem  erfordert der Kontext der LXX-Version ein fem. -h; ähnlich das t im Zusatz. jw >  religiösen und profanen Wert (Heiliges, Perle) sowie umgekehrt; dekretierter und  LXX: m. Die Anfangs-Differenz erklärt sich aus dem b/p-Wechsel und weiterer  substantieller Wert (heilig gewordenes Fressen, Perlen) und schließlich Eßbares ::  schlechter Tradition. Die Form pqdt ist bis auf die q/“-Differenz und -Schwund  Ungenießbares. Die Var. im Plural &yıo dürfte wieder ein rein griechisches  Problem sein (vgl. etwa 1 Kor 6,19 etc.; LXX zahllose Varr.!). Wieder nutzt Black  im folgenden Konsonantentext: -dt{wk) vorhanden. Der q/“-Wechsel entspricht  aramäischem Lautstand. Zur Versio duplex vgl. zuvor Prv 26,23; ebenso zum  eine rein innergriechisch erklärbare Variante zu semitischen „Erörtungen“.  Zusatz. Bl’s heidnische Sitte basiert also auf Textverderbnis. Entscheidend dürfte  Schon stilistisch (Chiasmus, Klimax, Schluß a minori) besteht nicht der geringste  indes für Jh 18,16f sein, daß auch bei den Synoptikern die Kontaktperson eine  Zweifel an der Ursprünglichkeit des Verständnisses. Die Didache, auf die Black  Magd ist.  hinweist, ist mit ihrem Bezug auf das „Abendmahl“ zweifellos richtig orientiert,  wenn damit auch nicht, wie zuvor angedeutet (Tempelbesuch etc.), die Aus-  Kaum zu unterschätzen ist kulturhistorisches Sachwissen. Auch  gangssituation getroffen, sondern ein sachgerechter Transfer unternommen sein  hier führt die mangelnde Berücksichtigung der dafür aufschlußreichen  kann. Wegen der Heidenterminologie: Hunde und Schweine werden übertriebe-  Quellen zu zahlreichen Fehlinterpretationen.  ne Erwartungen bei der Begegnung mit Nichtjuden das ursprüngliche Aussage-  ziel gewesen sein. Als Ursprungssituation käme dann etwa der Blick auf die  Vgl. dazu Festgabe Rengstorf 1.c. S, 82-85: aus der „Stadt auf dem Berge“ wird  das prophetisch geschaute endzeitliche Jerusalem anstelle der Bezugnahme auf  Jüngeraussendung (vgl. Lc 10,5ff // Mt 10,7ff!) in Frage. Ebensowenig wird eine  Späterdatierung durch die Singulärtradition sichergestellt. Die Textzweifel erklä-  geographische Orientierungsschwierigkeiten, ein alter Interpretationsfehler theo-  ren sich vielmehr aus dem modernistischen Mißverständnis der Wörter Hunde  logischer Überfrachtung oder theologischer Bombasmen. Vgl. dazu auch im  und Schweine als herabwürdigende Schimpfwörter. Dabei wird jedoch verkannt,  folgenden Euseb. Ferner Nov Test 27 1985 S. 192 (Kollyrium, Apkl 3,18). So ist  daß die jüdischen Reinheitsgebote nicht zwischen religiöser und profaner Hygie-  morK6c in Mc 14,3 und Jh 12,3 mit Sicherheit keine Bezeichnung für eine  ne unterscheiden. Der Religionsunterschied war darum weitgehend äußerlich  „aramäische Pistaziensalbe“ (Black, S. 223ff), sondern wegen der parallelen  wahrnehmbar und mit den Begriffen der beiden unreinen Tiere (vgl. Act 10,12ff!)  Ausdrucksweise des Hebräisch-Aramäischen das Adjektiv „echt“, gesagt von  keineswegs dezidiert polemisch charakterisiert. Zur Vermutung einer Fehlüber-  Narde, d. h. nicht mit den bekannten „Streckungsmitteln“ oder Ersatzstoffen  setzung oder Fehlinterpretation besteht sachlich nicht der geringste Anlaß. Black  gefälschte Narde. Die lateinische Bezeichnung ist bei Plinius, nat. hist. 12, 43:  nardum sincerum = unverfälschte Narde. Ihr Marktrohpreis beträgt 100 Denare  und seine Gefährten sind vielmehr demselben „syrizistischen“ Mißverständnis  zum Opfer gefallen, dem die arabischen Tradenten huldigten (vgl. Jeremias 1.c.).  (also rd. ein Drittel Jahresverdienst eines palästinischen Tagelöhners) für ein  Ein Gegenwarts-Transfer bestände bei der Kerygmatheologie, der es genügt,  römisches Pfund. 12,43f gibt Aufschluß über andere weniger teure Arten sowie  fromme und als attraktiv eingeschätzte Sprüche den Adressaten zu offerieren  Fälschungen und Kennzeichen. Wegen der Bezeichnung spica  =-  =  „Blüte“  (Pulver?) ebd. ist die lateinische Wiedergabe Mc 14,3 als spicatum sachgerecht  und dann den eigenen Frieden sowie die Wesensänderung der mit den Sprüchen  Bedachten zu erwarten. Der Zeitgeist (Eph 2,2) grinst breit aus dem theologischen  (wie auch griechisch vapSootdyvc), Löw, Flora III, 487; IV, 99f, und kein Gegenbe-  Gebäude!  leg (Bl). Die lateinische Fremdwortwiedergabe pisticus Jh 12,3 zeigt jedoch die  bereits frühen Schwierigkeiten mit der Tradition. Euseb (vgl. Bauer 1.c. Sp. 1313)  Ein beobachteter Aramaismus besagt nichts über die Gesamtform  interpretiert: „unverfälschte Mischung des Neuen Bundes“, mortK6c (Liddell-  der Sprache. Nur sehr selten sind Aramaismen und Hebraismen zu  Scott l.c. S. 1408a) ordnet sich als Adjektiv zu xioıg problemlos unter die  trennen. Darum ist die Beschränkung der Diskussion auf das Aramäi-  entsprechenden Bildungen auf -ıkoc innerhalb der neutestamentlichen Texte ein  sche unvertretbar.  (vgl. Rehkopf 1.c. $113,2). Das semitische Äquivalent wäre ’ämitti. In Frage  Große Bedeutung für die Gestalt der Jesusworte hat das Alte  kommt auch ämünim (biblisch bereits ’ämät: zära° ’ämät = echte „Saat“, im  Gegensatz zur aus der Art schlagenden Fremdsorte, Jr 2,21) in der Genitiv-  Testament als deren Quelle. Eine Reihe von ihnen sind Ausdeutungen  von Bibelstellen.  Attribution nach Art eines Adjektivs (vgl. ZNW 73 1983 S. 132 mit Anm. 5). Als  Regens: ’ämänah (Maße), b B mes 49a. Selbst im Griechischen braucht lexikalisch  Als bisher unerkannter Beleg sei etwa genannt Mt 7,3ff // Lc 6,41 (Splitter im  kein Problem zu bestehen, da zwuK66 als Ableitung zu ziotg wie mor6c mit  Auge, der entfernt werden soll). Vgl. dazu Nov Test 27 1985 S. 178 (Zeph 2,1 als  einer Sache verbunden steht; dasselbe gilt für &Andıvöc = wahr, echt, ebenfalls  „Reinigungsaufforderung“ interpretiert).  von Flüssigkeit gesagt (Liddell-Scott 1.c. S. 64a). Black hätte vielmehr den Beweis  Diese Ausdeutungen finden sich glücklicherweise z. T. auch in der  zu erbringen gehabt, daß xWr k6g trotz dieses Sachverhalts aus der Reihe fällt.  Die Textzweifel erklären sich wieder aus der anachronistischen theologischen  rabbinischen Literatur, so daß sie auf diesem Wege verifiziert werden  Voreingenommenheit gegenüber dem lexikalischen Gebrauch der Wortbildung  können. Der alttestamentliche Bezug gibt Aufschluß über das  zu xioug = Glaube. Die landeseigenen Pistazien gehören nicht zu den teuren  ursprüngliche Verständnis und setzt damit Interpretationsgrenzen.  Erzeugnissen, auch erfüllt ihr Duft nicht ein ganzes Haus. Die Vernachlässigung  Dadurch lassen sich sekundäre Fehldeutungen aufdecken.  dieser Details zeigt die grenzenlose Unbekümmertheit, mit der Black epigonalen  Ebenso ist die alltestamentliche Stilistik, wie bereits deutlich  Gedankenkonstruktionen nachgeht.  geworden, innerhalb der Jesusworte anzutreffen. Ihr ist Black nur im  Die zuvor gebotenen Beispiele, die sich im übrigen erheblich  begrenzten Umfang bei von ihm gesehenen Anlaß nachgegangen. Alle  vermehren lassen, haben die Schwachstellen der Arbeitsmethodik in  neutestamentlichen Stilfiguren sind bereits alttestamentlich belegt.  Blacks Buch deutlich werden lassen. Der stärkste Einwand jedoch hat  Vgl. dazu Rehkopf 1.c. $ 488-496. Ein Teil der Figuren ist zu finden bei W.  dem Ansatz der Methodik zu gelten. Von der problematischen Hypo-  Bühlmann - K. Scherer, Stilfiguren der Bibel, Bibl. Beitr. 10, Fribourg 1973.  these des aramäischen Sprachpurismus Jesu ausgehend, werden kom-  Darüber hinaus existiert noch eine ganze Anzahl weiterer. Zur Synonymparono-  binatorisch Belege konstruiert, die, z. T. weit hergeholt, der Hypothese  masie vgl. zuvor 2 Kor 5,1ff. Bei dem Engelruf Lc 2,14 (Schwarz, Und Jesus  als Stütze dienen und vor die griechische Tradition zurückführen41  1986 Jahrgang 82 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  12  ——————————————————>.  frühen rabbinischen Texte (vgl. auch zuvor die Kanonlisten). Eine Herbeibemü-  sprach, S. 310-315 und dazu ZNW 76 1985 S. 119-122; Bl schlug zum Wortverlust  hung des Syrischen (Bl: Bolton, Perles, Jeremias) auch mit Hilfe weiterer  die Annahme einer Aberratio oculi 7°’ — ’r°wt’ vor) und dem angeblichen  postulierter Belege ist keineswegs erforderlich und vor allem sprachgeschichtlich  „Philipper-Hymnus“ (Phil 2,6-11) war das Bauprinzip der „steigenden Glieder“  zweifelhaft. Lediglich die Annahme der Orthographie von j statt ’ (qd$j statt qd#’)  (ZNW 74 1983 S. 143) unberücksichtigt.  erschiene angezeigt.  Besonders die Gleichnisdeutungen liegen noch stark im Argen.  Auffällig an dem gesamten Bildwort Mt 7,6 ist inhaltlich und stilistisch der  Cchiastische Rückbezug im Schlußparallelismus: So bezieht sich, wie angedeutet,  Vgl. dazu Theokratia III 1979 S. 67; Festgabe Rengstorf 1980 S. 84f. Wegen der  das Zertrampeln sachgemäß auf die Schweine, das Zerreißen auf die Hunde. qd$  ist indes rabbinisch und bereits alttestamentlich Bezeichnung für als heilig  Technik „des Vergleichs im Vergleich“ kommt Jh 10,7 schwerlich die Dittogra-  phie eines aramäischen £ des semitischen Grundtextes in Frage (Black, S. 259 n.  Geltendes und speziell auch für heilig Gewordenes, Konkret wird es sich bei dem  1), sondern der tradierte Text darf originär sein. Entsprechendes gilt für Jh 18,16f  „Freßbaren“ in dem Bild von den Hunden um Tempelopferfleisch handeln, das  Black, S. 258f. Wenn Realistik vorauszusetzen ist, versieht eine Dienerin vorüber-  durch seine Zweckbestimmung heilig geworden ist. Mit solchem Fleisch gefütter-  te bissige Hunde würden, wie die Erfahrung lehren könnte, kaum dadurch  gehend die Türaufsicht, weil die männlichen Hausbediensteten wegen der  zahlreichen Gäste dafür unabkömmlich sind. Wieder nutzt Black im Syrischen  friedfertiger werden. Zu dem Irrealismus vgl. Mt 9f // Lc 11,11£: Stein statt Brot;  fehleranfällige Textstellen als angeblich genuine Varianten. Zur Stützung seiner  Schlange statt Fisch (Skorpion statt Ei). Nach der Schlußweise des Qal wähomär  „more realistic“ Einschätzung zitierte Bl zusätzlich Merx, Johannes, Berlin 1911,  (Schluß a minori) wäre es genauso irrealistisch zu erwarten, Bösartige würden  S. 433f. Jedoch bedeutet dies den kulturhistorischen Anachronismus des islami-  mit einem Schlag gutartig, weil man sie etwa zur Teilnahme an dem Tempelopfer  schen Orients! In dem Gegenbeleg LXX 2 Reg 4,6 und Josephus, Ant. VII, 48,  (/-Mahl) oder ähnlichem bewegen konnte. Das Wort von den Schweinen bringt  vermutete Bl eine heidnische Sitte. Nur greift Josephus auf die LXX zurück, die  inhaltlich noch eine Steigerung: Das kostbare Angebot wird gar nicht wahrge-  ihrerseits entstellten Text voraussetzen:  nommen, erkannt. Die bildhafte Bezeichnung religiöser Lehre als „Perle“ ist  wieder rabbinisch noch gewohnte Ausdrucksweise [Strack-]Billerbeck I, S. 447  Mas whnh b’w C°d twk hbjt Ighj htjim wijkhw ’l hhm$  wrkb wb°nh  // IV, S. 174; III, S. 325). Die Fabel des Phaedrus (III, 12) vom Huhn, das mit der  IX d p RE  ] wtskb winm ---(-) -----  Mas *’hjw nmltw  von ihm gefundenen Perle, obwohl es kaum kostbareres Futter gäbe, nichts  LXX ---m  anfangen kann, stellt eine partielle Parallele zu dem Jesuswort dar. Die Schweine  trampeln trotz ihrer sonst bekannten Freß- und Verdauungsfähigkeit nur auf den  Perlen herum und verursachen allenfalls Bruch. Nach dem Irrealismus und  Zu pqdt °l hbjt vgl. Ez 44,11. twk scheint bei den LXX zu pth geworden zu  sein, wobei das k als defektives h fungiert haben wird. Der d//-Wechsel ist nicht  wieder dem Schluß a minori ist das Aussageziel, die erfahrungswidrige Erwar-  außergewöhnlich. Die Textlücken der LXX sind charakterisiert durch w zu  tung bloßzulegen, als ob selbst das kostbarste religiöse Angebot bei mangelndem  Beginn bzw. am Ende der Lücken, die Ursache für Aberratio oculi. h ist als  Interesse oder Wertempfinden per se mıt begeisterter Annahme rechnen kann.  Ganz im Gegenteil! Inhaltlich ist noch bemerkenswert die Antiklimax vom  defektiv tradiertes j auch sonst interpretiert, sogar innermasoretisch. Vor allem  erfordert der Kontext der LXX-Version ein fem. -h; ähnlich das t im Zusatz. jw >  religiösen und profanen Wert (Heiliges, Perle) sowie umgekehrt; dekretierter und  LXX: m. Die Anfangs-Differenz erklärt sich aus dem b/p-Wechsel und weiterer  substantieller Wert (heilig gewordenes Fressen, Perlen) und schließlich Eßbares ::  schlechter Tradition. Die Form pqdt ist bis auf die q/“-Differenz und -Schwund  Ungenießbares. Die Var. im Plural &yıo dürfte wieder ein rein griechisches  Problem sein (vgl. etwa 1 Kor 6,19 etc.; LXX zahllose Varr.!). Wieder nutzt Black  im folgenden Konsonantentext: -dt{wk) vorhanden. Der q/“-Wechsel entspricht  aramäischem Lautstand. Zur Versio duplex vgl. zuvor Prv 26,23; ebenso zum  eine rein innergriechisch erklärbare Variante zu semitischen „Erörtungen“.  Zusatz. Bl’s heidnische Sitte basiert also auf Textverderbnis. Entscheidend dürfte  Schon stilistisch (Chiasmus, Klimax, Schluß a minori) besteht nicht der geringste  indes für Jh 18,16f sein, daß auch bei den Synoptikern die Kontaktperson eine  Zweifel an der Ursprünglichkeit des Verständnisses. Die Didache, auf die Black  Magd ist.  hinweist, ist mit ihrem Bezug auf das „Abendmahl“ zweifellos richtig orientiert,  wenn damit auch nicht, wie zuvor angedeutet (Tempelbesuch etc.), die Aus-  Kaum zu unterschätzen ist kulturhistorisches Sachwissen. Auch  gangssituation getroffen, sondern ein sachgerechter Transfer unternommen sein  hier führt die mangelnde Berücksichtigung der dafür aufschlußreichen  kann. Wegen der Heidenterminologie: Hunde und Schweine werden übertriebe-  Quellen zu zahlreichen Fehlinterpretationen.  ne Erwartungen bei der Begegnung mit Nichtjuden das ursprüngliche Aussage-  ziel gewesen sein. Als Ursprungssituation käme dann etwa der Blick auf die  Vgl. dazu Festgabe Rengstorf 1.c. S, 82-85: aus der „Stadt auf dem Berge“ wird  das prophetisch geschaute endzeitliche Jerusalem anstelle der Bezugnahme auf  Jüngeraussendung (vgl. Lc 10,5ff // Mt 10,7ff!) in Frage. Ebensowenig wird eine  Späterdatierung durch die Singulärtradition sichergestellt. Die Textzweifel erklä-  geographische Orientierungsschwierigkeiten, ein alter Interpretationsfehler theo-  ren sich vielmehr aus dem modernistischen Mißverständnis der Wörter Hunde  logischer Überfrachtung oder theologischer Bombasmen. Vgl. dazu auch im  und Schweine als herabwürdigende Schimpfwörter. Dabei wird jedoch verkannt,  folgenden Euseb. Ferner Nov Test 27 1985 S. 192 (Kollyrium, Apkl 3,18). So ist  daß die jüdischen Reinheitsgebote nicht zwischen religiöser und profaner Hygie-  morK6c in Mc 14,3 und Jh 12,3 mit Sicherheit keine Bezeichnung für eine  ne unterscheiden. Der Religionsunterschied war darum weitgehend äußerlich  „aramäische Pistaziensalbe“ (Black, S. 223ff), sondern wegen der parallelen  wahrnehmbar und mit den Begriffen der beiden unreinen Tiere (vgl. Act 10,12ff!)  Ausdrucksweise des Hebräisch-Aramäischen das Adjektiv „echt“, gesagt von  keineswegs dezidiert polemisch charakterisiert. Zur Vermutung einer Fehlüber-  Narde, d. h. nicht mit den bekannten „Streckungsmitteln“ oder Ersatzstoffen  setzung oder Fehlinterpretation besteht sachlich nicht der geringste Anlaß. Black  gefälschte Narde. Die lateinische Bezeichnung ist bei Plinius, nat. hist. 12, 43:  nardum sincerum = unverfälschte Narde. Ihr Marktrohpreis beträgt 100 Denare  und seine Gefährten sind vielmehr demselben „syrizistischen“ Mißverständnis  zum Opfer gefallen, dem die arabischen Tradenten huldigten (vgl. Jeremias 1.c.).  (also rd. ein Drittel Jahresverdienst eines palästinischen Tagelöhners) für ein  Ein Gegenwarts-Transfer bestände bei der Kerygmatheologie, der es genügt,  römisches Pfund. 12,43f gibt Aufschluß über andere weniger teure Arten sowie  fromme und als attraktiv eingeschätzte Sprüche den Adressaten zu offerieren  Fälschungen und Kennzeichen. Wegen der Bezeichnung spica  =-  =  „Blüte“  (Pulver?) ebd. ist die lateinische Wiedergabe Mc 14,3 als spicatum sachgerecht  und dann den eigenen Frieden sowie die Wesensänderung der mit den Sprüchen  Bedachten zu erwarten. Der Zeitgeist (Eph 2,2) grinst breit aus dem theologischen  (wie auch griechisch vapSootdyvc), Löw, Flora III, 487; IV, 99f, und kein Gegenbe-  Gebäude!  leg (Bl). Die lateinische Fremdwortwiedergabe pisticus Jh 12,3 zeigt jedoch die  bereits frühen Schwierigkeiten mit der Tradition. Euseb (vgl. Bauer 1.c. Sp. 1313)  Ein beobachteter Aramaismus besagt nichts über die Gesamtform  interpretiert: „unverfälschte Mischung des Neuen Bundes“, mortK6c (Liddell-  der Sprache. Nur sehr selten sind Aramaismen und Hebraismen zu  Scott l.c. S. 1408a) ordnet sich als Adjektiv zu xioıg problemlos unter die  trennen. Darum ist die Beschränkung der Diskussion auf das Aramäi-  entsprechenden Bildungen auf -ıkoc innerhalb der neutestamentlichen Texte ein  sche unvertretbar.  (vgl. Rehkopf 1.c. $113,2). Das semitische Äquivalent wäre ’ämitti. In Frage  Große Bedeutung für die Gestalt der Jesusworte hat das Alte  kommt auch ämünim (biblisch bereits ’ämät: zära° ’ämät = echte „Saat“, im  Gegensatz zur aus der Art schlagenden Fremdsorte, Jr 2,21) in der Genitiv-  Testament als deren Quelle. Eine Reihe von ihnen sind Ausdeutungen  von Bibelstellen.  Attribution nach Art eines Adjektivs (vgl. ZNW 73 1983 S. 132 mit Anm. 5). Als  Regens: ’ämänah (Maße), b B mes 49a. Selbst im Griechischen braucht lexikalisch  Als bisher unerkannter Beleg sei etwa genannt Mt 7,3ff // Lc 6,41 (Splitter im  kein Problem zu bestehen, da zwuK66 als Ableitung zu ziotg wie mor6c mit  Auge, der entfernt werden soll). Vgl. dazu Nov Test 27 1985 S. 178 (Zeph 2,1 als  einer Sache verbunden steht; dasselbe gilt für &Andıvöc = wahr, echt, ebenfalls  „Reinigungsaufforderung“ interpretiert).  von Flüssigkeit gesagt (Liddell-Scott 1.c. S. 64a). Black hätte vielmehr den Beweis  Diese Ausdeutungen finden sich glücklicherweise z. T. auch in der  zu erbringen gehabt, daß xWr k6g trotz dieses Sachverhalts aus der Reihe fällt.  Die Textzweifel erklären sich wieder aus der anachronistischen theologischen  rabbinischen Literatur, so daß sie auf diesem Wege verifiziert werden  Voreingenommenheit gegenüber dem lexikalischen Gebrauch der Wortbildung  können. Der alttestamentliche Bezug gibt Aufschluß über das  zu xioug = Glaube. Die landeseigenen Pistazien gehören nicht zu den teuren  ursprüngliche Verständnis und setzt damit Interpretationsgrenzen.  Erzeugnissen, auch erfüllt ihr Duft nicht ein ganzes Haus. Die Vernachlässigung  Dadurch lassen sich sekundäre Fehldeutungen aufdecken.  dieser Details zeigt die grenzenlose Unbekümmertheit, mit der Black epigonalen  Ebenso ist die alltestamentliche Stilistik, wie bereits deutlich  Gedankenkonstruktionen nachgeht.  geworden, innerhalb der Jesusworte anzutreffen. Ihr ist Black nur im  Die zuvor gebotenen Beispiele, die sich im übrigen erheblich  begrenzten Umfang bei von ihm gesehenen Anlaß nachgegangen. Alle  vermehren lassen, haben die Schwachstellen der Arbeitsmethodik in  neutestamentlichen Stilfiguren sind bereits alttestamentlich belegt.  Blacks Buch deutlich werden lassen. Der stärkste Einwand jedoch hat  Vgl. dazu Rehkopf 1.c. $ 488-496. Ein Teil der Figuren ist zu finden bei W.  dem Ansatz der Methodik zu gelten. Von der problematischen Hypo-  Bühlmann - K. Scherer, Stilfiguren der Bibel, Bibl. Beitr. 10, Fribourg 1973.  these des aramäischen Sprachpurismus Jesu ausgehend, werden kom-  Darüber hinaus existiert noch eine ganze Anzahl weiterer. Zur Synonymparono-  binatorisch Belege konstruiert, die, z. T. weit hergeholt, der Hypothese  masie vgl. zuvor 2 Kor 5,1ff. Bei dem Engelruf Lc 2,14 (Schwarz, Und Jesus  als Stütze dienen und vor die griechische Tradition zurückführen] wtskb winm
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Große Bedeutung für die Gestalt der Jesusworte hat das Alte kommt uch amünim (biblisch bereits S  ama zara“ ämät echte „daat“  « 1M
Gegensatz ZUT aus der Art schlagenden Fremdsorte, JIr Z In der Genitiv-Testament als deren Quelle. Eine Reihe VO  — ihnen sind Ausdeutungen

VO.  — Bibelstellen. Attribution ach Art eines Adjektivs (vgl. ZN /3 1983 132 mıiıt Anm. z Als
Kegens: amänah (Maße), INES 49a Selbst 1m Griechischen braucht lexikalisch

Als bisher unerkannter eleg sel etwa genannt 7,31f // LC 6,41 (Splitter 1mM eın Problem bestehen, da MLOTLKOG als Ableitung NLIOTLC wıe MNLOTOC mıiıt
Auge, der entfernt werden SO Vgl azu Nov Test 27 1983 178 (Zeph 24 als einer aC verbunden ste. dasselbe gilt für AAÄNÜLVOG wahr, echt, ebenfalls
„Reinigungsaufforderung“ interpretiert). VOoNn Flüssigkeit gesagt Liddell-Scott Lc 64a) Black hätte vielmehr den Bewels

Diese Ausdeutungen finden sich glücklicherweise uch ın der erbringen gehabt, daß MLOTLIKOC dieses Sachverhalts AdUuUSs der Reihe fällt
Die Textzweilel erklären sich wieder dQus der anachronistischen theologischenrabbinischen Literatur, daß S1e auf diesem Wege verifiziert werden Voreingenommenheit gegenüber dem lexikalischen Gebrauch der Wortbildungkönnen. Der alttestamentliche Bezug gibt Aufschluß über das MÄGTIC Glaube. Die landeseigenen Pistazien gehören N1C: den teurenursprüngliche Verständnis un! eiz damit Interpretationsgrenzen. Erzeugnissen, uch rfüllt ihr Duft nicht e1n Sanzes Haus. Die VernachlässigungDadurch lassen sich sekundäre Fehldeutungen aufdecken. dieser Details ze1g! die grenzenlose Unbekümmertheit, mıiıt der aCc. epigonalenEbenso ist die alltestamentliche Stilistik, WIe bereits eutlic. Gedankenkonstruktionen nachgeht.

geworden, innerhalb der Jesusworte anzutreffen. Ihr ıst Black 11UFr 1mM Die UVO gebotenen Beispiele, die sich 1Im übrigen erheblichbegrenzten Umfang bei VO  - ihm gesehenen nNnla:| nachgegangen. Alle vermehren lassen, haben die Schwachstellen der Arbeitsmethodik ınneutestamentlichen Stilfiguren sind bereits alttestamentlich ele: Blacks uch deutlich werden lassen. Der stärkste Einwand jedoch hat
Vgl azu Rehkopf Lc. S 488—496. Kın Teil der Figuren ist finden bei dem Ansatz der Methodik gelten. Von der problematischen Hypo-Bühlmann Scherer, Stilfiguren der ibel, Bibl e1tr. 10, Fribourg 1973 these des aramäischen Sprachpurismus Jesu ausgehend, werden kom-

Darüber hinaus exıistiert och ıneI Anzahl weıterer. Zur Synonymparono- binatorisch Belege konstruiert, die weıt hergeholt, der Hypothesemasıe vgl KOrT 5,1{f. Bei dem ngelru LC 2,14 Schwarz, Und Jesus als Stütze dienen un! VOT die griechische Tradition zurückführen
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csollen. DIie dazu nicht passenden Belege leiben weitgehend unberück- Theologisch, wenngleich nicht kontroverstheologisch, harmloser erscheinen
ichtigt ber jot  u umgekehrt hätte das Verfahren verlaufen: Die diese Folgen t{wa noch, wWenNnn adUus der cCknahme der Person, die Jesus ach der
Evangelien-Traditionen müßten, wWI1e bereits erwähnt (vgl auch 1m Evangelien-Tradition hinsichtlich messianischer Selbst-Identifizierung uch
folgenden), mıiıt Hilfe elner griechisch-originalsprachlichen Zeilen- durch den Ausdruck „der Menschensochn“ geü hat, e1n Hoheitstitel wird. 7Zu

DE UEGTIEN Untersuchungen vgl olpe, 1n Theol KEeV, 7G 1981 353—-372Partitursynopse auf TE Abweichungen hin detaillier untersucht un! 1tzmyer, Wandering Tramean, Ann Arbor, Michigan 1979, 43-160;deren Überschneidung mıt semitischer Semantik bzw. Idiomatik un! Kilpatrick 1n ISS 1982 83) Bıttner, 1 FZPhTh SE 1985,Trammatik unter Beachtung der Sprach- SOWIle Kulturgeschichte 343-—3FAermittelt werden. Wenn das Ergebnis hinreichend signifikant ausfallen Dem Nachweis des (GGebrauchs VOIl hr Ns anhand VO'  - Kontext-Belegen als
sollte, besteht die Chance, daß sekundäre un! darum fehlgehende Umschreibung für die erste Person gilt der ang In Blacks Buch IS 310—-328;
Kombinationen reduziert der ausgeschlossen werden können. vgl 23 106 der aus der Feder VO]  — Vermes stammt (Beyer,

Eiıne besondere Problematik tellen die Handschriften-Varianten, Aramäische extie Lc. 5171 korrigieren!) Dabei ist zwischen hr NS der
wI1e den vorgeführten Beispielen ersichtlich, dar Ohne exakte Sohn Nes Menschen un! hr Nns  2 der Sohn des Menschen grammatisch
Kenntnis der „traditionsgeschichtlichen Wertigkeit“ einer Handschrift zunächst unterscheiden. Lirst bei generischer Interpretation der Determination

werden die beiden Wortverbindungen bedeutungsgleich. Sprachgeschichtlichun! hne exakte Kenntnis ihrer Eigentümlichkeiten ıst die Bezugnah- nımmt die Determination Signifikanz mıt der Zeıt ab 1m tolgenden!)auf Varıanten unqualifiziert. Für die Handschriften-Prioritäten sind acC versucht, das Ergebnis der Untersuchung VO!  - Vermes relativieren (Sinhaltliche Argumente L1UT selten stichhaltig, da die alten Tradenten 328-—-330); 328 lies: Mt 12,40; ergänze: LC 17,26), indem den „verhülltenbereits ihre Verständnisprobleme hatten un sich csehr früh deren 1n wels Jesu auf seine eigene Identität als Menschensohn“ Jesu Absicht
Bereinigung bemüht haben.16 Viele Differenzen leiben 1Im übrigen Tklärt. Die Parallelität den genannten „Gegenwarts-Vorstellungen“ bleibt
unterschiedlich erklärbar. In nicht wenigen Fällen die semitische wieder unverkennbar! Im Blick darauftf verwundert nicht, daß der ohnehin
Erklärung schlicht ın die Irre Darum dienen die editorischen Varlan- problematische Nachweis für die „Absicht“ Jesu durch die bloße Dekretierung

TSeizt wird. Diese Dekretierung geht zudem davon dUus, daß der Ausdruck „derten-Apparate weithin der Anstiftung sachfernen „Erklärungen“ un!
Interpretationen, die dann als hermeneutische eistung ausgegeben Menschensochn“ eın ZUTFT Zeıt Jesu 1mM Sinne Blacks geprägter Begriff WAärl, Sanz

abgesehen davon, Was Black konkret darunter verste. ıne solche Prägung wirdwerden. Lediglich mıt den originalsemitischen Ortern ist bei Entstel- für die synoptischen Evangelien eindeutig ın rage gestellt durch die atsache,lungen eın Stück weıt voranzukommen, da hier die erforderlichen daß. w1e der aramäische Ausdruck erwarten gibt, unter den immerhin rd /oAusgangsformen leichter faßbar un:! die Auseinander-Entwicklung Belegen sich keiner findet, der sich lexikalisch zweitelsfrei als 1te erweist, daß
eindeutiger angebbar iıst Prioritäten hinsichtlich der Handschriftenge- Jesus ıIn den Evangelien N1IC. angeredet wird. uch keine Aussage über ih:
Nese lassen sich indes heute mıt GComputer errechnen, un! ZWäl, damit gemacht, och ber ih:; ın einem Bericht der Ausdruck gebraucht wird
indem Richtungsdifferenzen bei der Ansetzung VO.  3 Abhängig- (Bauer Lc. Sp. 1652; 1m Gegensatz Christus!), und schließlich, daß In der

synoptischen Tradition LIOC TOVD AvVÜpOTOL der Menschensochn mıiıt Ey® iıchkeiten (Beobachtung bhängig VO  e} der umgekehrt) uch ohne (bzw. ;as.obl.) wechnse. Mt 10613 Mc 0,27 f LC 9,18; 20,28 { Mec 10,45 (//7Festlegung, 1n beiden Richtungen berücksichtigt, 1Ns Kalkül
M  IMN werden können. Die Berücksichtigung olcher Variablen ıIn

Tım 251° ÜÄvÜüpmroc!) LC 18,27. Die umgekehrte Reihenfolge des Wechsels:
.14 LCc 6,22; 10,32 LcC 12,8 16,21 hat „eET  e Gegensatz Mcec 3,31 L#größerer ahl übersteigt ın der Regel die Gedächtnis- un! Analyse- Lc U, 22 Subjekt ıst 16,21 Je ach Quellenlage „JEesus Christus“ der „Christus“.Fähigkeiten der betroffenen Wissenschaftler.17 Insofern bleibt die bis- Für den eleg Lc IZ0 erscheint och bemerkenswerrt, daß ler innerhal des

herige textkritische Arbeit noch weıt hinter den praktischen Möglich- Kontextes „der Menschensohn“ wWwI1e Mt 16,13 mıiıt dem Personal-Pronomen „ 1C.  45
keiten zurück. Denn die Textkritik könnte auf diese Weise hne cas.obl ım Austausch ste. auch Jh 6,53{. Das entspricht wieder semit1-
interpretative Vorfestlegungen auskommen. schem, bereits alttestamentlichem Wortgebrauch. (Vgl 1mM folgenden; ferner

Neben dem notwendigen veränderten methodischen Ansatz un! aC. 322) Besondere Erwähnung verdient uch 10,32 /Z% Tım, LC
12,8 mıiıt der Dublette Mc 3,38 ET LC 9,26! Während DUT die erstie Person hat,der Klärung der Handschriften-Genese gehört, WIe deutlich geworden, wechnse. den übrigen Stellen die erstie Person mıiıt „der Menschensohn“ (Lcaußer dem Griechischen ıne sorgfältige semitistische Kenntnis hin- Y9,26 uch Passiv) IurCc| die ıst der Blick VOT die neutestamentlichesichtlich Sprachgeschichte, historischer Grammatik, Semantik, Idioma- Evangelien-Tradition eröffnet (Vgl azu uch Theol KRev 81 1985 Sp. 25{f.) Dertik und Stilistik den grundlegenden Voraussetzungen der neutesta- Vergleich VON 12,31 un! Mc S40 weist zusätzlich dQus, daß ol ÜvÜpOrOoL und ol

mentlichen Exegese; ferner die umfassende Beherrschung der alttesta- VIOL TOV ÜvVÜpPOTOV Aquivalente sind. Diese Beobachtung ıst für den dortigenmentlichen Texte un! ihrer jüdischen Tradition SOWI1E deren ulturge- Kontext VON Belang, daß die Darbietung des Textes 1n einer Zeilen-Partitur-
Synopse zweckmäßig ist.schichtlichen eNnNnaltes ufgrund philologischer Textbewältigungs-

Fähigkeit. Dies ist unerläßlich, sprach-, kultur-, geistes- un!
UuOC“theologiegeschichtliche Anachronismen meiden können.18 Das ın 1231 Au TOUTO AEY®@ DLLIV ALOAPTIC Kal BAaognLLA

Mc 3,28 'ALTIV ÖTL VIOCder gegenwärtigen theologischen KLXegese noch übliche Verfahren des
epigonalen Herumspekulierens reichte auf dem Gebiet der Sprachent- 12,31 ÄMEUNGTETAL TOLC AVÜpPOTOLGzilferung TWa des Akkadischen UTr dazu, die Schrift 1n verkehrter Mc 328 TaLIOLC TV NLOATA (LRichtung lesen und als Gebete auszugeben.!® Es wäre wünschens- ÖCa EGVv BACOMNLLOVOLV
WEeTT, Wenn die dort eTrarbeiteten Krıterien uch In der theologischen
Wissenschaft verbindlich würden. Mt 1234 dg TOUV NVEÜLATOG BAao@nNLIO OUK ÜMEUNGETAL

Eine Reihe der Interpretationen Blacks Wäar hne Berücksichtigung Mt 1LE 3L Kal BV EinnN AOYOV 'ates1e ın rage stellender Sachverhalte unternommen worden. Diese Lc ..‚10 --- WUG - - pEL —V
0U LIOÖ TOUV AvVÜpOTOL

Argumentations-Beschränkung wird nicht ıIn diesem Sinne als beab- E1C
ichtigt gelten dürfen, sondern ausschließlich auf der beschriebenen 1232 ÜPEUÜNGETAL QUTOArbeitshypothese beruhen. Gleichwohl wurden Entscheidungen über LC -= 10
„Fehler“ getroffen,2° un:! damit gerliet unversehens die Einengung der

'atedie mangelnde Kenntnis ZU „besseren Wissen“. Der subjektive l1gen- 1 A Dr ÖC 5 QV EITN TOU 1w51$pmog TOV  M ÜyLOLbereich, die eigene Person, blieben damit der entscheidende MaßDstab. Mc 3,29 BACOONLNON ELC
Das entspricht ‚WarTr den modernen Anschauungen der Selbstverwirkli- Lc TZ40 TO  ‚M -  - AVTIL- -

chung, ber die notwendige Folge davon sind die genannten realitäts- 1232 OUK ÜMEUNGETAL QUTO ÜTE ai@vıfernen Anachronismen. Diese Realititätsferne bleibt uch nicht hne Mc 3,29 EYEL SV EV  gl TOUTO
V----C

Folgen für die Theologie. LC 10.10

F2:32 ÜTE Ev TI
Mc 3,29 OXOC EOTLV AiOVILOD ÜLAPTYLOTOG,Vgl Theokratia 188| 1979,

Vgl azu uch Theaol Rev ö1, 1985, 25 Ekin graphisches Verfahren, mıiıt dessen Neben der schon erwähnten lexikalischen Entsprechung VO:  j „Mensch“ undHilfe exie hne explizite historische Zeitangaben auf wenige Jahre „Menschensohn“ (PE}) ıst der Wechsel der Präpositionen v un! ELC (vgl ZUVOT)N datiert werden konnten, ist In OAT 4/1, 113-117 dargestellt: Projek- bemerkenswert. Dasselbe gilt für die SYNONYMEN Entsprechungen. ZU lexttionsvektoren ın der Ebene, geordnet, teilgeordnet und ungeordnete Folgen auch bereits Theol Kev öl, 1985, 5Sp Jedoch fällt der Schluß VO  - 12539repräsentierend. adus dem Rahmen, insofern eT, w1e die Lc-Version bei dem Abschluß-Parallelis-Zu diesen leidigen Anachronismen gehört uch die angebliche (Gnosis ın den INUS, kein Aquivalent hat Betrachtet INnan den Text des für sich, ist einmalPaulus-Briefen.  &- vgl azu ZN 74, 1983, 140
Vgl azu OAT 4/1, 19.

die Lästerung wider den (heiligen) e1s erwähnt, während auf der anderen Seite
sich Sünden. Lästerungen des Menschensohnes gegenüberstehen. Ist „der Men-Black SE selbst. Fehlübersetzungen des Aramäischen; 167 „unglaublicher schensochn“ Selbstbezeichnung Jesu, ist uch die Lästerung seliner PersonSchnitzer“. vergebbar. Dies wäre jedoch 1mM Falle des Hoheitstitels problematisch und
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entspricht nicht der neutestamentlichen Tradition etwa bei Paulus Kor 12;:3 guNgeN der besonders 8,21:Gn 4,24; Prv 24,16!) das Übersehen der
vgl 4,21.15) wWI1e auch inhaltlıch Mc 9,39f selbst vgl uch SE Jh 3:35) Vergleichspartikel k6e- ıIn Dn ( wıe für nicht 1n der hebräischen Sprache
Nun erscheint jedoch VO  - Gewicht, daß die Doppelung bel Mc und LcC nicht beheimatete und VOT allem oderne Interpreten gilt, anzunehmen hat Denn 1mM

Daniel-Kontext stehen das „Gotteswesen“ und das „WI1e der Sohn eiınes Men-tradiert ıst, sondern 1ler direkt Sünden, Lästerungen bzw. Lästerungen UT des
Menschensohnes un! Lästerung des heiligen (zeistes die Aussageziele darstellen. schen“ aussehende Wesen einander gegenüber, wI1e 1 Hesekiel-Buch das
Zwischen Mc und LC besteht indes keine ausschließliche Differenz, WeNnNn der „Himmelswesen“ un! das „Menschenwesen“ (bn 'dm!), der Prophet kın welterer
Menschensochn als generischer Singular aufgefaßt wird un: die erwähnte Knt- Punkt dieser Gegenüberstellung sind die Ausdrücke „Sohn“ ıIn der Redewendung

„der Sohn eiNes Menschen“ und „der Betagte” als Generations-Unterschiede (vgl.sprechung Mensch Menschensochn ( Mt LA Mc) gilt. Die Adressaten der
Lästerung wären ann konkret genannt, Der generische Sprachgebrauch ber azu auch ZN 1983 133f 11) Überdies besteht. wI1e erwähnt, prımär
stimmt mıit dem semitischen überein (vgl Vermes bei Black, Anhang E, jedenfalls 1ne Differenz zwischen hr NS  S? der Sohn des Menschen und hr NS
vgl ;twa auch 49b. 28f) Bei erscheinen beide Versionen kombiniert, der Sohn eINeESs Menschen der Mensch eın Mensch, und ‚WäaT och nachbib-
und ZWAar doch ohl mıit inhaltlicher Differenzierung, „der Menschensohn“ lisch! Idie Darstellung bei spricht für die Respektierung des Bibeltextes.
ıst, inhaltlich unterschieden, mindestens als Selbstbezeichnung Jesu verstanden, DIie VOT die griechische Evangelien-Tradition weisende, nicht die explizite ersie
Wäas für die Lc-Version ach ihrem Kontext ebenso gelten wird ESs liegt demnach Person bietende Dublette insbesondere zeigt, daß 1M konkreten Fall Jesus N1C|
eın eleg für sehr Irühe. auf die Person Jesu bezogene Interpretation des weni1ger fromme Zurückhaltung bei seınen zahlreichen Selbstaussagen ber
semitischen Originaldrucks VO.  e Die eindeutig nicht-christologische verallgemei- persönlich religiöse inge geübt en wird, wWIe für den Apostel Paulus In
nernde Interpretation bleibt bei Mc mindestens 1mM Plural faßbar, daß die extiremer Zurücknahme der eigenen Person selbstverständlich erschien. In die-
Berücksichtigung des semitischen Sprachhintergrundes ihre Notwendigkeit hat selbe Richtung zielt uch die sonstige Zurückhaltung gegenüber expliziter
un! Clie gräzistische Erklärung fernliegt. 1jel wen1ger och dürfte (spätere Messias-Deklaration Jesu ın den Evangelien (vgl ZN 1983 134 11) Der
kirchenhistorische TODleme gehen, wıe Vermes .6:) och en jeß Das ıst Einwand außerneutestamentlicher Belege für die Personen-

Umschreibung hätte Gewicht, WeNnNn dort 1Nne Fülle gegenteiliger Selbstaussa-TeC| eindeutig mıiıt Hilfe des Evangeliums ach Johannes zeigen: Abgesehen
VO:  - den Stellen 5295 un! 9,35 (vgl. uch Act 7,56), (Ö vIOC) TOV 'EOU mit SCI1 gäbe. Das ist jedoch nicht der Fall, und selbst WEeNI, bliebe immer och die
ÜVÜPOTOL In Variıanten wechselt und umgekehrt) bzw. BZL ÜvVÜpOTOL als Parallele der wenıgen Belege. Im übrigen führt das Verständnis ıIn den Überset-
Zusatz erscheint; sind LUr Zzwel Stellen, bei denen e1n ezug 1M Sinne der zungssprachen ın die ITre. Die Situation ıst als ob das personenumschreibende
Umschreibung der ersten Person ausgeschlossen ist: Jh 12,34: Die enge fragt deutsche „man  e als Hoheitstitel ausgegeben wird. Daß sich Jesus mıiıt der 1m
ach dem Gebrauch des Ausdrucks (V. 23) durch Jesus, ın der Meinung, daß der Dn-Buch geschauten Person identifiziert hat, steht jedenfalls ach den Evange-
esslas und „der Menschensohn“ dieselbe Person sind: „Wer ist dieser Men- hen aufgrund der angesprochenen Visionsdetails außer Zweitel. Das eichte
schensohn?“ Jedoch gehört diese Stelle den Belegen der „Mißverständnisse“, inweggehen moderner Interpreten ber die sprachlichen Gegebenheiten ist die
denen Jesus bei seıinen Hörern nach der Darstellung des Evangeliums ausgesetzt bedauerliche Folge mangelnder philologischer Qualifikation.
Wa  - (Dasselbe gilt uch für die Stelle 9,35f. WEeIN die Lesart „der Menschen- führte die voraufgehende Darstellung d. daß 1mM Altaramäischen
sohn'  06 als ursprünglich anzusehen wäre). Das Verständnis Messıias Menschen- (gemeınt wWar das Dn-Buch!) die Determinations-Affixe 1  $  hre volle Kraft noch
sohn ebenfalls 3,28 VOTauUs, indem Jesus den Juden sagt. „Wenn Ihr besäßen un! unter dieser Voraussetzung IrnSs eın Titel seın könne WIe ıIn den
den Menschensohn erhöhen werdet (vgl. 3,14; '  y ann werdet Ihr „Bildreden“ des Henochbuches. Wieder überspringt B rd. 200 Jahre Sprachge-
erkennen, daß ich (es) bin Dieser eleg widerspricht immerhin der ese schichte un! übersieht, daß die Einführung des unbestimmten Artikels had e1n
Blacks, daß Jesus den Ausdruck „der Menschensohn“ als verhüllten inweis“ (biblisch-aramäisch mehrfach belegt!) das charakteristische Kennzeichen für den
gebraucht habe Schwund der Indetermination des Status indeterminatus DZzw. Schwund der

Nun ıst die Umschreibung der ersten Person weıt häufiger und geläufiger als Determinatıion ist Das Problem der Literatursprache 1mM Dialekt Jesu ist für
die bisher geltend gemachten Belege zeigen. Für das Hebräische wÄäre wieder keine Tage; ebensowenig die atsache, daß die Bildreden 11UFL: aus galız

zusätzlich auf wtw h  2  JS (vgl {wa 48d) verweilsen. Die Umschreibung später Zeıt bekannt un! der „Titel“ wıe uch die Bildreden 1ın den (Jumran-
der ersten Person geschieht uch mıt Hilfe eiınes Demonstrativums: dieses ragmenten bisher nicht belegt sind. Im übrigen unterliegt uch das Henochbuch
Mannes ater meın ater (’bwh dhhw’ gbr Snh 5b) In diesem Zusammen- derselben traditionsgeschichtlichen Problematik des Begriffes wıe das Neue
hang ist erwähnenswert, daß Paulus Act 20,34 für seine Hände „diese Hände“ Testament. Schließlich forderte BI hebräisches hn y als Umschreibung der
Sal asselbe gilt für Ih 2,19 (vgl. ZUVOT). Die Umschreibung erfolgte ber och ersten Person. Diesem Postulat liegt jedoch der Fehlschluß zugrunde,
elementarer: Bekanntlich dient 1m Aramäischen (vgl. eyver, Aramäische exte zwischen beiden Idiomen (Hebräisch un!| Aramäisch) völlige Parallelität beste-
LC D03; 445) postpositives wıe bei der Determinatıon bzw. eım Vokativ als hen müuüsse. Die Irrealistik dieser rwartung, mıt der seinen Sprachpurismus
krsatz für das Pronominal-Suffix der ersten Person, neutestamentlich geläufig tangıert, zeigen die aufgeführten unterschiedlichen Möglichkeiten der Personen-
durch das Wort /  bb; lieber alter, neutestamentlich-griechisch, als Determi- Umschreibung. Im übrigen sah sich 153 ın der Lage, geographische Angaben über
natiıon aufgefaßt, konsequent mıit KATNP wiedergegeben (vgl azu aC. 282f; messianische Henochzirkel un! ber deren Vorstellungen Kiktieren‘. amı ist
Schwarz, Und Jesus sprach, 7if: ZUTFC Verdoppelung des vgl Pl.) Für jedoch der Boden der Realıität verlassen. (Die VO:  — angemahnte Arbeit VO:  -
die Umschreibung der ersten Person mıiıt Hilfe der Determinatıon DZw. hebräisch Jeremlas In ZN 58 1967 159-172 hat nicht einmal die Doppeltraditionen der
des Artikels gibt bereits biblische Belege. Der eindeutigste ıst Prv S01 Jedoch Evangelien anhand der Dubletten, vgl Tkannt. amı ıst das angeblich
wird der lext aus mangelnder Berücksichtigung der Personenumschreibung älteste Stratum verfehlt. Überdies ist SIE fehlerhaft, vgl den Zeilen-
durch den Artikel (hgbr) üblicherweise mıiıt unbegründeten Konjekturen zerstort. Partitur-Belegen.) Das völlige Übergehen der ben dargestellten sprachlichen
Der lext ist indes hne Konjektur übersetzen: RO spricht der Mann ich, Gegebenheiten ist wieder charakteristisch.
’Agür)  E ott (14’I9, Gott, ber ann ich (dies)?“ Grammatisch-lexikalisch 72 Theologisch, geschweige enn wissenschaftlich, nicht mehr vertretbar sind
erläutern bleibt 1Ur noch, daß H7 späteres singularisches Aquivalent plurali- die mit iragwürdigen Mitteln erzielten „Forschungsergebnisse“”, wWenNnn ausgerech-
schem Jhwh-"Iwhijm (vgl die gelegentlich ZUTLC Verdeutlichung Linea net exte, die TODIeme der Gegenwart klären könnten, demontiert werden. Das
maqggeph der Masoreten sSoOwle akkadisch: 1bassıi-lum bzw. ibas$$si-ilänu!) dar- gilt eiwa, wı1e dargestellt, für Mt za 1m 1C. auf die Erfindung der Kerygma-
stellt (Masoretisch ist ohl her mıit „hybridem“ als mıt altertümlichem theologie ZUTr Zeıt der orientierungslosen Wortinflation oder, wWenNn das Wort VO:  -
anstelle -al, vgl Bauer-Leander, Gr mıt Anm. D gebildet.) Aus dem der Nachfolgertreue (Mit 915 // McC 9,5 // LC 1mM Sinne modernen
Dargestellten geht hervor, daß die bisherigen Tklärungen des „hebräischen“ Selbstwertgefühls ZU Wort Jesu 1ın eigener aC)| era Jerem1las, Die
(sottesnamens eiıner Korrektur edurien und die mıt den Kurzformen der Gleichnisse Jesu, Göttingen 19L Auflage, TE S0 wird der 1nwels auf die
Gottesbezeichnung betriebene „Quellenscheidung“ hinfällig ist. Sprachgeschicht- gottgeschenkte Friedensfähigkeit des Menschen ın LC 2,14 (vgl ZUVOT) eliminiert.
ich bleibt die partiell fortschreitende literarische Verstärkung der Determination (Schwarz erulerte ın Mt E eın „feministisches“ Toblem., Der Zeitgeist grinst
(hgbr, TW hhw gbr‘’) emerkenswert. Das entspricht dem Schwund der wieder aus den Gedankengebäuden! Der TUN! dafür ist die mangelnde philolo-
deiktischen Kraft der Demonstrativa. In diese Entwicklungsfolge gehört ebenfalls gische Qualifikation un! deren diffuse Wirkung, die ideologischen Vorprägungen
hr NS  a der Sohn des Menschen der Mensch hgbr) ich Von der ZU] unterschwelligen Durchbruch verhilft. Zugleich spielt sıch eın weilterer
deiktischen Schwächung her erklärte sich uch eın indeterminiertes rectum 1n hr psychologischer Vorgang ab: Es stellt sich die wissenschaftliche COMMUNILS Opin10
NsS. In denselben Zusammenhang gehören die unpersönliche Rede des Apostels e1n, die auf derselben ene den beschriebenen „Forschungsergebnissen“ Aner-
Paulus VOIl sich selbst ıIn der dritten Person KOT [vgl. Josephus, Bellum] kennung sichert, aber 1mM gleichen Zuge ihrer eichten Akzeptanz uch
der die Ausdrücke er) andere Jünger“”, „der Jünger, den Jesus (besonders) bzw. gerade hne Sachwissen der Detailkenntnisse Breitenwirkung verschafft.
liebte“ un! „der andere Jünger, den Jesus (besonders) liebte“ sSoOwle „der ugen- egen der mangelnden Sachbindung ıst diese COMMUNIS OPINIO durch Sachhin-
zeuge“ 1m Evangelium ach Johannes ,  P 20,8 vgl 40; 19,26; LU welse schwer usräumbar. Hinzu kommen Examenszwänge. Dies edeute'
1320 20,2 19,35, vgl Ziel dieser Ausdrucksweise ist jeweils die weitgehend das Ende ernstzunehmender Wissenschaft.
sprachliche Zurücknahme der eigenen Person. egen des semitischen Sprach-
hintergrundes ıst die Deutung auf unterschiedliche Verfasser Hengel, SHAW Dieselben sprachwissenschaftlichen Kriterien, die für die Exegese
1984 32) nicht angezelgt. Ebenso scheitert Blacks ese VOIl dem „verhüllten 1n Zukunft gelten sollten, ind uch bei der Sprachanalyse und der
1ınwels auf die eigene Identität“ der Sprachrealität: Wenn Jesus das messlanıl- Entzifferung mıiıt Hilfe der Computer-Technik indend Texttraditions-
sche Daniel-Kolorit für sich aufgreift un! dabei den Ausdruck „der Menschen- fehler eic. lassen ich adurch erkennen, daß s1e sich der Erschließungschn  C gebraucht, nımmt 8T ‚WäarlTr bei semitischen HöOrern, wıe dargestellt, seine widersetzen. Hier bestehen noch reiche Möglichkeiten, die Qualitäteıgene Person sprachlich e1N wenig zurück, ber nicht inhaltlich. Er verhüllt
damit keineswegs selne Identifizierung mıiıt dem 1mM Dn-Buch geschauten der biblischen Tradition überprüfen. Bel ihrer Anwendung erschie-

wenı1ger philologisches Wiıssen nicht als bessere Theologie. Kontro-mensch(enähn)lichen Wesen. ach 8,28 hat Jesus die messianischen Vorstel-
lungen des „Volke: (Jh 12,32ff) mindestens angesprochen der aufgegriffen. Es verstheologische Germanismen, Europalsmen, Okzidentalismen, ana-
bleibt jedoch die rage, ob INnan selbstverständlich für den ausweislich der chronistische Verabsolutierungen historischer Interpretations-Stand-
Evangelien mınutiösen Bibelkenner (vgl azu die erwähnten Bibelzitat-Ausle- punkte ließen sich wieder ausraumen. An dieser Stelle mıit der
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entbehrlichen Übersetzung VO  e Blacks Buch kleinen Impuls 1e5s5 Textverständnis, dargestellt erschwert 1st welche Chancen
gegeben haben, ist das respektierbare Verdienst des Übersetzers bestehen dann überhaupt für den Nicht Fachspezialisten? Für ih: ind
Schwarz. Ihm ebührt sachbezogener ank bei der Lektüre des Neuen 1 estamentes 00 gemäßigter Konservatıvıs-

Für den „theologischen Praktiker“ collte abschließend noch 611 I11US un! gelebte Frömmigkeit historisch bewährte un! verläßliche
1nwels gegeben werden Wenn tatsächlich e1In historisch dNSCMESSE- Korrektive gegenüber zeitbedingter Interpretations Willkür

Erwiderung
VO.  e Matthew St Andrews

Ich egrüße die 18998388 VOoO  w} der Schriftleitung der hRv gegebene und zuverlässig testgestellt werden (kann) (Altaramäische Grammatik
Gelegenheit, auf R Bergers gelehrte kKezension der deutschen ber- vgl dagegen Berger Sp Im selben Zusammenhang ordnet
setzung [NE1116S5 Buches (1im Original betitelt ‚An TamalcC Approach to Berger den Gedanken der Wanderpoeten nt| eıt als „äußerst
the Gospels an Acts ) antworten Ich bin äaußerst dankbar für die kritisch“ betrachten e1iInNn Diese Beschreibung der Autoren der
Mühen Pfarrer Schwarz’, die diese Übersetzung möglich gemacht dichterischen assagen INa zutreffend SEIMN SOWEILT deren
en uch habe ich den Re7z Zuge UuUNSeTITeTr Korrespondenz davon Abfassung betrifft ber ihre wahre Beschreibung 1Sst Wanderprophe-

Kenntni1is gesetzt daß ich als en sehr großes Kompliment für ten und schöpferisch die Wiederbelebung der nach at| Vorbild
INEe1N Werk betrachte daß viel eıt und Verstand den darin geschehenen prophetischen Außerüungen diesem Zeitabschnitt WäTr

angesprochenen Problemen gewidmet hat ach der ursprünglichen ıst durch die DNEUETEN Werke VOIN Boring, Cothenet Hartmann USW
Absicht der Hrsg der sollten Dr Berger und Dr Chilton OltfenDar geworden. (Eıne nützliche Bibliographie findet sich bei
(Sheffield) Nachträgen WIe der Bibliographie den neuesten Stand ll New 1estament Prophecy, London 1979, vgl uch Friedrich,
einarbeiten (S Sp ber dieser eigentlich ideale Plan sich NT, VI, 853{) Bergers Behauptung, daß Außerungen dieser Art

der Prax1ıs als undurchführbar Seine Rezension ıst SCWISSECI der damaligen Kultur nıcht auffindbar I, zieht deren Vorkom-
Weise ein kompensierender Nachtrag Da die ursprüngliche englische INle  . Enochcorpus (Z der Wochenapokalypse) der der
Ausgabe bereits vielerorts rezensiert worden 1St schreibt Berger „ES Genesisapokryphe Col DE USW nicht Betracht Gehobene rhythmi-
Ware der Rezensentenplilicht Genüge etian dieser Stelle auf die sche Außerung, VO. Improvisationsstadium bis ZUuU fixierten Form-
bereits erschienenen Rezensionen hinzuweisen Deshalb coll vielmehr Gtil 1st IMN speziell semitisches Phänomen Daß die feste Form der
die Gelegenheit genutzt werden anhand CIN1ISECEI korrigierender Bel- metrische Kompositionssti! (einschließlic. RKeim un! Rhythmus
spiele noch methodischen Fragen nachzugehen (S Sp 3) IJa die Aramäischen ebenso Hebräischen bekannt Wäarl erscheint ILLE
Rezension jedoch sehr detaillier viele korrigierende Beispiele dus wahrscheinlich jedoch sind VOI allem die freieren rhythmischen
dem uch behandelt 1st 111e nichts WEN1ISECI detaillierte kritische FkFormen die voll bezeugt sind twa der Enoch Lıteratur Vgl
Sorgfalt angezeıgt insbesondere da diese fast allen Fällen nicht Montgomery über Daniel, E
eintfach die Methodologie betreffen sondern fundamentale philologi- 2) Lexikographie: Bel Berger (SD wird behauptet, daß
sche un! exegetische Fragen Belege für die Übersetzung zurück ı1115 Aramäische dQus dem der

In der Hauptsache werden drei methodologische Fragen aufgewor- später stammen, „während 318815 semitistisch auf dem gegenwärtig
tfen 1) die bei der Rückübersetzung 1115 Aramäische angewandte möglichen Stand des Wiıssens eruhende Untersuchung der nt!
aramäische Vokalisation das Problem zugänglicher lexikographi- Kontext tradierten Originalbelege keine Diskussion erfährt“ Im selben
scher Quellen die Notwendigkeit umfassenden nt! Zusammenhang wird weiterhin behauptet daß die Annahme ESUS
Semitistik welche nicht NUr Vokabular, Grammatik Syntax behandelt habe L1UTr aramäisch gesprochen, durch die zweisprachige Sıtuation
sondern uch die Idiomatik den Gebrauch des rabbinische Quel- Hintergrund der Bar Kochba Briefe widerlegt worden se1 Die Unzu-
lentexte USW voll mitberücksichtigt; damit verbundene Fragen der länglichkeit des spateren rabbinischen Aramäisch wird en Aufla-
Textkritik 788 Exkurs Ende (S Sp 14-16 behandelt das
enschensohn Problem

gen I[NEeE11165S Buches betont un der dritten Auflage wurde CIM

Kap über Neuere Entdeckungen un! Entwicklungen ZU. palästinen-
ach Inhaltsangabe beginnt Berger Rezension mıt kinıge sischen Aramäisch‘ hinzugefügt welches die Haupttexte der damals

Korrekturen un Bemerkungen ZUr Edition übertitelten Abschnitt Dieser verfügbaren (Qumran exie (praktisch auf das Genesisapokryphon
umfaßt ı den ersten TEL Punkten nicht Korrekturen, sondern Verbesserungs- beschränkt einschließt Daß INnan 1985 mehr AdUSs den (Jumran lTexten
vorschläge für die deutsche Ausgabe In den übrigen ‚Korrekturen‘ UuUsSsSW. wird machen kann als 1967 1st selbstverständlich und E1 UÜberblick un!eın Unterschie: gemacht zwischen der deutschen Übersetzung und dem 111e Bewertung der dQUuUs dieser Quelle 11U.: zugänglichen Hilfsmittelenglischen Original: bezieht sich die „eigenwillige Orthographie Vo  — Rebekka
(Rebecka) 1Ur auf die Übersetzung (Rebecca eng] Original) garaba wird durch Berger WälTe 08 positiverer Beıtrag SCWESEN. Ein ergänzender
garraba (Nominaltyp des Berufs) korrigiert das englische Original 1es5 garabha Überblick der aramäischen Originalstücke ı wurde VO  — Joseph
die VOIN Torrey (Our Translated Gospels, 93) rekonstruilerte vermutete Form, die Fıtzmyer gegeben (A Wandering Tamean, 101, FÜ (Anm da
VO: 99008 als nicht bezeugt verworten wird Dem Leser wird jedoch der Eindruck INe1N€eNMN Vorwort W165 ich darauf hin) In der T’at 1St 308 Substantiel-
vermittelt daß VOIN INITL und der olge VO' Schwarz 111e alsche les den Ergebnissen Dalmans SE1NEeMmM eSsus Jeshua 10f) worauf ich
substantivische orm verwendet wird Daß das Ethpaal 241) keine Intensivfunk- mich Anm beziehe hinzugefügt worden Das heiDßt nicht daß
8(0)81 habe stiımmt nıicht mıt Ooldekes Definition des Ethpaal überein (ebenfalls ich deren Probleme diskussionslos übersehen habe (Z 1 Mtbei Nöldeke der kürzeren Schreibweise 1011) Dar 139 51 23f 299 [vgl Melanges BibliquesWenn ich Vokalisierungen angeboten habe, Beda Rıgaux Gembloux 1970 57f]) Hinsichtlich der Verwendungsind die der Masoreten welche WIe u1ls5 Berger erinnert 300 Jahre hebräischer Quellen un des möglichen hebräischen Einflusses auf die
JUNSEI sind als das Daß die Aussprache aramäischer Wörter
erheblich VO  w} der masoretischen kForm abweichen kann habe ich nicht Evangelientraditionen der auf die Ortie Jesu bemerkt Berger spater

(Sp daß diese Möglichkeit VoO  - ILLE Beziehung auf die end-
unvermerkt gelassen 32{) S1e wurde bDer mangels besserer Alternative mahlstraditionen diskutiert worden SC1 Ich habe darüber hinaus den
angewandt da die masoretische Vokalisation des Aramäischen Gebrauch des Hebräischen ZUTLC eıt Jesu diskutiert INe1Nem Aufsatz
uch die Punktierung des Hebräischen, das CINZISC voll und konstant TamalcC Studies an the Language eESuUSs (In In Memoriam Paul e,ausgearbeitete System 1st das ZUFC Verfügung steht Berger ıst jedoch
überzeugt daß die Aussprache des Aramäischen mıl Hilfe des Akkadi-
schen weitgehend erschlossen werden kann (S Sp Diesbezüglich Berger lenkt die Aufmerksamkeit auf etonung der rhythmischen

Struktur (S. 5Sp 3) un fährt iort, indem die Zweifelhaftigkeit deskann ich keine persönliche Meinung anbieten, un sicherlich ıst 1Nne
Trguments dadurch illustriert, daß sich auf das Buch INE116S NamensvettersErweiterung UNsSEeTETI Kenntnis auf diesem Gebiet wünschenswert

nicht zuletzt Nn SECE1INeT Relevanz für Fragen der Metrik Es ıst „Und Jesus sprach“ bezieht, auf e1INe Rekonstruktion VO.  - 6227 DarT, der
allerdings 189157881 Eindruck daß E1 Gebiet ıst dem die Forschung gegenüber ich selbst ernste Bedenken habe Diese schwerwiegende Kritik

bezieht sich auf Schwarz Buch nicht auf INe1Nnes. Schwarz stellt ein metrischesnoch vollem Gange 1St Segerts hat bemerkt daß während VO  ; System den Logien Jesu auf, für das I1d.:  - schwerlich mich verantwortlichKeilschriften 6IMn BEWI1SSES Maß Hilfe werden kann, „das machen ann. Ahnlich 5Sp 4, die Kritik Schwarz, Anhang ber dieVokalische System der altaramäischen Dialekte nicht vollständig Frühdatierung des Kanons.
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hrsg. VON Black und Fohrer, Berlin 1968, 261) ort ıst uch e1Nn Bruder nicht drängen stoßen dhq) Der griechische Übersetzer
UÜberblick über die 1968 zugänglichen aramäischen exie AdUs (Jumran hat das erb jedoch als rhq STa dhq verlesen und produzierte das

unmögliche un jeder soll 'icCh nıicht VOoNnNn seinem Bruder fernhaltenebd 241)
N t1 Semitict:ak: Die Notwendigkeit e1INeT umfassenden nt! (ÜmEEETAL). Idıie Peshitta geht korrekt VO  w} dhq dUus; vgl ber die Syrohe-

Semitistik wird wahrscheinlich niemand ıIn rage stellen, un! Berger xapla (ed eldorpf), ın der der ext die N wiedergibt auf der
zeichnet einen solchen Entwurf, der das voll einbezieht, wI1e uch Basıs VOoO  - rhg, WOßE8BECN die (;lossatoren dhq annehmen. Berger (8)

verabschiedet diese Beobachtung folgendermaben 99 ON Joel 2Y?den außerbiblischen un! spateren rabbinischen Gebrauch und den
lokalen Charakter der verschiedenen Formen VO  . Koine-Griechisch. syrische Tradition, vgl dazu bereits ‚UVi LC 24395 Iie Fehlüberset-
Bergers Bevorzugung VO  - Hebraismen gegenüber ‚Septuagintismen , ZUNg ıst In der syrischen Tradition sicherlich bewahrt, G ıst
insbesondere der Kontext auf semitischen Stil, Idiomatik un! ursprünglich 1Ne LXX-Fehlübersetzung.
rammatik hinweist, ıst ebenfalls lobenswerrt, solange indirekt VO  - der C) Eın weıteres Beispiel für semitische Idiomatik ıst Bergers Lxegese
; vermittelte Semitismen nicht unterschätzt werden. Ihe Behaup- (s Sp des Tempelspruchs Joh 2,191; 14,58; Mt 26,61; Apg 6,14,
tung auf ist M1r unverständlich: „E1N erwels auf das Kolne- welilche auf der angeführten Doppeldeutigkeit VO  — bit Tempel der
Griechische ohne Nachweis des zeitlichen und okalen Bezuges Örper beruht un! die Entsprechung ETIN, DST blehnt die eyer
den nt| Texten und hne Berücksichtigung der rabbinischen Tradition und Jeremlas vorschlagen un! die VOIN mM1r übernommen sind aCK,
ıst eshalb kritisch beurteilen.“ Wenn dies sich beziehen soll auf die 239) Joh 2,19 ist nach Berger iıne Passıonsvoraussage un! bezieht sich
lokalen Koine-Mundarten Palästinas der die kForm jüdischen GrIie- aut die Zerstörung des Leibes Christi un nicht des Jerusalemer
chischs (nic. unbedingt Griechisch der uden) die 1n nt! eıt in Tempels. Als Konsequenz der Ambivalenz VO.  - bit wurde die Voraussa-
Ägypten der SONSLWO gesprochen wurde, dann zeigen VOIN mM1r verfaß- jedoch „umgemünzt”, in Apg 6,14a iıne Prophezeiung der
te Artikel diesem Thema, welche VOL als uch nach der dritten Aufl Zerstörung des Tempels werden, die Stephanus VO  I seinen Gegnern
VoO  - 1967 erschienen sind (Z LXXVIH: 1965, 20i; Apophoreta, ZUr Last gelegt wird In Mit 26,61 ist „Leib als Tempel (sottes ı8n
Haenchen, 1964), daß ich MI1r die Problematik bezüglich des Gebrauchs
des Koine-CGriechischen wohl bewußt Wärl. Eine umfassendere Einfüh-

tisch nicht völlig ausgeschlossen‘“, In 14,58 ıst „eindeutig” (S.
Sp. 10)

rung ın das semitische Element 1M als meın uch S1e bietet, ist Der Gebrauch VO  — bit einfach für ‚Tempel‘ (SO uch OTE ın Apg
erwünscht, welches VO Ansatz her auf einen Versuch ZUT Identifizie- 6,14) ıst gut bezeugt Der Gebrauch desselben semitischen Nomens für
rung spezifisch aramäischer Einflüsse beschränkt Wäal aufgrund der ‚Leib‘ ıst gleichermaßen gut elegt, jedoch als Metapher Eccles A
Annahme, daß das semitische Element 1 großen un! BaNZeN AUS dem Job 4,19), wWIe uch für OLKOC Lukian, Gallus Z zutri{ft. Bıt für .Leib
EeDTauUC. des Aramäischen durch ESuUS un! die Jünger stammıt1ı ES WarTr ist ıIn rabbinischen Quellen jedoch keine gebräuchlich: Redefigur vgl
ja uch ‚An Tamalc Approach‘ betitelt un erhob keinen Anspruch, V. 139 „kein gebräuchliches Bild“; vgl uch Str.-B I1L,
ıne systematische Studie nt| Semitistik se1n. 517} un 1M wird die Redefigur iImmMer wieder qualifiziert Job 4,19

Abgesehen VO.  F einer relativ kurz gefaßten Diskussion der Textirage ‚.Haus dUus Lehm') oder durch den Kontext definiert Eccles 12:3} Hab
(4) un! des langen ExXpose über den ‚Menschensohn‘' (5) (zu beidem 3,13 (Ss Sp ist eın mehr als zweifelhaftes Beispiel.

5Sp. 13} 14-16 esteht eın Großteil der restlichen Rezension dus Dıie Zweideutigkeitstheorie bereitet Schwierigkeiten, Wenl [11a1l
eliner massiv-gelehrten kritischen Einschätzung meılıner Evangelien- versucht, sS1e auf die ‚Talschen Anklagen ın 14,58; Mt 26,61
‚Aramäismen‘. Die wichtigeren Punkte darunter verdienen ıne ErwIl- anzuwenden. Daß hinter diesen Traditionen e1in tatsächlicher
derung. Anspruch Jesu steht, ist wahrscheinlich, ber seine ursprüngliche korm

a) Der von mM1r weiterentwickelte Vorschlag Torreys (Black kann DUr konjiziert werden (AUOOTE bei Joh ist sicherlich dem synopti1-
254), daß das erb ın 24,32 „Brannte nicht Herz ın uns  > e1Nn schen KOTOAÄVOO vorzuziehen, vgl Black, 90) Das gegenüberstellende
falsch übersetztes JQIT, Optusum, Ssel, das in Jgjd, KOLOLEVUN, verlesen sel, YELDOTOMTOV / ÜXEINOTOLNTOV findet sich LUr bei falls ursprünglich
wird VO  - Berger abgelehnt, da keine Fehlübersetzung sel, sondern ıst (vgl Lohmeyer ZUIK Stelle und I 8388), dann scheint
das semitische Idiom für „brennendes Herz  . welches Freude, ZO7n, wahrscheinlicher, daß VO.  - ESUS intendiert WäAädl, ININEN mıiıt den
Kummer, Qualen“ (S Sp 7-8) ausdrücke. Diese idiomatische hebrä-
ische Ausdrucksweise bedeutet sicherlich Ekemotionen w1e leidenschaft-

anderen Prophezeiungen VO.  - der Tempelzerstörung (Mk 1324 Mt
DE AT 2458 hinzuweisen auf die nahe bevorstehende Vernich-

licher Z0rNn, erotische Gefühle, geistige Verwirrung USW,.; ber ihr Lung des Jerusalemer Tempels des VO.  - and gebauten Hauses) und
Gebrauch 1n diesem Kontext ist ın jeder der üblichen Bedeutungen dessen Ersetzung durch einen ‚geistlichen Tempel', ine
völlig unpassend;? das Nächstliegende AdUuUus dieser Beobachtung ist geheiligte Gemeinschaft, WI1e 1ın (Q)umran (vgl Black, Scrolls an!
vielleicht, daß ın irgendeinem Stadium der Überlieferung des Christian Origins, Scholars Press, Nachdruck 1984, 128L, mıt
Abschnitts e1INn mıiıt dem hebräischen Ausdruck vertirauter UÜbersetzer erwels auf QS ‚EB nicht 111 (S Sp 9) Das idiomatische
auf diese Weise JqQIr Ihbba als jgjd Ibba, KOLOLEVN KApÖlLO falsch 9  €l Tage  00 ist iıne gebräuchliche semitische Spracheigentümlichkeitübertrug. Was der gesamte Kontext VO  - 2 verlangt, in dem die un! meint: ‚en unbestimmter Zeitabschnitt VOI längerer der kürze-
Jünger VO  ® eESuSs als ‚langsamen eistes’ BOOÖELC KApÖlLO, J] I!hha fer Dauer gipfelt ın eiINerT gewIlssen, ber noch unbestimmten eit  +
(vgl die syrische Überlieferung hier un in 32) getadelt werden, ist (Black, 206) Wenn WIT mıt einem echten Jesuslogion tun aben,
die Erkenntnis durch S1e selbst, wı1e „langsam“ s1e SEWESECN sind, da mögen die „drei Tage  o ursprünglich nicht mehr als dies gemeınt haben
ihnen nicht gelungen Wäaäl, ihren Herrn erkennen. Die Theorie einer sel denn, WwWI1rT können ın ihnen, 1n ihrem markinischen Kontext, ıne
Fehlübersetzung ist die beste Erklärung des Problems un! der VOeI- Anspielung auf Hos D die Wiederherstellung Israels, entdecken. In
schiedenen Lesarten des Verbes, wobel Kor IS die Variante VO.  a Joh SS wurden sS1Ee sicherlich auf die Auferstehung hin gedeutet. Joh
KEKOÄULUEVN erklären würde tührt den Gedanken noch ıne Lehrstufe weıiter, ber nicht

In 14,41 vermutete ich ıne Fehlübersetzung VO  } dhq durch den mehrdeutigen Gebrauch eiınes ursprünglichen bjt Johannes
Täng! als rhq (ÄnEVEL) un! folgte dem ext VOIN ÜÄNEYEL TO TEAOC Ka denkt OOLO eih als Schrein In einer wohlbekannten RedefigurOPC, das 'nde und die Stunde drängen. eute würde ich vorziehen (Philo de mundi 1I37% Kor 3,36; 6,19), jedoch nicht NUr den Leib

lesen: ÄNEVXEL TO TEAOC KaLl  n} NAUEV OPC, das 'nde drängt, un die des Auferstandenen als ‚geistlichen Schrein‘, dem Mittelpunkt christli-
Stunde ıst gekommen (vgl Syrvet), Ich folge Berger dankbar el den her Frömmigkeit, sondern uch den Leib Christi, die geheiligte
ersten Satz (wie ın 37) als rage übersetzen: „Schlaft ihr noch Gemeinde, die Kirche, deren repräsentatives aup der auferstandene
un:! ruht? Das Ende drängt, un die Stunde ist gekommen.“ Berger Herr ist
zieht VOT, den ext als „sekundären Sinngebungsversuch‘
erklären un: überträgt: „Schlaft ihr welter un ruht? as liegt fern! Bezüglich Mit f Perlen Vor die Säue werfen) lehnt Berger die

vorgeschlagene Fehlübersetzung VO.  - OYLOVD / ÜLyLO als Kıng(e) ab (s SpDie eıt ist gekommen (Versuche, ÜNEXEL als sufficit ıst Der Fehler Vo  - 1I15. sta 16YA liegt ın der deutschen Übersetzung,erklären, werden abgelehnt.) nicht 1mM englischen Original Er vermerkt die chiastische Struktur des
Bergers Lxegese T1N: ıne wörtliche Übertragung VOoO  - ÄNEXEL, ber

das Ergebnis ist unbefriedigen und banal Ich möchte meıne These Verses (Hunde/Schweine, zertrampeln/zerreiben) als Argument für
dessen Integrıität. qds sSe1 1ın diesem Kontext allgemein „‚rabbinisch und

VO  _ der vermuteten Fehlübersetzung nicht ändern, außer s1e bereits alttestamentliche Bezeichnung für als heilig Geltendes unvielmehr durch einen N  u parallelen Fall ın der [, XX ersion VO  - speziell uch für heilig Gewordenes“ (S Sp I1} ıne Anspielungoel 2,8 verstärken, der hebräische ext lautet: g  an soll seinen auf den ‚Hunden vorgeworfenes Tempelopferfleisch entdecken,
Berger, Sp schlägt Freude als Reaktion der Jünger VOI und verweiıst auf Spr scheint weithergeholt.)
26.23 (New English Bible ‚glib lips‘ |glattzüngige Lippen]); ber Freude  &. würde Die Perlen beziehen sich, WI1e in rabbinisch gewohnter Ausdrucks-
Tkenntnis implizieren. welse auf religiöse Lehre und die ‚Hunde‘ un! ‚Schweine‘ auf die
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Heiden un Feinde Israels. Der Spruch hängt mıiıt der Missıon der Wenn dies für das nt ! Aramäisch normatıv ist, dann kann Brns>
Jünger ININM un! ihrer Begegnung mıt Nichtjuden (S S5p. 11) titular seın (vgl I 95.7/, 1984, 202{), und ist, meıner Ansicht

nach, iın den (vorchristlich jüdischen) apokalyptischen Menschensohn-Bergers Kritik verstorbenen Prof. Jereml1as un! MI1T ist In diesem
Abschnitt ungerechtfertigt scharf. visiıonen in den Bilderreden des Enochbuches (vgl The ook of Enoch

Daß ellxXx Perles Konjektur qdse eın Syr1zismus ıst, wird durch Zzwel andere 5a €} 206f)
syrische Formen In seiıner Rekonstruktion des Aramäischen bestätigt; vgl Jerem1- b) Der Wechsel VO  . brns(”) mıt EY® „entspricht semitischem

bba 35 Darüber hinaus könnte 65, wenngleich die Pluralendung 1mM
rabbinischen Aramäisch finden ist, eine östliche (babylonische) orm sSe1IN: Sprachgebrauch” (S 1 16) {hes gilt allerdings für das Aramiäı-

sche, ber findet sich das Idiom 1M AL? Das Beweismaterial für den
cheint 1m Reichs-Aramäisch nıicht gefunden werden können. Ich hielt die verhältnismäßig seltenen Gebrauch VO  > hrns als Selbstbezeichnung (ınFußnote (Black OT: Anm. dem beleidigenden ‚Hund' TÜr eine ausreichende eINeT begrenzten Anzahl Vo  > Fällen) ist VO.  — Vermes aC Anhang E)Erklärung. Vgl ferner Black 201 oben, ich (Im Anschluß eyer) die
Perlen als einzelne Vorschriften des (‚esetzes identifiziere. abschließend dargelegt worden, ber gibt keinen Fall, ın dem hen

dam verwendet wirdWährend Berger die Aufmerksamkeit auf die Diskussion des Verses
C) Ich stimme mıt Berger überein, daß ıIn den Evangelien sehrdurch Jerem1as lenkt, stellt nicht die wichtige Beobachtung VO  —

Jerem1las ın Rechnung, daß das aramäische qdjs sowohl Heiliges w1e weniıge Fälle gibt, dieser Gebrauch des Selbstbezugs ausgeschlossen
iıst (s. O 5Sp 15} ber das schließt ıne bedeutungsvolle danielische

Kıng bedeuten kann (Jeremias, Abba 84) Vielleicht WäarTr die Lesart Anspielung nicht aus Berger berücksichti: 1Ur unzureichend die
qdjsjn (vgl lect ÜyıO),  HA Intensivplural (vgl Spr 9,10 FA ÜyWOV), heilige
Dinge/Ringe ursprünglich. Im 1INDIIC. auf die Möglichkeit eines Diskussion dieser Aquivalenz VO.  — LLOG TOVL ÜVÜPOTOL und Ey® durch

Jerem1as (ZN W Bd 36 1967, 1591) Die Mannigfaltigkeit dieser Tradi-ambivalenten qdjs]n heilige Dinge der Rınge würde ich jetz hinzufü- tıon un:! die (erfolgreiche) Identifizierung ihrer äaltesten Schicht und
SEN wollen, daß das Jesus-Logion wenn eın solches ist, un:! ob en daher der mıiıt dem höchsten Anspruch auf Authentizität) durch
spätes und sekundäres, ein einNz1ger, integraler der erweıteter matthäi-
scher ext ıst, sel dahingestellt) hne weıteres als eın absichtliches erem1las stellt einen wichtigen Aspekt dieses Problems dar.

egen meılıne ‚Hypothese’,3 hrn.  S sel, (was uch bedeutet habenWortspiel gemeınt seın konnte, das das Griechische nicht nachbilden
mag]), 1n den Evangelien eın ‚geprägter Begriff SECWESEN, wendet Bergerkonnte: der Parallelismus unterstutzt den wörtlichen ezug Kınge,

das Substantiv äßt uch heilige Dinge denken. hauptsächlich e1Nn: Iese Annahme werde durch die Tatsache 1n rage
gestellt, daß eESus niemals angeredet werde, noch Je ın einem

e) Berger (S Sp 12) betont, daß die Bedeutung wissenschaftlicher Bericht über ih: dieser Ausdruck gebraucht werde und schließlich, daß
Kenntnis über solche ınge wWI1e Salben für iıne gründliche LExegese der Ausdruck ın den Evangelien eın Ersatz für EY® un! ofifenDar nichtsunerläßlich sel un:! führt dQUus, daß die mangelnde Berücksichtigung
solcher ‚aufschlußreicher Quellen‘' zahlreichen Fehlinterpretationen anderes ce1.4 Was ın den Evangelien jedoch wl1e eın Signal au: ist

der STEe Gebrauch dieses sonst seltenen Eigenbezugsausdrucksführt ET illustriert dies meıner Erklärung VO  . MLOTLKOCG (Black 223} durch Jesus als 1Nne Selbstbezeichnung. Wenn für den
ın 14,3 (Joh 23 Die Tatsache, daß ZT- Dmt echter Samen ıne
Parallele ZUT vorgeschlagenen unverfälschten Narde darstellt, überwin- modernen Philologen iImmer noch eın Problem ist, w1e cehr muß

dann für die ursprünglichen Hörer rätselhaft SEWESEN se1n, seldet nicht die Schwierigkeit des stetigen Gebrauchs des griechischen denn, 6S1e hatten „Ohren“ u I1l die Anspielung aufAdjektivs, das verläDhlich, treu ın einem personalen Sinn bedeutet. „gden dem Menschensochn leichenden 1n Dan FTKann MOTLKOC für ınge verwendet werden? e Verwendung bei
Eusebius Bauer] ist spat Auf Bergers früheren Vorschlag hin konsul- ‚D hören“ (vgl bes 13,26, ın der äaltesten Schicht der Men-

schensohntradition | Jerem1as, a.a.0D 172], un! Wenntierte ich den Kleinen Pauly, dort finden, daß die Einstufung noch kein „geprägter Begriff” WAarLl, wird durch ESUS einem
VO  . indischer Narde als ‚echt‘ eın modernes Phänomen seın scheint.
Die verschiedenen Sorten VO  - Narde wurden ın der antiken Welt solchen gemunzt, obwohl nach meınem Urteil bereits In Enochkrei-

sSe  } als ‚messianischer Titel‘ veritraut WAarl. Der Gedanke daß die ınedurch ihren Herkunftsort kategorisiert: indische Narde, syrische Nar- Bedeutung, die Umschreibung der Person, die andere, die mess1lanı-de, Gebirgs-Narde USW. Iese verschiedenen Möglichkeiten werden bei
LOÖW, Flora 111 487 vgl 1 99f) aufgelistet, der die Vulgata-Varıante sche ausschließe, versaumt C: der Flexibilität der aramäischen Sprache

gerecht werden, SOWI1eEe uch der Feinheit 1mM Sprachgebrauch JesuIn 14,3 nardi spicatl, Stachelnarde (Galen 6.427, aramäisch Shit und besonders uch dem Doppelsinn; der Gebrauch durch eESsus ist ındnrdjn, griech. VapÖöOGTAXUG) bevorzugt. Iies mag wohl stiımmen, un! der lat e1n Maschal (Rätselwort) 1mM kleinen.® Es ist jedoch kar, daß derdas Problem wird durch einen ursprünglichen Schreibfehler ım grie-
chischen ext entstanden se1n. Ausdruck niemals einen populären der weitbekannten VpOS apoka-

lyptischen Messilanısmus eingeschlossen haben kann: ın der Tat wahr-Bezüglich des Themas Aramäisch als Ursache VO scheinlicher WarTr GI; außer ıIn esoterischen rTeisen (vielleicht nordpalä-unterstreicht Berger die Komplexität
des Problems, unterschätzt her meiner Meınung nach die Bedeutung stinensischen), unpopulär, angesichts seliner Verbindung VONn Dan F

mıiıt Jes 53 vielleicht ın Henoch-beeinflußter messianischer Sichtiınterner Kontextbetrachtungen für die Entscheidung VOoO  - textlichen Niemand hat das klarer gesehen als Martın Buber ‚Sehen WIT denPrioritäten. Die meilisten Fälle gehen auf innergriechische Varıanten
zurück: der Sinn dieses Kapitels 1n meınem ‚Aramaıc Approach‘ (Black Zusammenhang richtig, hat eSus unter dem Einfluß deuterojesa]a-
244 Wäal infach, NEeUeEe Möglichkeiten 1m Lichte vermeintlicher nischer Konception (des Knechts) sich als JIräger der messianischen

Verborgenheit verstanden Das VO  . der Apokalyptik durch diearamäischer Quellen herauszustellen. Man kann ın der Tat LUT hoffen, Kombination mıiıt dem Menschensochn modifizierte Bild des ‚Knechts‘daß Computer ein1ge dieser unentwirrbaren Textprobleme lösen WTl -

den iıst ıIn die faktische Lebensgeschichte Jesu eingetreten.”®
(Übersetzung AUuUSs dem Englischen VO  - Marile 1e u )Zaur Menschensohn-Problematik (s. O Sp 14) möchte

ich drei Vorbemerkungen machen, bevor ich auf Bergers Einwand
gegenüber meılner Zentralthese (Black 329) antworte, daß ESuUSs durch Black. 329: „Dekretierung  > iıst e1n ıTa dQUuUSs meınem 2328f zitierten
den Gebrauch des Ausdrucks hrn.  7 „einen verhüllten inwels auf seiıne T.-Artikel
eıgene Identität als Menschensohn“ beabsichtigt habe Vgl Berger, Sp. 16: „Daß Jesus sich mıiıt der ım Dn-Buch geschauten Person

a) Die weitverbreitete Ansicht, das hrn.  s un:! hrns> auswechselbar identifiziert hat, steht jedenfalls ach den Evangelien außer Zweiftel!“ ber
selen, trifft für das yrische un! das rabbinische Aramäisch A nicht das VOIl Berger nicht angesprochene Problem ist, In welchem Überlieferungssta-

1uUm der Menschensohnsprüche wurde diese Identifizierung vollzogen VO.  -ber auf das Altaramäische, ın dem das bestimmende Suffix (wıe der
Jesus selbst der VO  - einem spateren Interpreten/UÜbersetzer?hebräische Präfix-Artike. seıne volle Kraft behält. Berger hat MI1r keine

überzeugenden philologischen Gründe gegeben, VOIl dieser Sicht ö Berger qualifiziert die Behauptung, daß eine Bedeutung die andere ausschließe

abzuweichen. Siehe Bauer-Leander, Grammatik 38, bes 3a, und die dadurch. daß ‚sprachlich aber N1IC: inhaltlich“ hinzufügt. (S. 5Sp. 15)
Ich ann nicht einsehen, w1ıe einmal un! ann sehen kann: WenNnn die

Diskussion in meinem Buch über Enoch The Book of Enoch eine Bedeutung die andere zurücknimmt, neglert S1e sich absolut.
Enoch DE W nglish edition, with commentary an textual notes Dy 5  5 Z ach V, LES: Anm. 486 (Jerem1as). Siehe uch The Book of
Matthew Black Leiden 19895, 206, Anm. c Enoch, xa 189)
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e1ıpper' Helga Seybold Klaus e1ıpper' Manfiftfred eıtrage ZUT propheti- nach Ziegler, Susanna Daniel Bel el I)raco un! überzeugt
schen Bildsprache Israel und Assyrıen Freiburg/Schweiz Universitäts- Gegen literarkritische krwägungen besonders ZU1I Rolle des Engels und
verlag Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1985 G3 (Orbis Biblicus ei ZAALE Ursprünglichkeit der 2a nımm(t liıterarische Einheitlichkeit
(J)rientalis kart efr 22 der E Fassung da Unebenheiten her überlieferungsgeschicht-Der Sammelband vereinıigt drei eıträge über den £eDTraucC. VO  - ich als literarkritisch klären 64-67) Zumindest 62a

Metaphorik und Bildsprache alttestamentlicher un! altorientali- überzeugt dies aufgrund der CI8ENEN Kommentierung kaum Der Form
scher Prophetie nach findet Vf der S& Fassung 111e theologische Lehrerzählung

In ihrem Aufsatz „AmoOs Seine Bilder un ihr Milieu uns Helga (Begriff nach Müller m1T paränetischer Absicht
Weilppert die Welt des Amos als Clie Bauern der Ackerbau mı17 der Theodotion Bearbeitung 1Ne legendenhafte weisheitliche Lehr-
Vie.  altung verbindet Diese Welt wird VO  — Löwen un! Bären gefährdet die Aaus
der Steppe kommen, ber auch VON Schlangen un! VOT allem VOIl Dürre Die

der Beispielerzählung, Wäas ZUT letzteren gewiß überzeugen wird Vf
Autorin untersucht die Bildsprache, die diese Welt vielfach spiegelt und meın erhebht ohl über jeden Z weifel daß die Ursprache der K Fassung

entweder Hebräisch der Aramäisch WAäTl, erwähnt ber mıiıt bewun-
Reihe der nicht hne welltleres durchschaubaren Bilder Am 6.4b
daß selbst der ott des Amos den Bauernjargon verfällt Sie Tklärt 11€eI dernswerter Vorsicht daß nicht klar 1st ob S1iEe 1Ne entsprechende
bezieht sich auf die Entwöhnung Kälbchens VOIl sSe1iNer utter das SCHT!1  1IC. Vorlage hatte der AdUSs mündlicher Tradition die Erstver-
albchen wird e1N Vorderbein des Muttertheres gefesselt daß das uter schriftung leistete (Im Kommentar ständig berücksichtigt) Man kann
nicht erreichen ann (vgl die Abbildung NEP Nr 100) die cehr gründliche Arbeit kaum besser würdigen als indem [al

In SC1INEIN Belıtrag ber „Die Verwendung der Bildmotive der Prophetie
efanjas  eb zeıgt Klaus eybold daß die Mehrzahl der echten Zefanja orte CIN1ISEN wichtigen Punkten m1T ihr 1Ne wissenschaftliche Diskussion

eININ (Kez hat der Vorwort erwähnten Diskussion der Thesenkarikaturartige, groteske Bilder verwendet andere kritisieren der der teilgenommen)Lächerlichkeit preiszugeben kEın besonders drastisches Beispiel 1sT das double
entendre Zef heißt „herrlich und erlöst Taube unter den Städten Wenn [a  - die VOoO  _ Vifi 177181 sehr vorsichtig un ohl
Wäas jedoch uch als „verschmutzt un! befleckt der Gewalt“ gelesen CrIWOBEN vorgelegte theologische Pointe der LXX Fassung als richtig
werden ann (vgl die entsprechenden Wiedergaben VO:  ! Jongeling eius zugrunde legt müßte diese 1Nne theologisch politische Togramm -
Testamentum2 Helas! celle (JuU1 est illustre etl rachetee, la He
COlomDbDe: Malheur la ebelle IMPUTE la ville tyrannıque! Die Redaktoren

schrift hasmonäischen Amtsmißbrauch S11 Vf UU ber e111-
leuchtend machen daß 62a entscheidend ZUT Deutung heranzu-

der Herausgeber des Zefanja Buches milderten die Schärtfe vieler Orakel durch ziehen Wäas 111e paränetische Tendenz zugunsten der JungenZusätze un! näherten S16 dadurch herkömmlicher und gleichsam mittelmäßiger ergibt Da Vf 441 (der Bote Jhwhs schenkt Jungen EinsichtTheologie
Manfred Weip pert untersucht „Die Bildsprache der neuassyrischen Pro- den Fall) liıterarisch für einheitlich hält kann INa  > jedoch 62a nicht

phetie“ des Jh.s Chr (vgl NET 449ff 605) In EINISEN dieser Orakel für die ursprüngliche Konsequenz der Erzählung ansehen da der
bezeichnet sich 1116 (‚öttin als die utter der Amme des assyrischen Königs, Jugendliche der Erzählung E1 VO. Gottesboten prophetisch Unterwie-
während Feinde als Insekten der Ratten auftreten der als heftiger un! nicht UuNVOoTEINSENOMUNENEN Urteils (SO V{.) 1st I e
Urm, dessen Flügel die (3Ööttin Ischtar VONn Arbela zerbrechen wird Die Bilder paränetische Tendenz dürtfte deutlich angehängt Se1NHN uch WeNn die
entstammen nicht dem assyrischen Hofleben, auch die Propheten und Theodotion Bearbeitung S1e schon gekannt haben könnte Die LXX-
Prophetinnen nicht dem Hof angehören In Nebenbemerkung Verwels
auf die interessante Sicht VOI Tadmor, die assyrische Prophetie sel nicht Fassung hat die Israeliten das Volk die 5Synagoge) aufrütteln wollen
autochthon, sondern 6111 Echo aramäischen Einflusses der 1ora gemäß Unrecht als Unrecht selbst durch Sa11zZ aufdek-

ken un! sich nicht durch Autorıitäten das CISENE Urteil nehmenJle Beiträge des Bdes sind informativ un:! gelehrt un! natürlich lassen Offenbar ist der letzte Satz VO.  - 62 1Nne ausreichende
mi1t ausführlichen Anmerkungen un:! jeweils Bibliographie Sc- Schlußnotiz eın unschuldıges Jut vergossen.)hen Die Aufsätze VON Seybold un! Weıippert sind Vorgriffe auf Eine traditionsgeschichtliche Aufarbeitung über die 6777geplante größere Studien Zefanja un! der Schatten VO  3 Marı geleistete hinaus die sicher viel Wertvolles zusammenträgt Wäalevernachlässigten neuassyrischen Prophetie SO wird wahrscheinlich
DUr die Arbeit VO.  - Helga Weippert ihren Wert enNnalten Tatsächlich wünschenswert da offenkundige Erzählungsbrüche, die wohl der

beabsichtigten Tendenz dienen Vo  - Vf kaum angesprochen werdenmuß SI unter die WENISEN weiterführenden Amos Arbeiten der etzten SO paßt 1LUFr Verführungs- (Th) nichtFe gezählt werden Leider wurde versaumt die ammlung mıiıt
Einführung un! vielleicht Verzeichnis NEUETETr Arbeiten ZUTLC Vergewaltigungsversuch (LXX Jedoch scheint der Bruch beabsichtigt

weil ’L10vOAaLa. hier das olk un! nicht bloß 61in Individuum INeE11NeEeNprophetischen Bildsprache versehen Auf diese Weise WarTe O11 dürfte (SO Vf 51 müßte unmittelbar auf 41 folgen, da ÜULTOLCBuch VO  - bleibendem Wert entstanden Der Gedanke, die Studien
Werk über prophetische Metaphorik VETEINISEN, wurde leider unmittelbaren Kontext keinen hinreichenden Bezug hat aber der

1Ur halb verwirklicht Erzähler will offenbar 31 3 die Richter als Machthaber arstel-
len, die gen ihrer Richterfunktion das spatere Ergebnis intfachPaderborn Bernhard Lang vorwegnehmen un! damit zunächst uUrCc.  ommen, bis der a ]
jhwh eingreift uch dieser verdient mehr Aufmerksamkeit als die
Erklärung dadurch bietet daß 1U  a das Tun des Volkes bzw das

Engel Helmut Die Susanna-Erzählung Einleitung, Übersetzung unı Kommen- Urteil Daniels legitimieren habe S0 wird INa  - die erste Wendung
tar ZU Septuagina-Text un ZUT Theodotion Bearbeitung Freiburg/
Schweiz Universitätsverlag, Göttingen Vandenhoeck uprecht 1985 205

VO:  -} übersetzen [1NUSSEIN „Aber siehe, da WaäarTr der ote des Herrn
als JENE hinausgeführt wurde, ausgerottet werden Es ıst dieserä Anhang (Orbis Biblicus Orientalis 61) geb ofr Bote, der die Mächtigen ihrer Aura entkleidet indem der ünglingDiese 1982 der Phil Theol Hochschule St Georgen vorgelegte

Habil.schrift bereichert zweifellos 1SCcIEe Kenntnisse nicht UTr ZU.
prophetisch ihre Sünden aufdeckt ehe S1IE ihrer Falschaussage
überführt Sidon spielt gewiß uch auf die Despotie der Isebel

genannten Thema, sondern auch ZU frühjüdischen Schrifttum Ihr (S Kommentar des AVAn S) Und ob nicht die Urteile mıt dem
Hauptverdienst dürfte der außerordentlich sorgfältigen philologi- göttlichen Feuer VO.  - 62 insofern Zusammenhang bilden als
schen Analyse des SA Textes bestehen, unbeschadet dessen daß dieses den größten Zorn (Gottes über die die Macht mißbrauchendeneinleitend 1Ne umsichtige Darstellung der Auslegungs- un! Rekon- Richter offenbart WIe KÖö 18 den über Isebels Baalspropheten un:!
struktionsgeschichte gegeben wird Die auf die Philologie verwandte die Urteile die Richter selbst bei Eingeständnis ihrer Tat endgültig VO  }Sorgfalt stimuliert freilich die Trage, ob die Thesen ZUTLTC Auslegung
gleichen Maße konsistent geraten sind Zunächst SsSe1 jedoch die schöne Jhwh trennen vgl die mischnische Bestimmung, bei Geständnis nicht

VO ausgerottet werden)?un! gut esbare chrift vorgestellt! gibt 1116 Reihe VONn Motiven, die stringent beweisen, daß
Vf gliedert s1e VlieTr (ungleiche) Teile

Einleitung (zum Text ZUT Kanonsfrage, ZUTF Auslegungsgeschichte,
die Th--Fassung VO.  - KD abhängig SeIN mMu. vgl uch Schüpphaus,
Z.AW 83 69ff) ber ebenso deutlich scheint IT daß die1 FassungFragen der Literarkritik aufgrund des Vergleichs der beiden Fassungen, ZUT wesentlich Stoff ihren Zwecken dienstbar gemacht hatTraditionserschließung der XS-Fassung), un! daß ECIN1ISE Moaotive der Fassung diesen besser bewahren als dieÜbersetzung und Kommentierung der E IC a-Fassung (miıt Exkurs ZU

Handaufstemmen), 3S Das gilt für Verhältnis ZUuU Vergewaltigungsversuch
bersetzung und Kommentar ZUT Theodotion Fassung, soweıt diese VONn Ende Das gilt für das Verhältnis VO  | Handauftstüt-

der K G abweicht ZUNS un:! Zeugenaussagen *x 36f 30—41 E könnten
61116 sehr knappe Bestimmung der literarischen Formen und der Trzähle- Stil der Nachholung edacht SE1N inhaltlich sind S16 gewiß alter als

rischen Absichten der beiden Fassungen Th) für das Verhältnis VO.  . Zeugenaussage un Urteil (die EntblößungVf Veriern mıiıt Nachdruck (12-15) die Ursprünglichkeit des VO  } der Frau VOLr der Tatbestandserhebung 1st e1inNn ausdrücklich gewalttäti-
67 (ZUr Beschreibung Vf bezeugten Anfangs mıt ählung gEeI Akt und gehört ZUT Absicht der C Kezens1o0n) für die Unterbre-
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chung der rung ZUTXC Hinrichtung der Frau uUurCc ewıltzten Paraphrasen CIMNISECI Anmerkungen Odebergs) Dabei unterlaufen häu-
Jugendlichen dem die prophetischen nklagen der OX Fassung fig Irrtüuümer daß der Leser irregeführt wird WEeNnNn
1U nicht mehr recht dSSCH „und ich eTr. ömeıne Augen? nach ben angemerkt 1Sst 99'  —

Maınz ÖOTS Seebass [NEe1N Gesicht Tatsächlic. hat Jelline. Bet ha Midrasch
München Cod hebr un! entsprechend bei Odeberg

pparat ber 5 nicht anstelle sondern zusätzlich ’ ganz
abgesehen davon daß die Lesung falsch 1SsT vgl S5Synpose YVABSE ekhalot-

Hofmann, Helmut Das sogenannte hebräische Henochbuch (3 Henoch) ach Literatur 382 VO  o IT noch einmal der Handschriftenkopie
kontrolliert) Oder Zu „und die Engel Sdie bei ihm sind)® 1stdem VON Hugo Odeberg vorgelegten Material ZU erstenmal 1115 Deutsche

doch uch hat 2} un!' Odebergübersetzt Königstein/ T's Onnn Hansteın 1984 TE G3 Bonner Bibli- angemerkt 99  —} SE11165 Z0orns
sche elıträge 58) geb 38 schlug (Jellinek olgend 1UT VOTLT 7YT emendieren ()der Zu —.
Mehr als E1 halbes JIh nach SC1I1NEeET Edition durch Odeberg 1928 al wird angemerkt 99 Einsicht“ ber hat keineswegs 1472 1Ur

1st Odeberg (mıt Jelline der Ansicht daß H2’2 vorzuziehen warTeun! gut ehn Jahre nach se1iNnerT Neuaufl! 1973 jegt 1U das ,'  Nn  5 $ b
hebräische Henochbuch (3 Henoch)“ vAg erstenmal deutscher uch werden adurch, daß die esungen ebergs hne and-

Übersetzung VO  — SO begrüßenswert diese Tatsache als solche 1st, schriftenüberprüfung übernommen werden, dessen TITrLUumMer der
Übersetzung bzw. Apparat perpetulert. SO annotiertproblematisch ist das Unterfangen, ebergs Edition noch heute

Übersetzung zugrunde legen, hatte doch schon damals die Kritik die nicht ı den Zusammenhang passende Lesart @]} o keine
die gänzlich unzulängliche Textbasis, insbesondere die Wahl der (jewalt hat (corruptum)”; der Hs steht ber eindeutig 95159 b

Oder E die Schau die Hs liest jedoch entgegen der VO  -besonders schlechten (Q)xforder Hs Oppenheim 556 (Neubauer
als Grundtext bemängelt (vgl Scholem D, 929/30, 63f un Odeberg er Jellinek) angegebenen Lesart klar un! deutlich
OLZ 3 1930, 193-197). ist diese Kritik bekannt, will jedoch mıt

An verschiedenen Stellen gibt ebergs Vorbild (1n SCE1NeTSE1INEeTr Übersetzung ebergs „Pionierleistung nicht VETITSESSCH lassen“
englischen Übersetzung) folgend synoptische Übersetzungen gTruD-OTWOTU). ET cselbst hat keine Hss konsultiert, sondern verwendet

ausschließlich das VO  - Odeberg publizierte Material die wichtigen pler‘ allerdings bisweilen die Hss etiwas anders als dieser Wäas ber
Odeberg unbekannten Textzeugen Jeiben unberücksichtigt Darın ebensowenig WIe die Synopse cselbst nicht begründet wird Für den

Leser ıst der Vergleich Ee1MN mühseliges Unterfangen da sich dieliegt denn uch 00 wesentlicher Unterschied der englischen
Übersetzung VOoO  a Philip Alexander (3 Hebrew Apocalypse] of jeweilige Textgrundlage aus dem textkritischen Apparat bei Odeberg
Enoch New Translation anı! Introduction, The Old Testament zusammensuchen mMuUu. Überhaupt 1st das Buch n benutzer-

freundlich S hat keinerlei Indices und verfügt nicht einmal über 1Ne€ePseudepigrapha. Vol by Charlesworth London, 1983, Umeschrifttabelle Selbst cie VOINl Odeberg übernommenen Sigla der223-315); der ‚WäarTr unbegreiflicherweise SCINET Übersetzung ebenfalls
die schlechte VO. Odeberg verwendete Hs Oxford 1656 (nicht ber Hss und Drucke muß INa  - bei Odeberg nachsehen /war heißt
Odebergs Edition!) zugrunde legte, der ber 1Ne Reihe welterer Hss ü den einzelnen Handschriften siehe die Einführung VIf“

gemeınt 1ST vermutlich IIt ber dort werden [1UT die Siglaun! Editionen insbesondere Cod Vat Ebr 278 (inzwischen publiziert
Synopse /AÄSEB Hekhalot-Literatur Zusammenarbeit miı1t Schlü- un! genannt Irregeführt wird der unkundige Leser durch Kapitel-

ter und Mutius hg VO  - Schäfer, Tübingen ZU1 zwischenüberschriften, die Was nirgends angemerkt wird — nicht
hebräischen ext enthalten, sondern Hinzufügung VO  — Odeberg sindKorrektur der Lesungen des ()xforder Manuskriptes heranzog.

Hs Buch ist 1Ne gänzlich unkommentierte Übersetzung; Sach- un! VoO  — Adus dem Englischen übersetzt wurden.
der Texterläuterungen Hinweise auf Parallelen fehlen völlig. kın Meilenstein der Erforschung des „hebräischen Henochbu-
Lediglich kurzen Einführung erläutert Knapp den Inhalt des ches“ ist diese Übersetzung sicherlich nicht: bleibt ber das

Verdienst, dieses Werk „ZUIN erstenmal 111| Deutsche übersetzt“Werkes un! skizziert 111e Reihe VO  a} bei Odeberg bzw der LEUETEIN
Liıteratur diskutierten Der keineswegs abschließend geklärten histori- haben (Eıine Neuedition un! UÜbersetzung eilinde ich Rahmen
schen un! religionsgeschichtlichen theologischen Fragen, die des Hekhalot-Projektes Vo  - eier Schäfer Vorbereitung.)

Berlin argarete Schlütersich teils konkret auf das übersetzte Werk teils allgemein auf die
Irühe) „Jüdische Mystik“ beziehen

Sieht INa  ; VO  ; dem grundsätzlichen Vorbehalt Vorge-
hensweise ab und äßt 1997028  - den textkritischen Apparat beiseite liest

Harnisch Wolfgang Die Gleichniserzählungen Jesu ıne hermeneutische kın-sich Übersetzung über weılte Strecken [lüssig und angenehm führung Göttingen Vandenhoeck uprecht 1985) 332 kart 24 30hne glatt SC1IMN Oft ıst die Wortwahl durchaus glücklich
manches Mal ließe sich darüber streıten (Z ı7 1132 Gewalt il 12’0 —

(UTB
H.ıs Arbeit will dem theologisch der literaturwissenschaftlichwelche Bewandtnis hat mıt ihm manches klingt etwas schwerfäl- interessjierten Leser Einsichten und nregungen der modernen Gleich-lig INa  - wird nicht VOIN (Garten Eden vertrieben, sondern adus hm)

bedauern wird INal, daß leiche ortie bisweilen unterschiedlich nisforschung nahebringen un:! ihn der Arbeit der Interpretation
beteiligen, indem S1IEe den Neuentwurf Sprachlehre der Gleichnis-übersetzt werden, hne daß dies angemerkt wird Wie überhaupt verkündigung Jesu ZUTE Diskussion stellt (9) Der Vf tut dies sechsüberrascht, daß keinerlei Anmerkungen ZU Übersetzung selbst Schrittengibt unachs charakterisiert mıiıt Berufung auf NEeUeTie literaturwissen-Daß sich die Übersetzung oft leicht liest liegt uch daran daß schaftliche Untersuchungen Dithmar, Oderer die amerikanische Gleich-ebene der korrupte Stellen aber durchaus nicht UTr solche) mıiıt Hilfe nisforschung deren Sprachform als e1n erzähltes Drama, das szenisch gegliedertVoOonNn esungen aQus anderen Hss (aus dem textkritischen Apparat bei ıst e1Ne begrenzte Anzahl Von Akteuren aufweist un! e1n mıiıt Handlungs-eberg als der Grundhandschrift geglättet werden un WäarTr nicht bewegung verschränktes Erzählgerüst besitzt Er ann die Parabel

Anmerkung, sondern Übersetzungstext selbst. worauf ber Allegorie, Allegorese un! Allegorisierung ab un! sieht Anschluß Vıa die
STEeis Anmerkung hingewiesen wird Allerdings gibt uch Gleichniserzählung durch ihren autonomen Charakter gekennzeichnet Der Vf
schwerfällige Formulierungen, Mißverständnisse, Übersetzungsfehler, unterscheidet Gleichnis und Parabel während die Beispielerzählung nicht als

CIsSCNE orm gelten äßt sondern Sie mıiıt guten Gründen der Parabel subsumiert„Warum wirst du genannt deinem Namen VOLN deinem
Deren Sprachform definiert als dramatische Gleichniserzählung miıt verschie-Schöptfer mıiıt Namen Palle) y2 TI D@3) 99 das Bild der strah-

lenden (zestalt der Schekina schauen (ADWNM 1 ”N WT 7DNOM?) denen Möglichkeiten der Episodenreihung un Figurenkonstellation die sich
Bisweilen „gelingen dem UÜbersetzer geradezu Stilblüten, Modell dramatischen Dreiecks orlentiert (3 Personen Handlungssouverän

und antithetisches Zwillingspaar)
Wenn 11 die Ortie ıbT S Yy2Q In 15 übersetzt sind 99 unterstreicht die Verwandtschaft VO)!  } Fabel un:' Parabel wobei sich
dessen Gebeine die Krone des Priesteramtes band auf dem Sinal erstere VO:  j letzterer durch ihre didaktische Zielsetzung unterscheide eın

Wie esagt konsultiert keine Hss sondern begnügt sich mıiıt t1 5 ist, das metaphorische Wesen der Parabel herauszuarbei-
ten, das dem argumentatıven Interesse und der PETSUaSIVEN trategie der„Kritische( Durcharbeitung VO  - Odebergs Material „Von dem

bei Odeberg gebotenen Material wurde hier Übersetzung un! Bildworte gegenüberstellt. Ähnlich diese funktioniere die rhetorisch VeTrTe1N-

Apparat alles berücksichti Wäas irgendeiner Weise deut- nahmte Gleichnisrede. S1ie werde (von ülicher bis Sellin und Arens) als
rhetorisches Sprachmittel verstanden das insbesondere sSe1NerTr ursprünglichenschen Übersetzung inhaltlich relevant SC1MN kann (AUNN) DIie mögliche Aussagesituation e1IMN argumentatıves Interesse verfolgtRelevanz wird jedoch leider 1E diskutiert:; der Apparat beschränkt sich egen das och vorherrschende Allegoreseverfahren der Gleich-

wesentlichen auf die Übersetzung der bei Odeberg notierten Lesar- NISEXESESE 111e uCcC  S; ilder Funk (‚rossan und Ricoeur orıentierte
ten die Sganz WEN1ISEN arüber hinausgehenden Bemerkungen sind metapherntheoretische Konzeption Sie versteht die Metapher als
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eine auf semantischer Dissonanz beruhende semantische Innovatıon, die mittels der Zeıitnot der eıgenen k xıstenz geplagten der als einem, dem
elınes Verfremdungseffekts Neues sagl, das nicht anders Swerden ann un! e  £: worauf angewlesen ist bebildert, iın Szene gesetzt,
1n ihrer Dimension der Anrede auf einen Sprachgewinn zielt In der erzähleri- metaphorisch vermittelt sehen, hätte gut daran getlan, sich mıt
schen KxXtravaganz der Parabel komme ıne [Dıstanz ZU Gewohnten ZU Zuge, der Kritik den enthistorisierenden un! poetisierenden Tendenzen
die sich ausdrückt 1 szenischen Gefälle amı werde die Erzählung als I:
Z.U ITräger des metaphorischen Prozesses. S1e eC eine Möglichkeit auf, die der metapherntheoretisch orientierten Gleichnisforschung wirklich

den Hörer appelliert, sich VOI der Macht des Wirklichen beifreien. Die In auseinanderzusetzen vgl Arens, a.a.0) Für diese ıst, wWwI1e sich
bei wieder einmal zelgt, 1ın der 'Tat eın „abstraktes Konstrukt VoO  —der Parabel Ereignis werdende Sprache des Möglichen ist ach die Sprache

des aubens. Sie rede einNeT qualifizierten Möglichkeit, die UrTrCcC. die Seinswelse Wirklichkeit“ (Arens, a.a.0 44) maßgebend, Wäas ebenso zurück-
unbedingter Liebe SOWI1le die Modi unbegrenzter Freiheit un! maßloser Hoffnung welst (307) w1e ın seiNner eigenen ExXegese bestätigt. Demgegenüber
estTimm): sel, das Wort Insotern vollende sich das Wort der Parabel „1ImM ware, abstrakt VOINl der Verfremdung der Wirklichkeit reden,
Hörer, sofern ihm dort eın Glaube korrespondiert, der entdeckt, daß durch die 1mM pragmatisch iragen: Welches Wirklichkeitsverständnis un! welche
1um eiNeTr narratıven Fiktion nahegebrachte Möglichkeit ott auf sich Handlungsstrukturen welcher ubjekte werden mittels welcher exte
aufmerksam macht‘'  ‚66 wodurch worautfhin In rage gestellt und aufgebrochen, und wohinge-Der Vf. erprobt seine Konzeption sodann In f ü n f

eb C  E wobei die allegorisierende Tendenz hend sollen S1e verändert werden?
der bisherigen KxXegese seine literaturwissenschaftlich informierten Beobachtun- Frankfurt Edmund Arens
gen Figurenkonstellation, Erzählgerüst, erzählter Welt un! Referenz
Davon hebt das rhetorisch-argumentativ estimmte Interesse der evangelisti-
schen Rezeption ab, ın deren persuaslıver Funktionalisierung 1nNne Allegorisierung
Z.U. Tragen komme. Robbins, Vernon Jesus the Teacher. Socio-Rhetorical Interpretation of

Im Anschluß afkas Gleichnistheorie In Gleichnisform, die dieser ın Mark. Philadelphia: Fortress Press 1984) 2338 S geb. 23.95
seinem Prosatext „Von den Gleichnissen“ entwirft und die 38l das erfasse, Was Vernon Robbins, Prof. of Religious Studies and Classics der
die Sprachkraft der Parabeln Jesu auszeichne, zieht eine hermeneuti- Univ. VO.  - Ihinois geht se1t siebzehn Jahren zunehmend eıgene Wege ıInsche Bilan Das Wesen parabolischer Rede ıst demnach „1m Übergang ın
eine der Wirklichkeit entzogene Seinsdimension“ sehen. Dıiese 1m Erzählen der Markusforschung mittels der VO  - ihm entwickelten un!35
angedeutete Dimension „wird Ereignis, sobald der unzugänglich anmutenden ten vergleichenden Methode des „sOCio-rhetorical critic1ısm“. Im vorlie-
Erzählung S1C!) als Sanzer 1Ne ngeahnte Möglichkeit des Verstehens abgewon- genden Sammelban: legt se1ine einschlägigen Studien (von denen
1815}  - wird“ Proben schon ın Zeitschriften erschienen waren) VOIL, sieben Kapitel,

H: der seıne Gleichnishermeneutik als einen Beitrag ZUL rage nach dem die auf das „Vorwort“ AIHN-AV) folgen und der Bibliographie und dem
historischen Jesus versteht, legt abschließend den Schriftstellenregister 5-2 vorausgehen:zeh dar, der sich VOI der Parabel als Jesuswort bis VAREE nachösterlichen
kerygmatischen Rezeption und ihrer Integrierung ın die Evangelien vollzieht. ET n Comparative nalysis of the Gospel of Mark“ (1—17), Z The Formal

Structure of Mark“ 19-51), —x Conventional Repetitive Forms ın Mark“ 53-73)charakterisiert diesen Prozeß als Sprachverlust 1M Sprachgewinn. In der rheto-
„4. The Introduction and the Initial ase 1n the Teacher/Disciple Cycle In Markrisch-allegorischen Instrumentalisierung der Gleichniserzählung Jesu werde der 1:1-3:6“* 75-123), Za The Intermediate ase In the Teacher/Disciple Cycle:christologische Sprachgewinn UrTrC| einen metaphorischen Sprachverlust

erkauft. Teaching an Learning ın Mark g AT Fa (125—169), —6 The Final Phase of the
Teacher/Disciple elatlon: Farewell and ea In Mark 13:1-16 171-196), CT

H.ıs Arbeit gibt einen präzisen Überblick über die literaturwissen- Messianic Expectation and Cultural Fulfillment: An Explanation of the Preserva-
tıon of Mar 6 197-213)schaftliche Fabel- un:! Gleichnisforschung und hrt solide in die

metapherntheoretisch orientierte Gleichnisforschung e1n Sie macht Die Kapitelüberschriften geben den Duktus des Buches un: die
sich deren Ergebnisse bei der Analyse der exegetischen Paradigmen hauptsächliche These des Autors Der Evangelist Markus hat mıt

dem ihm eigenen Genius die Erfüllung der jüdischen messianischeneigen und demonstriert darin die Fruchtbarkeit dieses Ansatzes Miıt
den Stärken literaturwissenschaftlicher Gleichnisforschung teilt s1e Hoffnungen ın Jesus dargestellt, einem Lehrer mıt Autorität, der uch
freilich deren Schwächen. SO überzeugend die erzählerischen Merk- glaubwürdig die Aufmerksamkeit der Nicht-Juden In der Gesellschaft

der Länder das Mittelmeer SCWaNN., will nachweisen, daß dasmale der Parabeln herausgearbeitet werden, spätestens bei der Frage
nach der Referenz, dem Verweisungsbezug des Erzählten, verliert sich Markusevangelium nicht LUr 1mM jüdischen, sondern uch 1mM römisch-
der in existentialen Abstraktionen (vgl —197, 221-—-224, 250-2953, griechischen Horizont rezipierbar Wal, weil selne Form sich mıt der
269-271, 282-286). Daß ;{wa auf der Ebene der Verkündigung Jesu die ] ıteratur aller Regionen berührt. ET merkt O accept Greco-
Parabel VO  a den Arbeitern 1mM Weinberg „den (sıc! Hörer dazu bewe- Roman data ın the analysis requires TOader orlıentation toward the
geN wollte), die Wirklichkeit mıt den ugen und mıit dem Herzen der cultural involvment of earliest Christianity than Man y Interpreters
Liebe wahrzunehmen, un! ihn auf diese Weise einer Sicht entifremden have been willing entertain“ (3) zieht die Werke VO  5 Josephus,
wollte), die dem Kalkül einer Verdienstordnung verpflichtet ist  06 Philo, Xenophon, Plato un! Philostrat heran,; das Jesus-Porträt des
ist ebensowenig konkret WI1e die Auskunft, die Parabel VO:! verlorenen Markus erklären: als Amalgam der Bilder der jüdischen Propheten
Sohn gebe sich „als eın Versprechen der Hoffnung verstehen, das und der hellenistischen Philosophen-Lehrer, wobei jeweils die Bezle-
insofern unwiderstehlichen Charakter besitzt, als ich auf die Macht hungen zwischen Lehrern un:! Schülern ıne besondere Raolle spielen.
der Liebe ruft“ Ahnlich wird ın der Parabel VO Schalks- erklärt „the nature of Mark;’s gospel biographical narrative
knecht wohl LUr der einem „Reichtum der Liebe, der sich verschenkt, wrıtten ıIn the religious, soclal, cultural, an literary milieu of the
indem dort, der Wirklichkeit eıt gebricht, ıne unglaubli- rst-century Mediterranean world“ (69) DIie Form des Werkes sel nicht
che Fülle VO  - eit einräumt“ das Wort geredet sehen, der TDNS 1Ur Qus jüdischen, sondern ebenso adQuUusSs hellenistischen (griechisch-
Fuchs’ existentiale Hermeneutik 1mM Hinterkopf hat römischen) Voraussetzungen erklären unı verstehen, un ‚WäarTr

Ich irage mich, wleso 1ne Hermeneutik, die die eıt in ihren sowohl die Struktur des (Ganzen w1e die Form 1 einzelnen.
Mittelpunkt stellt, zeitlos daherkommt. Das liegt nicht zuletzt So dankbar INan dem Autor se1ın muß, daß das mühsame
daran, daß die Parabel bei nicht konsequent ın den Kontext der Studium der antiken Literatur auf sich g}  3008001 hat, Vergleichs-
Basileia gestellt wird. Selbst wWwenn die Einleitungsformeln der kvange- material sammeln und auszuwerten, wen1g wird INa  - durch seine
lien („Mit der Gottesherrschaft verhält sich WIe mit 1Im Darstellung davon überzeugt, daß das Markusevangelium VO

melten Material und der Einsicht ın rhetorische Formen her besserEinzelfall sekundär eın sollten, stellten S1e nicht 1ne eESus VOI der
Gemeinde ın den Mund gelegte (allegorisierende) Verstehenshilfe dar erklärt und verstanden werden kann. Wohl kann INan sich die ezep-
(173) sondern benennen die Sache, die EeSuUSs und selinen tıon des Markusevangeliums bei gebildeten Lesern der antiken Welt
Gleichnissen geht Diese mıt Ausnahme VO  ; Vıa VO.  - en MI1r bekann- besser vorstellen gemäß dem Ax1om : quidquid reC1pItur secundum
ten Gleichnisforschern geteilte Überzeugung ist keineswegs 1Ur ıne modum recıplentis rec1pitur.
Fortwirkung VO:  } Jülichers auf der Unterscheidung VO.  - Bild und Sache welst darauf hin, daß seıne Studien ihren eigenen SE 1Im
aufbauende Gleichnishermeneutik. Allerdings bilden die Gleichnisse Leben“ haben „MYy research has been influenced by the setting of
die Gottesherrschaft nicht ab, WIe Recht Weder eltend uniıversıity where school of humanities and classics department
macht, sondern s1e imaginieren ın ihren JTexten ıne Wirklichkei‘ die have been ma]or points of reference. In this setting, intepretations
fiktional-metaphorisch die Gottesherrschaft ZUTXC Sprache bringt als ıne considered virtually SAaCTrOSsanct within biblical scholarship have eft
gegenüber den herrschenden Wirklichkeitskonstruktionen NEeUe Wirk- without aLNlsSWEeISs tO basic questions that have arısen from students
lichkeit (vgl Arens, Kommunikative Handlungen, Düsseldorf 1982, collegues. As oun myself grappling for anıswWeTIs to ‚INOTE general‘
338-352). questions, tried tOo find mode of interpretation that wWas neither

Statt 1n Jesu Parabeln etzten Endes philosophisch-anthropologi- sectarıan NOT antitheological, an 0)8(  D that offered insights into the
sche Einsichten über den Menschen, ob als homo ludens als VO:  j interrelation of religious ife an culture not only during the first
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CENTUTY but Iso during the twentieth century“ AUN). I ıe Herausforde- suchungsinteresse UrC den sprachwissenschaftlich geforderten Prı1-
rung einer amerikanischen Universität wirkt sich fruchtbar dus, uch mat der Synchronie VOTL der Diachronie nicht behindert, sondern 1mM
WE die LEU erprobte Methode nicht ohne weıteres als überzeugend Gegenteil gefördert wird, weil die dann methodisc. vordringlich gefor-
akzeptiert werden kann Der Impuls des Buches für die Markusfor- derte systematische Berücksichtigung der (unterschiedlichen) ontextie
schung selbst wird vermutlich geringer leiben als sein Beıtrag ZUrFr un: der aucC. dadurch beeinflußten) Strukturen traditionsgebundener
religions- un:! literaturgeschichtlichen Erhellung der Umwelt, ın der Texte auf den verschiedenen Überlieferungsebenen 1ne Auslegung
das Markusevangelium In der eigenen urchristlichen Tradition ent- VO  - ihren jeweiligen Skopoi her zumindest erleichtert, zuweilen uch
stand. TST ermöglicht. In der vorliegenden Arbeit erwelst sich dies darin als

üunchen Rudolf esc fruchtbar, daß sich der VO  - der die Forschung weithin beherrschen-
den. ber VO Stürmerspruch auf all seinen Traditionsebenen kaum
selbst direkt artikulierte Problemstellung, welche heilsgeschichtliche
Konzeption dem oglon zugrunde liege, befreien kann un! sta dessenKosch, Daniel: Dıe Gottesherrschaft 1im Zeichen des Widerspruchs. Traditions- die Frage nach der Basileia-Aussage des Jesus-Wortes ZU. Ausgangs-un! redaktionsgeschichtliche Untersuchung VO  - 16,16 Mt bei

Jesus, un! Lukas Bern, Frankfurt Maın, New ork: eier Lang (1985) punkt der eigenen Überlegungen nımmt. Ihhe dadurch eröffnete Mög-
1497 (Europäische Hochschulschriften Reihe Theologie, 257) kart lichkeit, nicht die „heilsgeschichtlichen“ Auffassungen Jesu VO.  — Naza-
ofr 25.60 ret, der Tradenten der Redenquelle un! des Evangelisten Lukas ZU

Als Vorarbeit einer umtassenderen Untersuchung des Gesetzes- Deutungsmuster für die Basileia-Aussagen des Stürmerspruchs)
verständnisses ın der synoptischen Tradition beschäftigt S1IC. der \V43 ın machen, sondern umgekehrt die theologische Sicht VO  - „Gesetz un!

Propheten“ un! VO Täufer bei ESUS, ın und 1mM Lukasevangeliumder vorliegenden Studie mıiıt dem SOß. „Stürmerspruch“, dem sich die
exegetische Forschung mıt literarkritischem un! traditionsgeschichtli- VO.  - der jeweiligen Basileia-Vorstellung her entwickeln, kann der Vf.
hem wı1ı1e miıt redaktionstheologischem Interesse iImmer wieder ZUßeE- ın selner kleinen vorliegenden Studie TENC. UT vorstellen und noch

nicht selbst nutzen. Daß ihm dies ım Rahmen seiner konzipiertenwandt hat, ohne doch die Fragen, welche dieses ratselhaite oglon
au:  T! umfassend beantwortet en Schon VO  - daher verdient größeren Arbeit gelingt, bleibt ihm wünschen.
die neuerliche Behandlung VO  - 16,16 par Mt Beachtung:; sS1e Munster Thomas Söding
verdient sS1Ee mehr, als der V{. ich ın einer methodisch gut
überlegten Weıise seinem Gegenstand nähert un! für das ursprüngli-
che, auf eESus selbst zurückgeführte ogıon ıne NeUe Deutung VOTI-

schlägt, die Z Wäal kaum ungeteilte ustiımmung finden wird, die ber Lohfink, Gerhard: (Gsottes aten gehen weiıter. Geschichtstheologie als Grund-
doch geeı1gnet seın dürfte die Diskussion das richtige Verständnis vollzug neutestamentlicher Gemeinden. Freiburg, asel, Wien: Herder 1985
des Wortes mıt beachtlichen rgumenten weiterzuführen. 142 geb

ach einer SECHNAdUEN literarkritischen Analyse (12-18.86-91) sucht der V{f. ıne Das schön aufgemachte Büchlein umfaßt sechs Predigten des
Traditionsgeschichte des Stürmerspruchs 1mM Blick auf die Verkündigung Jesu katholischen Tübinger Neutestamentlers.
VOI Nazaret (21—49) un! auf die Redaktion der Redenquelle (50—-64.92-127 Der größte 'eil davon ıst bereits früher erschienen, wurde ber für die
schreiben, davon ann abschließend das lukanische Verständnis des Loglons Neuveröffentlichung überarbeitet bzw. erweıtert. Neu hinzugekommen ist der
abzuhebe: (65—-78.127-135). dritte Beitrag „Der Lobpreis als Antwort auf (Gottes aten“,  . der das Magnifikat

Der literarkritisch rekonstruierte Wortlaut der (Q-Fassung (18) basiert auf bedenkt 79-90) uch die übrigen Titel beziehen sıch überwiegend auf Einzel-
6,16ab SOWle 11,12aß.b und stimmt 1mM wesentlichen miıt dem VO:  - olag „Die Herrlichkeit der aten Gotte: auf Joh 2,1-12 45-—78) „Gottes aten
| Fragmente Q] gebotenen lext überein). Im Mittelpunkt der traditionsgeschicht- geschehen UrTrC. Menschen“ auf Mt D, (91—-102), „Gott schafft sich eine eue
lichen Interpretation sSTe der auf der Grundlage intensiver semantischer nier- Gesellschaft“ auf Joh 1,45-53 (103-11 und „Das Glück der Augenzeugen“ auf
suchungen SWONNEN! Vorschlag, den Stürmerspruch nicht als synthetischen 10,1—-9. 1721 23f (117-136). Nur der erstie Beıtrag „Die aten (‚ottes gehen
Parallelismus deuten (So Schrenk, Trilling Schnider 1MmM weiter“ konstituiert seline Textbasis aus eiıner Mehrzahl VO'  - Stellen (aus der Apg)
bzw. EWNT: „Die Basıileia leidet Gewalt, un! Gewalttätige rauben sie | versu- Die ursprüngliche Predigtsituation ıst gelegentlich och deutlich erkenn-
chen, S1e rauben |”) auch N1C. als synthetischen (SO Schnackenburg und ar, VOT allem bei den Beıträgen und 6, die ıne Predigt aus der evangeli-
Merklein: „Die Basıileia bricht sich mıt Gewalt Bahn, un! Gewalttätige [d mıit schen Stiftskirche ın Tübingen bzw. ıne Primizpredigt VOT der Integrierten
aller (ewalt Entschlossene] reißen s1ıe sich), sondern als antithetischen (jemeinde ın München wiedergeben
Parallelismus (S „Die Basileia bricht sich mıit Gewalt Bahn, un! doch rauben Inhaltlich geht ıne VO Neuen Testament inspirliertedie Gewalttäter sıe. ‘). el gelingt dem V mıit diesem sicherlich
ungewöhnlichen Lösungsvorschlag zunächst, die positiıve Deutung VON Mit Erneuerung elınes geschichtstheologischen Bewußtseins, das der heuti-
11,12aßQ (Bıalstau als intr.-med.) weiter stutzen; ob ihm uch gelungen ist, genNn Kirche weithin abhanden gekommen ıst Den Hauptanliegen des

V{£is kann 199808  - Kern 1U zustimmen: ott „auch iın uUuNnNseTeNgleichwohl eın negatıves Verständnis VOonNn 11,.12bQ sichern, cheint M1r
jedoch fraglich. uch WEn das VON Schrenk übernommene Argument der agen mıt sSeINeT Kirche Neues schaffen kann  66 (29) daß „1IN unNnNseTeEN
negatıven semantischen Vorprägung des Bıaotal ÜPTACOLOLV zweitellos beach- Gottesdiensten und Gemeindeversammlungen VO.  - den aten Got-
ten ıst: hyperbolische un! provokatorisch formulierte Wendungen sind für Jesu tes ın der Gegenwart und der Jüngsten Vergangenheit“ Tzählt werden
Redeweise ebenso „typisch“ wıe antithetische Parallelismen: der Kontext der müßte (30) daß „die Herrlichkeit Christi TST dann ın der KircheRedenquelle deutet, soweıt erkennbar ist (vgl. „171), darauf hin, daß ler aufleuchten kann WEn diese all ihre eigenen Interessen, Pläne un!der Vers positiv, als indirekte Formulierung des gegenwärtigen Anspruchs der
Basileia, aufgefalßt worden ist (was as [16,16] voraussetzt un! wohl Wunschvorstellungen vergißt un! bedingungslos 1Ur noch eines tut
auch Matthäus 111,12f]) die Verbindung mıiıt dem ersten Teil des Logions (Lk nach dem Willen un! dem Plan Gottes iragen“ (78) daß christliches
16,16ab9) cheint mM1r bei einer Deutung VO ın bonam partem Lobgebet „zurückgebunden werden MU: Situationen uNseTes

schlüssiger; un! mMu. gefragt werden, ob tatsäc)  1C. der Verkündigung Jesu Lebens, In denen WIT das Handeln Gottes unls erfahren haben“ (85)
VO:! der machtvoall ın den gegenwärtigen Unheils-Aon hereinbrechenden 1n daß Kirche Sanz wesentlich gesellschaftliche Dimensionen hat (vglnaher Zukunfft sich vollendenden Gottesherrschaft entspräche, wür- un! Beıtrag). Iies es ıst gut und sachnlıc. dargelegt, ist exegetischde der Stürmerspruch als antithetischer Parallelismus gedeutet; zumindest wäre
ann postulieren, ÜPTACOLOLV als Präsens de conatu aufzufassen. solide begründet un! engaglert geschrieben.

ber unabhängig VO dieser Streitirage ist begrüßen, daß das (‚esamt- Zu fragen bleibt allerdings, ob das Bild der Kirche, WI1e
entwirftt, nicht idealistisch ist Damiıt soll nicht gesagt se1n, daßthema der Arbeit die (schon mit Mt 11,12aß gegebene) Notwendigkeit einschärft, cdieses Bild unzutreffend ist, Iso nicht das trifft, Was Kirche VO  e ihrembei der Beschäfigung mıt Jesu Basileia-Botschaft VO:  — vornherein ımmer uch den

der Gottesherrschaft entgegentretenden Widerstand mitzureflektieren. ach der Ursprung her se1ın könnte. ber INan sollte klar un! deutlich heraus-
VO: V{. vorgeschlagenen Deutung VO:  5 Mt par 16,16 sieht Jesus VO:  - stellen, daß die reale Kirche immer uch 1Nne vorläufige Größe ıst, die
\azaret 1m Stürmerspruch diesen Widerstand ın denen personifiziert, die durch ımM Laufe dieser Geschichte immer VO  - Sünde gezeichnet ist un!
eine kleinliche Tora-Interpretation der durch (Gottes ecue Heilsinitiative iImmer NnUu approximativ verwirklichen kann, worauf Gottes HerrT-
eschatologisch überholten Ordnung festhalten wollen, während die Tradenten schaft abzielt. Beides, die endgültige Überwindung der Sünde und dasder Redenquelle ın diesem Wort die ihnen un! ihrer Botschaft widerfahrende
Ablehnung reflektieren wollen. as greife dagegen das Logion VOT em endgültige Kommen des Reiches Gottes, liegt nicht In der Kontinultä
deshalb auf, weil ihm ın der redaktionellen Neufassung geeignet scheine, der Kirchengeschichte. Die Hoffnungen, die mıt dieser konkreten
der In den christlichen Gemeinden virulenten Gefahr selbstgerechter Überheb- Kirche zu verbinden sind (das gilt allerdings uch für die diesbezügli-
ichkeit durch den inwels darauf wehren, daß alle 1n die Basileia geladen hen ngste und Sorgen), können er ebenfalls LUr begrenzt und
sind. vorläufig se1N. Iheser Gedanke, der keineswegs der Realıität res1gnle-

TenN, sondern diese 1n die Ekklesiologie integrieren will scheint mM1r beiUngeachtet einzelner theologisch problematischer der noch weiter
etwas kurz kommen.differenzierender Thesen hrt die Arbeit klar VOTL ugen, daß eın

traditionsgeschichtlich un! redaktionstheologisch orlıentiertes Nnier- Bonn Helmut Merklein
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Schneider, Alfred Wort (‚ottes un! Kırche 1m theologischen Denken Vo  —_ se1ıne entscheidende Anfrage die historisch-kritische Forschung 1n der Xege-
Heinrich Schlier. Frankfurt Maın, ern eier Lang 1981 34 / gewürdig; 34 34) Aus der Lıteratur, die sich VON ev.-theaol. e1lte her mı1t
(Europäische Hochschulschriften, Reihe eologie, 150) Schlier auseinandersetzt, werden darauf (4.) schwerpunktartig Urs (1960/
Die vorliegende Arbeit Sch.s ıst die bisher umfangreichste 62) KAäsemann (1949, und Wilckens 1957 uUurz besprochen. Dabei

cheint allerdings die Posıtion dieser Autoren manchmal e{Iwas verkürzt gezeich-Darstellung der theologischen Grundanliegen Heinrich Schliers, der
net, Wäas ler N1IC. 1mM einzelnen ausgeführt werden annn In einem etztenhne 7Zweifel den herausragenden kxegeten des ın diesem Ih Schritt egründe Sch. 5 den ‚Aufbau der Arbeit“, die ‚8808 folgt 53-322) und

gehört. Das zwiespältige Gefühl, das SONST bei 155 aufkommt, die dem die INallı als selıne eigentliche eistung ansehen darf.
Werk noch lebender Theologen die Arbeit wurde noch VOTL chhers Aus den dem bekannten Schriften Schliers ist hier ıne Syste-Tod (26. begonnen und 1979 abgeschlossen gewildmet sind, matische Darstellung entwickelt, die ın gewlssem Sinn als Versuchda die enNnlende zeitliche Dıstanz über den tatsächlichen Wert eiINnes eiNerTr Theologie des In der Sicht Schliers bezeichnet werdensolchen Werkes noch kaum e1N Urteil erlaubt dieses Unbehagen stellt kann, wobei die Gefahr elner unzulässigen, verfremdenden Systemati-sich hier nicht 1N, da Schliers Schriften mıiıt großer Sicherheit einen
bleibenden Platz ın der kath T’heologie zumindest des deutschen sierung vermieden ist; vielmehr wird die „Grundgesinnung“ Schliers

(11) 1n entscheidenden Aspekten werkimmanent entfaltet. S handeltSprachraums über den Tag hinaus ehalten werden.1! Seine Person un! sich Iso gewissermaben e1inNn Großreferat der Grundpositionense1in Werk Sind ın gewIlsser Weise denen eines anderen großen Einzel-
gäaängers der nt| Kxegese 1n diesem IR der einem ganz anderen Kaum CcCAhers DIies macht ugleich die Stärke un! die Schwäche VOI

Schneiders Arbeit au:  nangehört: Schlatter, vergleichbar; uch dieser wirkt bis heute Eine uch LUT einigermaßen vollständige Arbeit des Inhalts diesesIruchtbar un! rfährt noch immer Zustimmung und Ablehnung
Schlier hat Schlatter interessanterwelse nicht hne Bewunderung systematischen ist Nn der Fülle des Dargebotenen

Spiegel eiNerT über [ünfzigjährigen Auslegungsarbeit, die In vielemhinübergeblickt.? (‚erne hätte CI wI1e einmal gesprächsweise schöpferische Züge Tag hier unmöglich.bemerkte, ebenfalls e1Nn  n Werk verfaßt WI1e Schlatters „Erläuterungen
ZU. NT“‚ die dem fachwissenschaftlich nicht Vorgebildeten die nt| Stellvertreten: sollen die Überschriften der acht Hauptkapitel genannt WeeI -

den: Doxa als Beweggrund aller OTrte (‚ottes. Das Schöpferwort und seineSchriften ın ihrer Gesamtheit durchgehend erschließen wollen. och Vereitelung 1mM Heidentum. Das Wort des Bundes un seiner Verfehlung ımM
War Schlier nicht eigentlich eın Prediger wWI1e Schlatter: War vielmehr udentum. Jesus Christus das zentrale Wort (‚ottes Ihie Auferstehungeın stiller Mann, wWwWIe KRatzınger ın seinem Geleitwort YAGE vierten Jesu Christi als rsprung des apostolischen erygmas. Wort Gottes 1
Aufsatzband? nachdrücklich feststellt, und liegt dort, nicht für apostolischen Evangelium Der Heilige e1s5 und das Evangelium. Die
den Theologen allein schreibt, se1ine Stärke auf dem Gebiet des Kirche als RKRaum des ortes (Gottes
Meditativen, das nicht wortgewaltig die nt| Botschaft in ihrer SanzeN Damıiıt ist 1ne deutliche Gliederung gegeben, un! Wäar iın sieben
Breite erfaßt, sondern sich vielmehr In die Tiefe des Einzeltextes Komplexe, die VO Wort (sottes andeln, un eiınen abschließenden
versenkt. Die Bändchen mıiıt nt| Betrachtungen, die Ende SeINeEeT Teil, ın dem die Kirche als „Heimat  00 dieses Wortes besprochen wird
Lebenszeit und uch noch danach VO  - ihm erschienen sSind, ZEUSEN
davon.

Wort Gottes, in prinzipieller Bindung die Kirche, ist Iso nach Sch
die zentrale Gr6öße der Theologie Schliers. Damıiıt ist e{i{was sehr

och LU  - ZUr Diss. Sch.s Sie ıst 1n ıne Einleitung un! ıIn acht 1ım Wichtiges erkannt. Historisch ist die Herkunft Schliers aus dem
strengen Sinn theol Kap gegliedert: evangelischen Kaum und der damit kongruierende Vorzug, den der

In der Einleitung werden zunächst (1 als „die Lehrer Schliers“ Kxegese der paulinischen Schriften gegeben hat (S. u.), wohl dafür
Barth un! ultmann“* besprochen. Hier hätten die Gewichte ohl ei{was bestimmen: SCWESEN, daß das Wort (jottes für ihn csehr A AGE
anders verteilt werden mussen, da neben Bultmann VOT allem Heidegger zentralen Begriff wurde. Diese Grundoption auDens- un Theolo-
WAäT, dem sich Schlier In unmittelbarer Schülerschaft verpflichtet wußte;* uch gieverständnisses hat Schlier, WI1Ie Sch deutlich machen kann, uch als

Peterson tärker einbezogen werden müssen.® Es zeichnet sich schon kath Theologe nicht aufgegeben. ET hat S1e ber doch entscheidendler ab, daß die Stärke VON Sch.s Arbeit nicht 1mM Historischen, sondern 1mM
Nachvollzug der theol Grundpositionen Schliers liegt In einem welıteren Schritt modifiziert, indem OT: w1e das Schlußkapitel (8.) der Arbeit aufzeigt,
werden 23 ‚entscheidende Begegnungen und Erfahrungen 1M en Schliers“ die Bindung des Wortes Gottes die Kirche unautfhörlich betonte un!
genannt, wobei die Schrift „Kurze Rechenschaft“ VO  > als Begründung der ın der Arbeit den ntl] Texten verifizierte, wobei die Habil.schrift
KOonversion 1953) mit Recht zugrunde gelegt wird Sch stellt treffend heraus, über „Christus und die Kirche 1mM Epheserbrief“ (1930) einen usgangs-
dalß für Schlier e0. Arbeit, schon seit der Zeeıt des Kirchenkampfes, eingreifen- punkt darstellt 9
de persönliche Verpflichtungen und Entscheidungen, uch schweren Verzicht kın Gegengewicht einer allzu einseiltigen Theologie des Wortes
mıit sich brachte Dann werden (3.) die „Schriften Schliers“ kursorisch
besprochen, wobei die Gattungen des Kommentars, des exegetischen Aufsatzes, Gottes, ın der diese gleichsam ın sich selbst chwebt, bildet bei Schlier

ber uch der Begriff bzw. die Wirklichkeit der „Doxa als Beweggrundder Schrift Tagesfragen un: der meditativen Besinnung voneinander unter- aller OTrie Gottes“, der das Kap VOoO  = Sch.s Arbeit gewidmet ist, un:!schieden werden un! ihre allseitige Verbundenheit untereinander betont wird.
Der Aufsatz Z rage Wer ist Jesus?” aus der Schnackenburg-Festschrift VON das mit Recht:; denn damit ist e1nNn Grundansatz VO.  — ChNhhers Denken

wird mıiıt Recht als ıne der etzten großen Leistungen Chhers und als erfaßt un! der richtigen Stelle ZUTC Sprache gebracht. Schlier Wäar ja
gleichsam fasziniert VO  — dem, Was N mıit „Machtglanz“ Gottes
übersetzte (55) un! Wäas CT, gestütz VOTLT allem auf die ussagen der

Die erste ausführliche Würdigung Schliers ach seinem Tode verfaßte paulinischen Schriften, nicht TST nach der Vollendung aller Geschich-
LÖSser, Theologie als Zeugnıs. Weg und Vermächtnis Heinrich Schliers, 17 ( te erwartete, sondern schon jetzt, WenNnn auch LUr anfanghaft, ın der
52 1979) 6066 Glaubens- un Kirchengeschichte „antizipierend“ hereingebrochen cah
Vgl neben dem kurzen Art Schliers ber Schlatter ın VOT allem seinen 68{) womıt ganz oIfenKundıg eın Abrücken VO.  - elnNer evangelischennachdrücklichen Hinweis auf dessen Aufsatz ber „Atheistische Methoden 1n Grundposition un e1Nn tiefliegender Grund TÜr die Hinwendung AD
der Theologie“ VON 1905, der auch heute och sehr ktuell sel wieder abgedr.

1N!:! Schlatter, Zur Theol des un: ZUT Dogmatik, München 1969,
katholischen Kirche gegeben Wa  ;

S0 wird INa bei der Besprechung VO  - Sch.s Arbeit immer wieder134-150): OE Der £1S' und die Kirche, hg. Kubina Lehmann, hingeführt Schliers Lebenswerk un Person selbst. Das ıst gewißFreiburg-Basel-Wien 1980, 2
Der £1S' u Kr VII-X zunächst eın gutes Zeichen un: zelgt, daß der Vf. voll ın die Bewegung
Zum späteren Verhältnis Schliers Bultmann vgl LÖSEeT, Dimensionen der dieses Werkes eingetreten ist Natürlich bleiben gewlsse Punkte,
Auslegung des Neuen Testaments Zum Gespräch Heinrich Schliers mit denen Kritik geübt werden muß Daß die Arbeit überwiegend ystema-
Rudaolf Bultmann, ın} ThPh 5/ 1982) 48 1—497 tisch un! nicht historisch angelegt ıst, ıst zweifellos 1ne ebenso großeVgl Schliers eigene krinnerungen Heidegger VON 1977, wieder abgedruckt Einseitigkeit, wWwI1e ıne rein theologiegeschichtlich Darstellungın Der e1s5 K 202-206. Schliers wäre, ın der seine sachlichen Anliegen nicht mehr adäquatVgl Schliers Würdigung Petersons ach dessen Tod 1960) abgedr. 1: Der
e1s K 265-269 L  OSserT stellt ın dem Anm. zıt Art die Bedeutung Wort kämen. Bel Zitaten aQuUus$s dem folgt Sch durchgehend der
Petersons für Schlier deutlich heraus. „Einheitsübersetzung“, soweit nicht Übersetzungen CcChhers VeTlT-

wenden kann. Das ist bei dem bekannten problematischen Charakteruch Cciese Schrift abgedr. 1n Der Geist u Ka 270289
Wieder abgedr. 17 Der e15s5 K 20-32 Die twa gleichzeitigen Thesen dieser Übersetzung, die den Grundintentionen VON Schliers PTrogTram-
on Hengel, Historische Methoden un theologische Auslegung des Neuen
JTestaments, 1ın KuD 1973) 8590 (auch ın} 7 B Zur urchristl. Geschichts-
schreibung, Stuttgart 1979, 107-113), decken SIC|  h weitgehend mit den Intentio- Die aten der Konversion Schliers und der Arbeit Eph-Komm.
nNnen Schliers 1mM zıt Aufsatz, weshalb 1ler auf sıe hingewiesen sel; sıe weichen (ersch mıiıt selıner spezifischen „Kirchlichkeit“ liegen ahe beisammen;
(von 4.3.4 his 4.4.3.) jedoch uch VO:  — Schliers Verständnis VOIN Kxegese diesen Zusammenhang hat Käsemann ın se1iner Rez des Komm., der
notwendigerweise ab Beide Entwürfe sind m. E& Zu wen1g beachtet un: vielleicht gewichtigsten Kritik }  A Schlier VO:  — prot, eıte, 1mM Auge gehabt:
diskutiert worden. HAL (1961) (vgl Sch., 40—43)
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matischem Aufsatz ZU Thema1° 7zweitellos nicht ın en Teilen Briefe un! der Deuteropaulinen liegt, wWI1e schon eın erster Blick ın die
entspricht,!! LUT schwer verstehen. Z bedauern sind uch Bibliographie ze1g und w1e Sch noch einmal 1m einzelnen heraus-
einzelne Druck- bzw. Schreibifehler und gewlsse sprachliche Irrtümer stellt 24-34, bes 33) | S folgen nach dem Maß der Intensıi1ität, mıiıt dem
(92 „präsentiert” sta „repräsentiert”, der 163 „Nebenbetrieb“ sta chlier das nt| Schrifttum bearbeitete, interessanterwelse die johannei-
„Nebentrieb”), die sich jedoch in TenNnzen halten un! bei denen INa  - schen Schriften und TStT dann, mıt anderen nt| Schriften,1*
dem utOr vielleicht zugutehalten muß, daß nicht AUSs dem deut- die synoptischen Evangelien und die Apostelgeschichte. Auch s1e, bes
schen Sprachgebiet kommt das Markusevangelium,!5 hat chlier dort, S1€e ın se1ine Arbeit

Die Hauptkritik Sch.s Arbeit betrifft wı1e bereits angedeutet, einbezog, eindringend ausgelegt; S1e stehen jedoch eindeutig nicht 1m
Mittelpunkt se1INes Interesses. ESs ind das ber diejenigen Teile desgerade den Punkt, In dem ihre Hauptstärke jegt Die geglückte völlige

Assimilation Schliers Werk T1n das Fehlen jeder kritischen N D die meısten Geschichte, das Wort einmal ın seinem allerein-
Dıstanz mıt sich Daß diese, unverzichtbarer Bestandteil jeder wlssen- fachsten Sinne S  INE  , un! wenigsten Verkündigung ın reiner

Form, wenı1gsten uch Theologie (1Im nt| INnn bringen. Wenn INall,schaftlichen Bemühung, keineswegs Pauschalabwertungen führen
DZw. auf der Ebene des Persönlichen Undankbarkeit bedeuten VO.  - dieser Beobachtung ausgehend, einmal ein vermindertes nicht
muß, hat Schlier selbst ın der Auseinandersetzung mıiıt Bultmann, VO  — fehlendes Interesse Schliers der Geschichte und dann, bei den

Einzelauslegungen, der Geschichtlichkeit des Erzählten) feststellt,dem sich doch viel grundlegender absetzen mußte als Sch VO  - hm,
gezelgt. soll damit nicht einer historistischen Ausrichtung der nt|! Forschung,

Eine eingehende Untersuchung VO  &, Schliers Werk, die nach dessen womöglich bei einer einseltigen Bevorzugung der synoptischen kvan-
unbestreitbarer Größe uch se1ine Trenzen aufzeigt, kann 1n diesem gelien, das Wort geredet werden, die den Texten doch ohl nicht
Rahmen nicht durchge:  r werden. Es ist ohl uch noch früh ädaquat werden kann Und WE S1IC. ım Werk Schliers tatsächlic
dafür. och sollen ansatzwelise un umrißhaft wel Beobachtungen ZUT[F ıne gewIlsse Distanz zAUE nt| Geschichte, die ja nicht allein, ja vielleicht
Sprache gebracht werden, die sich seıt langem, noch VOTLr dem verstärk- nicht einmal primär 1M Wort geschehen ist, zeıgen und auf eınen,
ten Auftreten wissenschaftsgeschichtlicher Fragestellungen auf dem vielleicht unvermeidbaren, Mangel hindeuten würde, dann darf dieser
Gebiet der Exegese, unmittelbar aufdrängen: nicht 1Im Sinn eines vorschnell hergestellten Wirklichkeitsbezugs der

Schlier csah das Urchristentum un: die nt! Schriften galız Theologie korrigiert werden. Ein Wirklichkeitsbezug der Xege-
überwiegend VOTL dem Hintergrund der griechischen Religiosität 1Im S} der Theologie, des Glaubens selbst. wI1e sich ın der gegenwärtigen
welıtesten Sinne. Während die entsprechenden Quellen der Antike, kirchlichen Entwicklung unausweichlich aufdrängt, ist 1LUFr ın einem
bes die der Gnosis, ın einem seltenen Maße beherrschte,12 Waäar ihm das langen Rıngen finden, ıIn dem uch das Werk Cchhers fruchtbar
jJüdische Umfeld des insgesamt weıt weniger vertraut.!® Durch das werden kann, VOT allem durch das, Was [al seine ungemeine rnst-
Zurücktreten des zeitgenössisch-jüdischen, dadurch ber uch des atl haftigkeit eMNNeN möchte.

Für diese sind die atze bezeichnend, die Schlier A Schluß ınElements wird der Horizont der exegetischen Arbeit hne
Zweifel stark verkürzt; un ist manchmal, als ob dieses VO  ; selinem eINeT kleinen, für das Verständnis seliner Grundintentionen jedoch
Mutterboden gelöst würde An dieser FEinsicht ist kein Zweifel wichtigen Schrilft, die ganz unter dem Eindruck der Katastrophe VON

194 steht,16 selinerzeıt schrieb: „Wir können 19118 anfangen wıe nıemöglich. S1e soll ber keineswegs verstanden werden, als ob U  -

umgekehrt das jüdische Element, w1e das gegenwärtig ın der FOT- UVO ın UuUNSeTeTr Geschichte. Denn WIT ind Ende w1e nıe ‚UV| Kıs
schung bei nicht iImmer adäquater Vertrautheit mıit dem entspre- jegt UunNs, ob WIT 1mMm traägen Hängen Alten un! ın kraftloser
chenden Quellenmaterial oft der Fall scheint, als für das Verständnis Sehnsucht nach Vergangenem diesen Augenblick vorübergehen lassen,
des fast ausschließlich bestimmend angesehen werden muß jel- der ob WIT ihn klug, tapfer un demütig auskaufen Ks liegt UunNns,
mehr muß das Faktum, daß die Urkirche „Kirche AQus en un! ob wWIrT uUuns noch einmal VOT der Jugend UuNSEeETIES Volkes erheben, ihr
Heiden“ ist und daß sich das 1n ihren, den ntl, Schriften ın wechseln- einen wirklichen Weg welsen un! ıne wirkliche Hoffnung!7 zurufen
dem MaßD, ber grundsätzlich immer un berall niederschlägt, ın der SO spricht die Liebe, die das Wahre erkennt und das Notwendige
exegetischen Arbeit wahrscheinlich noch stärker als bisher ernstge- tun bereit ist  : Inzwischen hat die Wirklichkeit, un oft 1ne bittere
OINIMNEIN werden, ININM! mıt der Erkenntnis, prinzipiell seıt lan- Wirklichkeit, diesen Anspruch eingehaolt. Im Rückblick äßt ich jedoch
SEIN vorhanden un! VOTL allem 1m philologischen Bereich verifiziert, SEN, daß chlier denjenigen gehörte, die, mıt einer seltenen
gegenwärtig bes EeNg mıt dem Namen Hengels verbunden, daß Reinheit des Wollens, bereit I1, „„das Nötige tun  “ und daß 1n
bereits 1ın vor-ntl eıt eın intensiıver Durchdringungsprozeß VON uden- einem ungewöhnlichen Maße dazu efähig Wäl, das Wahre, mıt der
tum un! Hellenismus festzustellen ist, VO  - dessen Ergebnissen die Begrenztheit jedes menschlichen Blicks, erkennen.
Verfasser der ntl Schriften ausgehen. schau/Inn er Kuhn

kın anderer Grundzug der Arbeit Schliers, der zugleich ihre
Größbe wWwW1e ihre Grenze ausmacht., ıst schwerer benennen als der
soeben beschriebene. Vielleicht muß INan doch wohl VoNn eiınem über- The Letters of St. Cyprian of Carthage, translated an annotated bystarken Abheben auf die Worthaftigkeit der nt! Schriften sprechen, w1e Ciarke®e, Vol 1—2, Letters 1—-27,28-54 New York, J. Ramsey,das ja ın der Gliederung VO  > Sch.s Arbeit ganz euUilc. Z.U Ausdruck Newman Press 1984) 380, 313 (Ancıen Christian Writers, Vol 43,44)kommt Geschichtlich gesehen War diese Ausrichtung VOIN Schliers S gibt keinen utOor der vorkonstantinischen eıt sel christlichArbeit als Korrektiv einer nachtridentinischen Entwicklung 1mM kath der nichtchristlich dessen Lektüre einen uch LUr annäherndKRaum, die TST UÜrcC das I1 Vatikanum ın iıne größere Weite eführt
wurde, zweiftellos überaus fruchtbar. Es muß ennoch nach ihrer umfassenden Eindruck VO  — den Bedingungen un! konkreten Formen

des Alltagslebens einer frühchristlichen (jemeinde vermitteln könnte.sachlichen Berechtigung gefragt werden, gerade uch 1n einer Epoche, Die verläßlichen Nachrichten dazu sind relativ gering und dazu noch1n der INan, un! das nicht LUr ın der Exegese, geradezu VO.  - einer mıiıt unterschiedlicher Intensıität über viele Schriften verteilt. SieInflation des Wortes ın der Kirche sprechen kann, wI1e sıe Schlier, der erheben, 1ın ihren häufig polemischen Kontext einzuordnen un aufjedes Wort abwog, wenı1gsten wünschte. Für se1ın chalien ist aber dem Hintergrund der nichtchristlichen Quellen bewerten, bedarfbezeichnend, daß der Schwerpunkt 1n der Auslegung der paulinischen großer methodischer Umsicht un! ın der Regel zureichender
Kenntnis der gr.-1röm Sozialgeschichte. Daß die Briefe des arthagi-kErwägungen einer deutschen Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift, 1:

1-21; abgedr. uch ın e Besinnung auf das Neue JT estament,
Freiburg-Basel-Wien 19l 6382 Wie Apk der Petr. uch azu liegen wertvolle, weil Schliers Vortrag fast

wörtlich wiedergebende Bonner Vorlesungsskripten aus den Jahren 1962 (Apk11 Vgl etwa den ausgesprochenen Dissens, den Sch selbst zwischen der
224 bzw. 19l  ® Petr 130 VOTL.un! Schlier bei der Übersetzung VO:!  — Röm 10,18 der ' feststellt.

Bereits die Diıss 1928 (ersch. „Religionsgeschicht!. Untersuchungen neben: Die Markuspassion, Einsiedeln 1974, un: neben Einzelauslegungen
den Ignatiusbriefen“ ıst e1n glänzendes Zeugnis dafür. Vgl och die späaten cClie Bonner Vorlesung VOIN 1963 „Analyse des Markusevangeliums“ (Skriptum,
Übersichten ım (‚nosis-Art. und ın der Bonner Vorlesung VOI 1965, 78 die freilich (Schlußwort) „Fragment  al blieb.
die ın einer sehr guten Nachschrift (Offset, 132 5 vorliegt. Die Aufgabe und die Aufgaben einer geistigen Erneuerung, Opladen (Dr.
Dabei besaß jedoch einen sehr scharten intuıtıven Blick für das „Mysterium Middelhauve (nach Papierqualität und Lizenznr. unmittelbar ach dem
Israels“, wıe der gleichnamige Aufsatz VO:  } 1952 (abgedr. ın . Die Zeiıt der rieg erschienen). Der Titel ıst neben einem entlegenen Gedicht 1m „Bren-
Kirche, Freiburg-Basel-Wien 1955, 232-244) und VOT allem das eindrucksvolle neTr  ‚: Fickers (Folge 1946, 266f) der m. W. eiNZ1ge, der ın der
Vorwort Susman, Das Buch iob un! das Schicksal des jüdischen sorgfältigen, VON Löser und Raffelt erstellten un! 1n Der Geist K
Volkes, Freiburg-Basel-Wien 1968 (Herder-Bücherei 371 8 1—1 6, zeigen. Diese veröffentlichten Bibliographie der deutschsprachigen Publikationen
Seiten wären wert BEWESEN, ın den etzten Aufsatzband aufgenommen Schliers

werden. 17 Diese Tel OÖrter 1 Original S  IT!
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schen Bischofs Cyprian als Gelegenheitsschreiben konkreten Pro- die über die gesamten Cypriıan Quellen verstreuten versteck-
ten Hiınwelse auf die soziale ellung des Bischofs als solcheblemen des Gemeindealltags anders als twa dogmatische bzw

häresiologische Traktate für diese rage 1116 der wichtigsten Quellen erkennen ihren historischen Wert bestimmen un! mosaikartig
darstellen 1sST allgemein anerkannt Einzelaspekte twa „Liturgle zusammenzusetzen
un! „Kirchliches Amt“ sind bereits mMenNrTriaC. behandelt der Bischof allerdings kurialen Rang eS3a| scheint ILLE

worden Was bisher jedoch tehlte Waäar E1 durchgehender Kommentar fraglich das Zugeständnis der ‚.custodia libera VOoO  - seıten der [0O

mı1T der für die frühchristliche Sozialgeschichte wichtigen Einzel- schen Behörden allein reicht als Indiz aTiur nicht AQus vgl Schöll-
stellenexegese Einen solchen Kommentar hat 191808  - der australische gEeN, Ecclesia sordida? Münster 1985 203)
Altertumswissenschaftler Clarke, der auf dem (Gebiet der Kır- Irotz der notwendig kleinteiligen Vorgehensweise erschließt sich
chengeschichte des un JIh bereits bestens dUSSEWILESEN ıst für dem Leser 00 zunehmend plastischeres Bild VOIN den NNeTeN Verhält-
die ersten Briefe des cyprianischen Briefcorpus vorgelegt D)Das der 155611 frühchristlichen (jemeinde Dazu tragen neben der Einlei-
amerikanischen Reihe „Ancılent Christian rıters bei der bislang VOINl tung uch die vielen Parallelen bei die der Vf AdUSs anderen vorkonstan-
WENI1SEN Ausnahmen abgesehen die Übersetzung mehr Gewicht als der tinischen Quellen beibringen kann Daß der Rahmen des Nachweisba-
Kommentar hatte für den deutschen Leser e{was abgelegen publizierte TE  - dabei zugunsten der Anschaulichkeit nicht verlassen wird dem
Werk darf als exemplarisch für Gattung gelten Leser vielmehr die mühsame Vorgehensweise der frühchristlichen

Die Einleitung des Bandes gibt zuerst 1Ne€e kurze literaturgeschichtliche Sozialgeschichte euilic VOT ugen eführt wird macht den exempla-
Einordnung der Briefe SOWILeE e111€eE Reihe VOIN aufschlußreichen epistolographi- rischen Wert dieses Kommentars dUuSs, der ohl keiner Seminarbi-
schen Hinweisen bes den Bedingungen der Entstehung des Briefcorpus 10 fehlen sollte Dem SC des Werkes sieht 199008  - miıt hohen
(4-12) Im weıteren werden der uftfoOor und Bischofsstadt vorgestellt (12-21) krwartungen entgegen

Abschnitten ber cie „Verfolgungen untier Decius“ (21-39) un! den „Klerus Oxford eorg Schöllgen
Von Karthago (39—44) schließt sich die Behandlung ZwWeIleT zentraler Probleme
des ersten Drittels des Briefcorpus Die Einleitung des Bandes konzentriert
sich ach kurzen Abriß der imperialen Geschichte Zeitraum der
behandelten Briefe (4-5) auf 1Ne erste vergleichende Übersicht ber die Reaktio-
Ne!  w der einzelnen Kirchen des ()stens WI1e6 des Westens auf die Verfolgungssitu-

Basile de Cesaree ‚ON! Eunome: SUu1V1 de Eunome Apologie Introduction
traduction nNnOotes de Bernard VEeC la collaboration de (Georges-

atıon und das dadurch hervorgerufene Problem der lapsi Dabei stehend Matthieu de el Louis Tome Il/Tome 11 Parıis Les
torische Fragen Mittelpunkt 5-19) Editions du Cerf 1982/1983 274 /355 (Sources Chretiennes NT 299/NrT

Die Übersetzung 51—-114 I1 23-—-89) auf die ler nicht näher 8  (528! 305) kart 167 =/184
werden soll IMU.| auf die ber 100 re alte Textausgabe VOI Hartel zurückgrei-
fen, da die se1t längerem vorbereitete Edition VO.  — Diercks &R och nicht Miıt dem Auftreten der radikalen rlaner Aögtıus und Eunomius
vorliegt (Vf hat jedoch Handschriftenkollationen VO: Diercks berücksichtigen SCWaNN eıt 358 der trinitarische Streit 611 Profil die philosophi-

schen Implikationen der christlichen Gotteslehre wurden 1U  - intens1]1-können) Das eigentliche Kernstück des Werkes bildet der Kommentar
15-364 91—-304), der für jeden Brief 111e kurze inhaltliche Zusammenfassung, VeT reflektiert In diesem Zusammenhang ebührt bis heute der liıtera-
1116 ausführliche Erörterung der Chronologie SOWIE die eigentliche fortlaufende rischen Auseinandersetzung besondere Beachtung, die Basilius als
Kommentierung bietet Beide Anı werden durch VIieET nützliche Indices Presbyter VO  - äsarea mıit kurzen trinitätstheologischen Schrift
(Schriftzitate, Autoren, lat egriffe, Allgemeines) (1 365—-380 05—-313)
erschlossen des Eunomıus führte usammen mıiıt SE1NEeIMN Werk „Uber den Heiligen

Geist“ VO  - gehört die „Widerlegung der Verteidigungsschrift des
Verdienstvoall wenn uch leider nicht selbstverständlich) 1ST die gottlosen EunOomlus (Contra Eunomıum folgenden abgekürzt

PrazZlse Darlegung der Ziele un TeNzen des Kommentars der EkKun.) den dogmatischen Hauptwerken des Kirchenvaters, Was

Einleitung 44—46) SO wird die rage der Beziehung der Briefe ZUT uch die handschriftliche Überlieferung ze1gt, el oft INIMMeEeN
Vetus Latına ausdrücklich ausgeklammert Theologiegeschichtliche gleichsam als 61MN Corpus dogmaticum neben den Ascetica, Briefen un
Fragen ENSETEN Sinne stehen ebenfalls nicht Mittelpunkt Homilien erscheinen. Allerdings ist diese Überlieferung relativ schmal,

Was sich daraus erklärt, daß —obwohl der Leser uch dazu breites Material findet Das Schwerge- Unterschied ZUTLC ‚zeitlosen“ Gültig-
wicht liegt zweitellos auf der hauptsächlich der frühchristlichen keit der anderen Corpora Eun TGenerationen für die das
Sozial- un! Institutionengeschichte orjlentlierten Stellenexegese ler arianische Problem Tledigt Wäar nicht mehr aktuell erschien aucC.
liegen uch die unübersehbaren Stärken des Buches der Mangel WEn [11all dies Werk noch das Konzil VO.  - Florenz ze1gtl, mıt
Kommentaren die frühchristliche Autoren nicht 1U unter philologi- Achtung erwähnte).
schem und philosophie- bzw theologiegeschichtlichem Blickwinkel Die vorliegende Ausgabe, die auf Handschriften un der ndirek-
ınterpretieren, gibt dem vorliegenden Werk arüber hinaus 1Ne Vor- ten Überlieferung basiert, bietet 1Ne den heutigen Ansprüchen SEeNU-
reiterrolle. gende kritische I: für welche die Kollatio-

Dreı Vorzüge des Kommentars, die SC1NEeN praktischen Wert ad- 9133  - den Varıantenapparat un! die Praefatio ZULC Textgeschichte
chen, sollen kurz herausgestellt werden: erstellt hat Bislang WäarTr INa  - auf die bei Migne abgedruckte Ausgabe

Der Vf hat die Sekundärliteratur bis ZAS3 *a des Manu- des Mauriners Julien arnier VO  -} Pa als die beste der se1t 1533
skripts 1976 bzw 1979 (ungewöhnlich die lange eıt VO  w} bzw veranstalteten Editionen aNnsSECW1LESEN indes bestätigt sich die solide
ahren bis ZUTLC Veröffentlichung) nahezu vollständig erfaßt Was für die Qualität VON arniers Arbeit UrCcC. die Jetzıge Neuedition denn der
Cyprianliteratur selbstverständlich ist wird erstaunlichen Mauriner hat mıiıt sSeE1INeT Auswertung VOI) sieben Handschriften un!
eistung, WEn der Vf die Forschung nicht DUr ZUTC kirchlichen den äalteren Editionen drei der VIieGeT VO  } Durand klassifizierten Überlie-
Organisation, bes ZU Amt sondern uch nahezu jedem ext ferungszweige benutzt Es handelt SIC. 11Ne beachtliche 1Teamar-
angesprochenen Aspekt bis hin ZUT Archäologie ungewöhnlicher beit dreier rTenomMlerter Gelehrter, wobei de Durand (zu Basilius) und
Breite aufarbeitet wobei die Anmerkungen äufig den Charakter VO  - (zu Eunom1us) die wesentliche philologische Arbeit
Exkursen annehmen (z 8 111113 ZU „doctor 8 155-157 geleistet haben, die abschließende Feststellung des Textes ber Vo  -

als möglichem Beleg für Landgemeinden über den ganzen Kom- allen dreien gEMEINSaAM verantwortet wird Durand hat Basilius Schrift
mentar verstreut ZUTFC Organisation der Verfolgungen) Das Werk betreut uC. 1—- 111 die spater der Handschriftenüberlieferung ange-
bekommt auf diese Weise Handbuchcharakter und dürfte der nerläß- hängten Bücher 1V=V werden hier, weil nicht basilianisch Recht
liche Ausgangspunkt jeder welltleren Beschäftigung mıt dem GCYPI1aN1- weggelassen vgl Sesboüuües Begründung 59—-64) Doutreleau jefert
schen Briefcorpus SC1IH Manchmal tut der Vf allerdings des Guten 1Ne Neuedition VOoONn Eunomius „Apologetikos (Bd l 177-299) daß
zuviel un der Leser hat der Fülle der angeführten, das Thema INa  - 1U  . el Schriften vorzüglich beisammen hat Der erste and
DUr Rande berührenden Literatur Schwierigkeiten, das Wichtige bringt uch VO  - Eun der zweıle and uch und Eunomius
VO Peripheren trennen Dieser Eindruck wird UrC. die wohl Apologie
VO.  - der Reihe vorgegebene unzweckmäßig breite Zitationstechnik
bestärkt

Von Sesboüe stammen die UÜbersetzung, die knappen
Erläuterungen ZuUuU ext un! die historischen Teile

Ein welıteres Verdienst liegt der kompetenten Einbeziehung inleitung (Bd 9—-97 l 179-197) Letztere bringen 1nNe
der antiken Sozlalgeschichtsforschung, die VO  an der Patristik erst all- sorgfältige Einführung die Entstehungssituation des Werkes Die
mählich ZUT Kenntnis 3908081 wird SO ze1ıgt der Vf daß 1nNe Datierungsfrage äßt sich bis heute nicht mıt etzter Sicherheit lösen
Ursache für den zwischen Cyprian un! Teilen Se1NeESs Klerus schwelen- Eunomius hat Apologie Zusammenhang mıiıt Diskussionen
den Konflikt der die Exilzeit und damit uch die hier behandelten über radikale Ablehnung der traditionellen Trinitätslehre erfaßt
Teile der Korrespondenz überschattet der unterschiedlichena entweder 361 Zusammenhang SE1INeEeT Absetzung VO Bischofsamt
len Herkunft und Bildung der Kontrahenten suchen ıst gelingt Kyzikus (SO die herkömmliche Auffassung) der 360 Zusammen-
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hang der Synode VO  - Konstantinopel (SO neuerdings Wickham) arianischer Radikalität VO  ; ott abhebt ber gleichwohl als T1INıta
Sesboüe eTOTITET! umsichtig die jeweiligen Argumente un! kommt denken versucht Seine Einbeziehung der Pneumatologie veranlaßt
unter Aufnahme VO  _ Wickhams Ergebnis folgender Hypothese Basilius die vorangehenden arianischen Streıit bisher vorwiegend
EUNOMIUS habe die Schrift ZUT Verteidigung SE1INEeT Posıtion auf der christologisch fundierte Erörterung der Gotteslehre ansatzwelıse 1ne

Konstantinopeler Synode vorgelegt, weil Bischof werden sollte und echte trinitarische Reflexion überführen Nicht zuletzt darin jegt
sich angesichts der Verwerfung der Anhomöer-Formel VO  - dieser die ogmengeschichtliche Bedeutung SC1INETI Schrift
distanzieren mußte, die VO.  — ihm behauptete Übereinstimmung mıiıt ıst die alte Handschriftenüberlieferung,
der kirchlichen Tradition nachzuweisen 1, 31-33 FÜr diese Hypo- Codices des —13 Ih (kurze Beschreibung der 17 Handschriften 100-111)
these spricht CHNSES, insbesondere die auffällige Kürze der Apologie Zwel VO  - ihnen (DG) haben ach Durands Untersuchung relativ besten den

ursprünglichen Text bewahrt allerdings uch S1e bereits korrigierendenun! deren konstitutiver ezug auf das Credo Wenn 00 derart
kirchenpolitisch brisanter nla WäarTr stellt sich allerdings die rage Rezension (Schon die editio Venedig 1535 bot übrigens dieser

Basilius miıt SECE1INeT Gegenschrift mehrere re haben Rezension entsprechenden eX' Die Diıvergenzen der Überlieferung sind
sollte und welche aktuelle Funktion S1IEe für ihn dann hatte Sesboüuüe die indirekte Bezeugung bestätigt elativ alt daß sich e11 BEMEINSAIMNEI

Archetypus nicht erschließen äßt und das Stemma e{i{was Vage bleibt Alsdatiert die Widerlegung (C kun.) auf weil S1IE mıiıft O11Z Ergebnis kommt e1inN Text heraus, dem nicht sonderlich viele Varıanten
Bas Ep 223 als Vorarbeit für die Synode VON Lampsakus ansieht (I geboten werden etwa 1116 für jede fünfte Zeile) un! der sich insgesamt nicht
42{1) och ED 223 bringt diese Synode nicht direkten usammen- gravierend VO:  - (Sarnliers Edition unterscheidet Die Verbesserungen gegenüber
hang mi1t Basilius Diktat Vo  - Texten „gCBEC die äresie“ un! für die dieser betreffen VOT em viele Kleinigkeiten der Wortformen die zumeıst
Versammlung der Homöuslaner Lampsakus WärTr EunOomI1us Theolo- sachlich hne Bedeutung sind WwWäas ben aran liegt daß den unterschiedli-
gle überhaupt kein Verhandlungsgegenstand (vgl SOZOmenus, 1ıst chen Handschriften inhaltlich belangvolle Abweichungen aum begegnen Auf-

tällig 1st die Variationsbreite bei der Formulierung des Titels die dieccl VI 3— allein die Auseinandersetzung mıiıt Eudoxius und den Grundbegriffe AVTtTIpPPNTLIKOG (Widerrede) bzw AVATPENTLIKOG (Widerlegung! sichHomöern) Man wird die zeitliche ähe der Abfassung VO  - Eun rankt Obwohl ersterer Begriff den Handschriften dominiert (vg] 124 extLampsakus miıt Ep 223 annehmen können (SO daß die Datierung auf 140 leider hne pparat'!), en sich die Herausgeber für den traditionellen Titel
wahrscheinlich bleibt vgl Bas Ep 20) ber C111 sachlicher Bezug AVOTPENTLIKOG entschieden Sachlich hängt nicht viel daran, ber vielleicht äßt

fehlt Hier müßte über Sesboüuües interessanite Erwägung hinaus weılter sich uch aus Gregor Naz Trat 67 (MG 585 TOLC ÄVTIPNTLKOLG) der
nachgedacht werden Wenn [11d:  - Basıilius Polemik die Tatsache erstere als der ursprüngliche Titel erschließen
bedenkt daß Eunomius chrift als Verteidigung deklariert dann Miıt der vorliegenden Ausgabe besitzen 1Ne solide Grundlage
käme auch die unklare Situation unter den alsern Julian und Jovian für die weltere wissenschaftliche Bearbeitung VO  - „Contra Eunomıi-

mıit der erneuten Annäherung zwischen Omoern und um“”, ohne daß damit die arnier-Edition als völlig uDerno gelten
Arlıanern Trage Auf jeden Fall dürfte Eunomıiıius Wirksamkeit müßte Die vielfältigen Erläuterungen erschheben den ext ebenso
Kappadokien diese eıt als mitbedingender Faktor für Basilius die sorgfältige Übersetzung und die umfangreichen Register.
Gegenwehr Anschlag bringen SC1MC Seine Thesen ktuell Münster Wolf- Dieter auschil
sonst hätte Basilius nicht SEeE1IN anzZeS Werk als fortlaufende Auseınan-
dersetzung mıiıt ihnen konzipiert sondern S16 ed1ig11C| als Sprungbrett
für 111e EISENE systematische Darstellung (was Eun ben nicht ist! Le Goff aCcques Dıe Geburt des Fegefeuers [Aus dem Franz übersetzt VO:  —j
benutzt Deshalb bleibt Cie alte Hypothese, Eunomius habe ArTiıane Forkel] Stuttgart 458 geb U8.—
Apologie nach der Vertreibung AQUSs Kyzikus verfaßt beachtenswert SO Dem Buch liegt 1Ne klare un alles beherrschende These zugrunde,rücken beide Schriften sinnvollen chronologischen Zusam- die der Vf schon früher recht dezidierter Form VOT:  T:  en hat undmenhang In aktuellen Diskussion versuchte Basilius sich als U auf breiter Basıs wiederholt Das Fegefeuer SC etzten Drittelphilosophisch besser versierter Theologe der zudem die bessere Exe-
SECSEC treibt profilieren Eunomilus hat diesen Angriff TSt spat (3787)

des JIh geboren worden damals SsSel das Wort purgatorıum über-
haupt TST geschaffen worden Die Vorstellung VOIN purgatorıum als

mıiıt erneuten Apologie beantwortet VO  - welcher Fragmente „intermediären Ort habe den frühmittelalterlichen Dualismusder Gegenschrift des Gregor VOoO  a} yssa erhalten sind VoNn Himmel un! Hölle aufgelockert indem eın Drittes geschaffenAusführlich würdigt Sesboüuüe als philosophischen worden sSe1l möglichst viele Seelen VOT der bewahren
Theologen Sein Gottesbegriff mıt dem Ansatz bei der absoluten Dabei hätten die gesellschaftlichen Verhältnisse insofern 1Ne Rolle
Transzendenz entspricht demjenigen des Neuplatonismus Von Arıus gespielt als sich damals uch e1INn „dritter Stand“ gebilde habe,
unterscheidet sich erheblich und WäarTr VOTI allem, Sesboüuüe nämlich die zwischen Herrschern un! Beherrschten angesiedelte NEUE
betont durch die systematische Stringenz der Verbindung VOoO  - chicht der freien Städter überhaupt die Lebensverhältnis-
ontologischer und erkenntnistheoretischer Argumentatıon womıt uch erwelıterten moralischen Spielraum erfordert hätten, den
sich als getreueT Schüler des Aägtius erweıst Sesboüuüe orıentiert sich bei dann die Idee des Purgatoriums mı1t SE1NEN nicht für und
der geistesgeschichtlichen Einordnung des EUNOMmMI1uUs den Neuplato- endgültig wirkenden Strafen vorteilhaft begünstigt habe uch habe
151I11US Danielous Arbeit VO  - 1956 ET gibt allerdings daß der dem Ih typische Geist der ratıo, der 1ustıtla und des Rechnens
der ersten Apologie die neuplatonische Dimension WENISET explizit das Fegefeuer sowohl „numer1ısiert uch „proportionalisiertbegegnet als der zweıten Apologie (11 194) un! verschweigt den indem 1Ne SENaAUE Entsprechung zwischen abzubüßenden läßlichen
ariıstotelischen und stoischen Einfluß nicht (I1 195-197) Hier hätte Sünden beziehungsweise abzubüßenden Strafen bereits bereuter un!
sich empfohlen 1nNe Diskussion mi1t den NEUEGTIEN Hypothesen VO.  - vergebener Sünden elınerseılts und der Verweildauer ReinigungsortWickham und ] KRıst einzutreten andererseits hergestellt worden sel

uch theologiegeschichtliche Posıtion wird ausführlich Im vorliegenden Buch hat der V{ zunächst die lange Vorgeschichte
un umsichtig VO neuesten Forschungsstand her unter der Leitfrage des Fegefeuers ausgebreitet Neben den verschiedenen Apokalypsen,

besonders der Paulus Apokalypse, gelten insbesondere Augustinusdargestellt VO  . welchen Einflüssen SC1HH Denken gepragt 1st
Trotz der Prägung durch Origenes unterscheidet sich VON diesem un! Gregor der Große als „Väter des Fegefeuers“ In der Tat hat 1Ne
durch 1Ne andere Begrifflichkeit In philosophischer Hinsicht bestätigt VOoO  - ugustinus ausgesprochene Klassifizierung anregend un:! fixie-
uch Sesboüe den mehrtfach festgestellten Eklektizismus des Basilius rend gewirkt Die valde boni Himmel die NO.  - valde boni
durch Hervorhebung VOo  - stoischen, aristotelischen un: neuplatoni- Paradies, die NOIN valde malıi der Reinigung und die valde malı der
schen Elementen Die theologiegeschichtliche Bedeutung der Kontro- Hölle Bel Gregor dem Großen 1st wichtig, daß der 1891115 purgatorıus

jegt darin daß VO  ! ‚We6el unvereinbaren Ansätzen her jeweils die nicht mehr der voraufgehenden Patristik das Reinigungsfeuer
nach dem Gericht un! VOTLT INrn den Himmel i1st sondernsachgemäße christliche Gotteslehre dargestellt werden soll Eunomilus

konstruiert Gottesbegri{ff der den philosophischen Anforderun- eindeutig zwischen Tod und Auferstehung eingeordnet 1st und VoONn
gen gerecht wird un! gleicht diesem die biblischen Aussagen daher die Möglichkeit bietet daß abgeschiedene Seelen sofern S16
Basilius dagegen geht Vo  - dem biblischen Gottesbild d UuSs un! nımmt nicht ganz frein sind noch VOT em Gericht 1Ne Reinigung erfahren
logische Widersprüche un! erkenntnistheoretische Insuffizienzen können Der Vf erfolgt LU  - das Fortleben des „Viererschemas
auf Modern gesprochen Für sSe1NeN Gottesbegriff ind Offenbarung, ugustins, das ihm Grunde ber e1In Zweierschema ıst nämlich das
Geschichte un! Weltbezug konstitutiv deswegen muß ihn Tinıta- VOI Himmel und Hölle Demgegenüber sieht bei Gregor e1Mn „Dreier-
rischer Form artikulieren, wobei ihn nicht die ontologischen Aspekte schema grundgelegt Himmel Fegefeuer Hölle Das Viererschema
sondern die biblischen Aussagen leiten Für Eunomilus jegt die spezifi- (Iim Grunde das Z/weierschema) ıst aber das überlegene un wird erst
sche Christlichkeit der Theologie noch nicht dem Gottesbegrif! als VO  } den Theologen des purgatorıum überwunden, die 11UIN
solchem, sondern TSt der Lehre über den Sohn un! den Geist die dem Dreierschema Adus den bereits erwähnten Gründen ZU Siege
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kurzer eıt nach Schuld und Buße bgelegt, daß SI6 hne esverhelfen Überhaupt 1sSt laut VT nach Grundlegung der beiden Sche-
mata durch Augustin un! Gregor frühen Mittelalter 1Ne „Zeeıt der Fegefeuer j die CW1ISC Freude tfährt“ Ewiıge Weisheit 15)
Stagnatıon festzustellen Tatsächlic. hat diese Epoche WEN1ISECTI theo- | S gab Iso 1nNe Infragestellung sowohl der Rechenhaftigkeit

der strengen Proportionalität. Auf der Ebene der allgemeinen Praxislogische Erörterungen als vielmehr 11N€e 4N® Reihe VO  en „Jenseıltsrel1-
SE  - hinterlassen denen 111€ zeitweilig VO. KÖOÖrper gelöste Seele ehielt allerdings das Fegefeuer SE1NEN weithin internalisierten Cha-
unter Führung VOoO  . Engeln der Heiligen das Jenseılts schauen darf In rakter mıiıt entsprechender Rechenhaftigkeit der üßung

Der These VO.  — Le oIf dürfte 1ne anders akzentuierendediesen Schilderungen sieht der V{f das Viererschema überwiegen
och I1NUSSEIN Bedenken schon bei der Irennung VO  . Theologie un! Geschichte des Fegefeuers entgegenzustellen SeE1N Grundlegend 1ST das

Jense1l1tsvisıon ansetzen für das TE Mittelalter sind die Jenselıtsreisen mı1T dem kaum vereinbarende Theologumenon VO  ! dem ott
der keine Sünde ungestraft äßt Infolgedessen wurde für die nichtdurchaus „Theologie Wer ber diese Jenselıtsreisen studiert der V{f

hat leider nicht mehr die 1981 erschienene Arbeit VOoO  ; Dinzelbacher ganz makellos Verstorbenen 1Ne Läuterungsmöglichkeit Jenseılts
Vısıon und Visionsliteratur Mittelalter berücksichtigen können erhofft bzw. erbeten. Ihes eschah schon 1 patristischer Zeıt, wobeil

für den Westen besonders Augustın und Gregor der Große bedeutsammuß TOLZ der der deutschen Übersetzung beigefügten Ergänzungen
doch uch Lücken konstatieren Eın Beispiel Iie ıta des Nordland- wurden IDıe Jenselts erhoffte Läuterungsmöglichkeit erfuhr VOT

Miısslonars Ansgar enthält 1Ne Jenseltsre1ise, die ehr deutlich allem den frühmittelalterlichen Berichten VOIN Jenseitswanderungen
Gregorschen Sinn VO. 1811S purgatorıu. als 1Ner Reinigung zwischen inNe aus1lıg STaUSadINE Ausmalung Dıe NEeEUE Theologie des 12 Ih.s
Tod und Gericht spricht Iso nach Le Krıterien dem Dreiersche- nahm ersie theologische Modifikationen und Moderationen VOTI un!

zuzuordnen WarTe Gewichtiger noch 1st der Einwand daß der die Mystik des Ih.s vermochte bereits BEW1ISSE Relativierungen
UutOrTr die Entstehung un! geradezu explosionsartige Ausbreitung der auszusprechen Iso nicht „Triumph des Fegeieuers” 2 Ih

übrigens nachweislich unter Einfluß der Jenselıtsvisiıonen sondern her bereits 1116 erste Mäßigung Miıt diesem stimmt
entstandenen Gebetsverbrüderungen zugunsten der Verstorbenen überein daß aller Seelenmessen des Spätmittelalters die eıt
gut WI 5a112 übergeht Was ber sollten 1st kritisch gegenzufragen der groben Gebetsverbrüderungen L1UFrC;. hHıs ZU Hochmittelalter aNngeE-
diese Hunderte Tausende VOI Fasttagen, Psalmodien und MeMDfeiern halten hat
für die Verstorbenen bezwecken WEn nicht deren Läuterung un:! Daß bis Z Ende des 12 das Wort DUT|  m als
Befreiung? Die massenhaften Fürbitten die sSe1t karolingischer eıt Substantiv nicht gegeben haben soll (1} ıst irreführend INan lese UTr Gregor VoNn

UÜbung 11, beweisen ben ufs deutlichste daß das Zweierschema JTours De virtutibus Martinı I11 60 (MG rer MerTOoOv 1/2 1977%8)
mıT SE1NEeNMN Entweder-Oder VO:  — Himmel der Hölle längst VOT dem purgator1um, ut ıta dicam caeleste! Nicht daß ler das Fegefeuer geme1nt WAadIC,

ber doch e1IN himmlisches Reinigungsmittel Beda 1ST natürlich nicht mehrfachüberwunden WäarTr und 1900008  - durchaus Zwischenraum cah d u KRom SEWESECNHN Den karolingischen T1 memoriales mıiıt ihren bis
dem die Seelen noch nach dem Tod befreit werden konnten, mochte
dieser (Ort 198808 das Paradies SC1MHN für die 11O.  - valde boni der die mıt

000 Namenseıiıntragungen die cluniazensischen Nekrologien mıt NUFr 50 bis 60
Namen Je Kalendertag entgegenzustellen (3 ist gänzlic verfehlt sind

Strafen reich versehene orholle der 1910791 valde malı Übrigens kommt doch Cluny jeweils 50 bis Namen pro Tag; tatsächlich gibt enn uch
karolingischer eıit uch schon e1InNn Meßformular auf, dem für cluniazensische Totenbücher mı1t insgesamt ebenfalls Zehntausenden VO  >

Namen (.ıtaux Zentrum des Seelengedächtnisses erheben (204)solche gebetet wird deren eil INan 7zweifelte für die INa  } Der
erscheint zumindest für dessen Anfänge problematisch INa  - lese azu Wol-dennoch Fürbitte einlegen wollte uch die Proportionalität un:! das

Verrechnen VO  - Sündenschwere und Straflänge ıst nıicht TST C1M lasch Neue Quellen ZUTLTI Geschichte der Cisterclienser, 7G 84 188-232

Kennzeichen des Jh Schon die frühmittelalterlichen Bußbücher Die atharer, die zunächst das Fegefeuer ablehnten en sich Ih
dieser Vorstellung durchaus zugänglich geze1ıgt OTS Die Katharer,

j38% die Bußleistungen genauestens berechnen Beispiele hat
VOT Jahren Vogel bereits erortert ES mMag dem 12 Ih mıt SC1INEeT Allerschärifstens 1st die UÜbersetzung des Buches ugenNn Schon

die Behandlung der kıgennamen 1St ZU Beispiel völlig willkürlich undRationalıität zugebilligt werden, daß INall nicht allein die irdischen
verrat obendrein blanke UnkenntnisStrafen sondern uch die jenseltigen Läuterungsstrafen SENAUETI

proportionalisieren suchte ber 1nNe Neuerung liegt hier nicht VOL Aus „Cyprien wird „Zyprlan“ (79) un! aQUSs „Boece wird „Böthius“
Dagegen bleiben Kemi1glus VOIl Keims und uxerre als Remi (129 148 6}Als besondere eistung der Theologen des die sich mı1L dem stehen Für on de Verceil erscheint tzo VO:  - ercellı Bel Abt Sunniulf

Purgatorium befaßten, dürfte herauszustellen SE daß S1IEe sich VO!  3 „Randau“ 1ST unkontrolliert 08l Druckfehler der französischen Ausgabe
ebung VO.  . den den Jenseıtsreisen geschilderten Straforten, übernommen; handelt sich das Kloster Randan bei Puy-de--Dome Der
EW er „Folterkammerphantasie enthalten wollten und theolo- heilige FUrseus bleibt durchgehend der französische UrSYy (139 Wo die
gisch klären suchten Weil die Fegefeuer verweilenden Seelen französische Übersetzung lateinischer exite die direkte Vorlage ist, erscheint

dominus als Monse1gneur (148 Ö.) un! der Hausmeiler ist Mayordomus 139)bereits bereut hätten, könnten Purgatorıum nicht mehr ämonen
Das schwarzwäldische Kloster Blasien heißt St Blasius anta Marıamıiıt ihren Folterqualen altı werden Die VO.  — Le Goff konstatierte

„Infernalisierung” des Purgatorium geschieht /13 JIh nicht auf Maggilore Kom 1ST anta Marıa INalOTd (218 Nicee erscheint als ea
Die Eifelabtei Himmerod wird hne Erklärung äalterer Schreibweise alsder theologischen Ebene, sondern unterhalb derselben eher, un hier Hemmerode wiedergegeben (368 6) Daß aus dem friesischen Kloster 10N C111

oft weiterhin unter Berufung auf die Jenseitsschilderungen, Sıtten geworden ist, dürfte natürlich völlig widersinnig aAaUus dem
insbesondere des Purgatorıum Sanctı Patrıcn gerade diesen ext ber wallisischen Sion/Sitten erklären Se1MN. Daß Al1x-la-Chapelle Aachen ist

wird der Leser; die Übersetzerin offenbar N1C! Cäsarlus VOIl Heisterbachhaben die großen Theologen L11UT skeptisch der doch zumindest recht
vorsichtig behandelt wird ach Art modernen Adelsnamens (wıe etwa On Bismarck”) behan-

kın entscheidendes Manko der BanzenN These scheint dem Rez delt daß heißen ann ‚Heisterbachs Rundgang“ der „Heisterbachs
F (377darin liegen dalß der Vf nicht die Bedeutung des für alle Bußge-

schichte und damit uch für das Fegefeuer geradezu grundlegenden Am schlimmsten sind die sachlichen Fehler der Übersetzung,
Theologumenon erkannt hat deus Qul nullum peccatum dimittit weil S16 die schiere Unkenntnis Geschichte un! Theologie 55 Da

tenAngesichts der pastoralen Erfahrung, daß Menschen gut gelebt hatten
und doch nicht makellos verstorben JE bewirkte dieser Satz VO.  g Da gibt 08l „Kloster e1t0o auf der Reichenau südlichen Germanien
der Unerläßlichkeit der Strafe, daß nach Möglichkeit JENSE1- ZUT Erinnerung e1lto ıST auf der Reichenau Abt BCEWESEN der Petrus

Damıanı 1st „Kardinal VO:  5 Paris“ Der heilige Petrus ıst natürlich nicht „ AIl1ıger einıgung suchen begann ber hatte diese Vorstellung
VO  - der Notwendigkeit für jede Sünde leistenden Strafe Begleitung der beiden nge. Emmanuel un! Eligius erschienen sondern

überhaupt aufkommen können! Denn der Vatergott ih; das %3 Begleitung ZwWeleTl nge: SOWILE des Emmanuel un! des Eligius“ Das doch
ohl als Religionsterminus verstehende Wort „rTevenan wird nicht alsdarstellt VEITMAS uch hne Wiedergutmachung verzeihen Hıler 1ST Wiedergänger, sondern durchgehend als espenst wiedergegeben (100 6} Kın

ben ott zuerst Liebe Sobald ber ott Zzuerst Gerechtigkeit verkör- ONC ann ohl aum Jungfernschaft verlieren ohl ber
pert MU! vergelten das ute mıt Lohn und das Böse mıiıt Strafe Die Jungfräulichkeit uch erscheinen „besondere Sprachformen die Seelen OE
Vorstellung VO. vergeltenden ott ıst mindestens se1it dem Aufkom- ımmten Berg der e1Nn ergehen wird „gerochen“ (394) Bel
INe  - der ußbücher vorherrschend und eigentlich ganzenNn Frühmit- lateinischen /ıtaten sind vorhandene Druckfehler kritiklos übernommen un!
telalter geläufig; dasselbe hören uch noch bei den Theologen des gelegentlich och elıtere eingefügt Nicht selten wird E1n alscher Artikel

benutzt das 181115 das Libell der Hadrianum (Sakramentar) Bei12 S, und ben darin jegt der Kkern des Purgatoriıum Erst die der Wiedergabe griechischer Buchstaben sind durchweg das appa un! dasMystiker des haben das Problem weiterführender Weise
behandelt Sie beginnen das Fegefeuer relativieren un! die Propor- Theta, selbst mıiıtten Wort groß geschrieben (342 Ö.) Auf die bibliographi-

schen Angaben und die Benutzung bzw. Nichtbenutzung deutscher Übersetzun-
tionalität aufzuheben Hören twa Heinrich Seuse, VO.  - der A0 VOI Quellentexten einzugehen, würde e1MN CISENES Kapitel erfordern. ele-
Wirkung des Griffs nach den Verdiensten Christi spricht „Und sollte gentlich hat die Übersetzerin N1C: einmal begreifen vermocht, wWas mıt
S1e die Seele> ausend Jahre dem Fegfeuer brennen, S1e hat bestimmten Schema i der Druckanordnung beabsichtigt ist
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Wesentliche Umbauten der Kirche erIolgten unter dem Abt Konrad VOIDas Fazıt kın renomilerter Verlag, der sich dazu noch der Nouvelle
Histoire ıIn besonderer Weise annehmen möchte, hat nicht einmal Lustnau (1320-1353), als das eute och erhaltene große Maßwerkfenster und
bei einem historischen Bestseller für nötıg erachtet, einen Lektor eıtere gotische Fenster 1n Chor un! Querhaus gebrochen und die äußeren

Strebepfeiler errichtet wurden. ntier dem Abbatiat des eier VOIN (omarıngenaufzubieten, der die simpelsten historischen un:! theologischen Fehler (1393—-1412) baute der Konverse eorg VO.  - Salem den zierlichen spätgotischenkorrigleren imstande Wa  S Einem Kalkulator TE1NNC. scheint das Dachreiter, der heute vielfach als Wahrzeichen VOI Bebenhausen angesehenWerk vorgelegen en beträgt doch der deutsche Preıs immerhin wird, zweiftellos ber 1m Widerspruch dem ursprünglichen zisterziensischen
das Doppelte des französischen. Ideal Vonn Kargheit un! Strenge steht Auf dem berühmten Fresko nördlichen

Münster Arnold Angenendt Vierungspfeiler 1mM Eingang ZU Chor hat sich Abt eier darstellen lassen, WIEe
der Gottesmutter knieend den Vıerungsturm darbringt.

Die Gestalt des Chorhauptes VOrLr Einfügung des großen Maßwerk-
fensters ist nicht ekannt Der 1Inwels des Vfis auf die Chorfenster der

Das Bistum Konstanz Die Zisterzienserabtei Bebenhausen. Im Auftrage des Abteikirche VON Eußerthal iın der Pfalz (13) ıst zumindest irreführend,
Max-Planck-Instituts für Geschichte Bearb VO  - Jürgen Sydow. Berlin, denn die Anordnung der Fenster dort ist nicht ursprünglich. Vielmehr
New ork: alter de Gruyter 193834 y G 3472 (Germanıla Sacra. Neue Folge 16: wurden die beiden oberen Fenster TST 1m nach dem Vorbild VO.  —
Die Bıstumer der Kirchenprovinz MaIınz, das Bıstum Konstanz), geb.

154.— erbxDaC. 1Im Rheingau hinzugefügt (vgl Rınnert, Eußerthal,
E Dagegen jeder 1INnwels auf den architekturgeschichtlichenen Grundsätzen der Reihe „Germanıla Sacra“ entsprechend liegt Kontext, in welchem ın der ersten des Jh.s die gotischemıt diesem Werk 1Nne historische Bestandsaufnahme über die ehemalıi- Umgestaltung zahlreicher Zisterzienserkirchen erfolgte, 9gan5nz ähnlichZisterzienserabtei Bebenhausen VOL. Man darf also keine eingehen- w1e ıIn Bebenhausen ın Maulbronn un! Hauterive vgl Waeber-de Darstellung der Baugeschichte, wWwWI1e s1e {wa Waeber-Antiglio für Antiglio, Hauterive, 1976, 1270 An dieser Stelle muß uch beanstandetHauterive (1976) der 1Nne umfassende Beschreibung des Klosters und

seines Lebens überhaupt, w1e s1e eck für Heggbach 1980 gegeben werden, daß SENAUE Angaben über die MabDße der Kirche fehlen
Der V{. gibt sodann 1ne SENAUE Beschreibung der einstigen Aus-haben, erwarten. Daß das Buch dennoch mehr bietet als ıne Zusam- stattung der Kirche un! der Klostergebäude.menstellung VOIN Listen und Tabellen und uch für einen weıteren

Kreılıs historisch Interesslierter gut lesbar bleibt, ist dem mıt überragen- Während die urkundlich elegten Zzwanzlg Altäre (von vielleicht eINerTr Aus-
nahme abgesehen: u.) dem reformatorischen Ikonoklasmus AGR pfer fielen,dem Kenntnisreichtum gepaarten darstellerischen Geschick des Vf£s
verdanken die Gebäude des Klausurbereichs und des außberen KlosterbezirksSydow verdanken. Wäl VoO  a} 1962 bis 1983 Archivar der Stadt ohl gerade der Einführung der Reformation ihre fast vollständige Erhaltung.Tübingen, ın die Bebenhausen 1974 1mM Zuge der SOß. Verwaltungsre- (Die mittelalterliche Bausubstanz der katholisch gebliebenen Klöster wurde

ftorm eingegliedert wurde ET hat sich uch schon In früheren Arbeiten vielfach 1ım Zeitalter des Barock vernichtet) Zu beklagen ist L1UT: der Verlust des
eingehend mıt der Geschichte der Abtei befaßt Brunnens ın der Brunnenkapelle gegenüber dem kingang des groben Refektori-

UIN:  S der erst 1879 demaoliert wurde. Aus selinen Kesten wurde, damaligemIm ersten Kap gibt der VE nach einer Zusammenstellung der
handschriftlichen und gedruckten Quellen OWl1e einer ausführlichen Stil-Empfinden entsprechend, ın der des Kreuzgartens, der Stelle des
Bibliographie, ıne Beschreibung der Baudenkmäler des Klosters. Die mittelalterlichen Ziehbrunnens, e1nNn Schalenbrunnen errichtet, der ın dem archi-
Bausubstanz der Abtei ıst iın ihrem spätmittelalterlichen Zustand, VO  - tektonischen Ensemble des Kreuzganges gewiß als Mißklang anzusehen ıst. kın

kostbares Relikt der Kirchenausstattung ist vielleicht ın dem prachtvollen spätgo-wenı1gen bedauerlichen Verlusten abgesehen, nahezu intakt erhalten, ischen Mariae-Krönungs-Altar der Pfarrkirche VO  - Oberndorf (Rottenburg)e1in Vorzug, der für ganız weniıge Zisterzienserklöster nördlich der erhalten INan nımmt d}  - der ehemalige Hochaltar der Abteikirche
Alpen zutri{ft:; auf dem Gebiet des heutigen Landes Baden-Württem- ebenhausen ist. kın eindeutiger Bewels dafür konnte allerdings noch nicht
berg bieten neben Bebenhausen 1Ur noch Maulbronn un! Bronnbach erbracht werden (17f£, 212f)

der Tauber e1n äahnliches Bild. Hinzu kommt, daß dank r1goroser Bel der Beschreibung der Kirche und der Klostergebäude vermiDtBaubeschränkungs- und Landschaftsschutzverordnungen uch die
INa  - 1ıne Dokumentation der Inschriften. och ist dies ohl her denumliegende Landschafit ın eInNem relativ urtümlichen Zustand erhalten

geblieben ist Nnmıtten eines groben Waldgebietes Schnittpunkt Grundsätzen der Herausgeber als dem anzulasten. Wır denken hier
Zzweler Täler, Iso 1n eiINerTr „klassischen“ zisterziensischen Landschaft VOTL allem die zahlreichen erhaltenen Grabdenkmäler un die AUSs

dem Jahre 1523 stammenden Inschriften über den Zellentüren desgelegen, ist Bebenhausen heute etiwas WI1e eın mittelalterliches Dormitoriums. Man ist hierfür 1U  - weiterhin auf das ältere Werk VO  -Kloster-Museum, ın dem allerdings das klösterliche Leben erloschen
ist Eduard Paulus (Die Cisterzienser-Abtei Bebenhausen, Stuttgart 1886

angewlesen, das schwer erreichbar un! uch UuNngsgeENaUu ist ist dortAnhand der erhaltenen Dokumente und vorliegender kunsthistori-
scher Untersuchungen stellt der V die Baugeschichte der Abteikirche nicht erwähnt, daß die Eingänge der Zellen mıiıt dem Tau „Versle-

gelt” sind, un! die über der siebenten Zelle 1n VO alten Zugang ausun! der Klostergebäude dar. gesehen angebrachten Erklärung CFa 19101 hos postes sıgnatumDie 1mM Stil der zisterziensischen Romanik errichtete Kirche Wäal 1228
vollendet. Während 1M Chor un! Querhaus och Rundbögen den Bau beherrT- errealt hostes”) ist falsch übersetzt. Die erwähnten Inschriften ind
schen, führte der Baumeister der Vierung un! des Langhauses ach burgundi- doch wohl kultur- un! religionsgeschichtlich bedeutsamer als ;twa die

gewiß uch wichtige) i1ste der hbteschem Vorbild den Spitzbogen e1N. Die Aaus 9rTauem Dettenhäuser Sandstein
errichtete Basilika gab mıiıt den eun Jochen ihres Langhauses und insgesamt In dem folgenden kleinen Kap berichtet der NT über die Geschicke
55 ange sicher einen hervorragenden Eindruck VO  - der großartigen Strenge der Bebenhäuser Archivalien, die heute 1m wesentlichen 1mM aupt-
des zisterziensischen Kirchenbaus auf dem Höhepunkt seiner Entwicklung. staatsarchiv Stuttgart versammelt Sind, un! die keiner eıt csehr

bedeutende Bibliothek des Klosters.Diesen Eindruck vermittelt heute ehesten der nach Beseıtigung
der konfessionellen Trennwand wiederhergestellte Innenraum der Das dritte Kap T1ın 1ne Übersicht über die Geschichte der
Abteikirche VO  ; Otterberg beli Kaiserslautern. Daß die Kirche VO.  - Abtei
Bebenhausen 1U noch als LOrsSO erhalten ist, verdanken WIT dem Eingehend werden VOT em die nicht galız klärenden mstande bei der
Herzog Ulrich VoO  - Württemberg, VO  ; dem ja uch andere faule aten Gründung erortert. Als Gründungsjahr des zunächst mıiıt Prämonstratensern aQuUus

ın die Geschichte Süddeutschlands eingegangen ind ach der ück- archta besiedelten Kloster nımmt 1183 1189 wurden die Prämonstraten-
SC[I durch einen Zisterzienser-Konvent, der aQus Schönau kam, abgelöst. Diekehr des Herzogs un der Einführung der Reformation ın Württemberg

wurde 1535 das Kloster aufgelöst. Kurz darauf wurden die sechs ittelalterliche Geschichte bis ZUT Aufhebung 1Im Jahre 1535 zeigt den steten

westlichen OC des Langhauses abgerissen. Die Steine wurden für Wechsel VO:  - wirtschaftlichem Aufschwung und Rückschlägen, die jedoch nle-
mals den Trad einer lebensbedrohenden Krıse erreichten. Obwohl sich Im Laufeden Ausbau des Schlosses Hohentübingen einer Festung- der Jahrhunderte eın resiger Besıtz ansammelt, ıst das Kloster Ende desdet Mittelalters, unter dem bedeutenden und baufreudigen Abht Johannes VOI TIE-

Die traurıg klaffende „Zahnlücke“ 1m Gesamtbild der Abtei schreit dingen (1493—-1534) hoch verschuldet. Von 1549 bis 15  R War nochmals eın
törmlich nach Rekonstruktion für jedermann, der eın Gefühl für katholischer Konvent ın Bebenhausen unter dem Abt Sebastian Lutz, auf den als
mittelalterliche religiöse un! architektonische Kultur hat Freilich steht erster evangelischer Abt Eberhard Bidenbach Das Restitutionsedikt VO  -

1629 bringt eın erneutes katholisches Z,wischenspiel, 1n welchem Bebenhausenıne solche krwägung 1Im Widerspruch Dehioschen Grundsätzen
VON alem adUuS wieder mıiıt einem kleinen Konvent besiedelt wird bis Januar 1632,und den Dogmen einer bestimmten kunsthistorischen Schule. ach

Überwindung solcher Widerstände könnte das Land Baden-Württem- un! nochmals VO:  - 1634 bis Anfang 1649) Von 1650 bis 1807 WäTr Bebenhausen
annn evangelische Klosterschuleberg, das Ja reich ist auC: nfolge der zweimaligen ne1gnung

umfangreichen Klosterbesitzes), dem Gedanken eiINer Wiedergutma- Im vilerten Kap gelangt die innere Verfassung des Klosters, se1ıne
chung dieses VO  e} einem früheren Landesvater verübten Kulturverbre- Stellung innerhalb des Ordens, sodann se1INe Beziehungen den
chens nähertreten. kirchlichen Institutionen un! weltlichen Mächten ZUTLT Darstellung.
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Von besonderem Interesse sind die beharrlichen Versuche der Abte, MÜr verzichtet seınem Referat auf einen Forschungsüber-
Bebenhausen die Reichsunmittelbarkeit nachzuweisen der erlangen. [ )hese blick, zumal eın solcher viel Raum hätte einnehmen mussen,
Bestrebungen scheitern aber 1M Spätmittelalter dem landespolitischen acht- stia dessen die wesentlichen Leitgedanken sowohl der wel-willen der Grafen VON Württemberg. Der BENaAUE Zeitpunkt der definitiven
Übernahme der Schirmvogtei seltens des Landesherrn ist nicht I: AaUSZUI118-

Reiche-Lehre als auch der Drei-Stände-Lehre darzutun. ETr
chen S1ie dürfte jedoch och VOT der des 15 Jh.s erfolgt se1n. 1424 wird asieht bei Luther 1ne „Analogie“ zwischen der Zugehörigkeit des

Christen den beiden Reichen un! dem „simul el lustus“”Bebenhausen erstmals einNer württembergischen Steuer herangezogen
egen Ende des 15 Jh.s ist die Anerkennung der Schirmvogtei Württembergs der Rechtfertigungslehre (11) kiıne Verbindung zwischen Z wel-
selbstverständlich geworden. och och ıIn der Zeiıt ach dem Restitutionsedikt, Reiche-Lehre und Drei-Stände-Lehre sel nicht leicht herzustellen un!
1mM UL JIh. die kaiserliche Kanzlei VOTaUSs, daß ebenhausen imperiale hre manchen Spannungen (22) Ja nach Manns hrt Luthers
coenobium ıst, Wäas allerdings die endgültige Auflösung entsprechend den
Bestimmungen des Westftälischen Friedens nicht verhindern vermochte

Posıtiıon ıIn manche Aporıen 22{1) Trotzdem sieht Manns 1ıne egen-
wartsbedeutung VON Luthers Posıtion ıIn wesentlichen Punkten als
gegeben 25{1) D dem das Referat VO  , Manns nicht

Es ist e1in besonderes Verdienst des Vi,s, die verwickelten staats- beizeiten vorlag, hat ın selinen Thesen einmal In starkem Maße die
rechtlichen und politischen orgänge anhand der Quellen übersicht- Arbeiten VoO.  — Johannes Heckel angeknüpft, ZU) anderen mıiıt ach-
ich dargestellt haben druck darauf hingewilesen, daß INa  -} für Luthers Zwei-Reiche-Lehre

Große Anerkennung verdient uch das olgende Kap über das den „Dauerkonflikt scil Kursachsens) mıit dem sächsischen Herzog”religiöse un geistige Leben innerhalb der Abtei 1M Laufe ihrer
Geschichte.

nicht 11UT! als „Eingangsfrage“, sondern als den eigentlichen S1ıtz 1M
Leben ansehen mMUSSe (30) Sehr zugespitzt iıst die Formulierung, „daß

Als geistiges Zentrum ıst Bebenhausen n1ıe hervorgetreten. SO gab Luthers Zwei-Reiche-Lehre als Lehre VO  . den wel Bereichen gezieltkeine bedeutende Geschichtsschreibung. Nichts äßt auch auf das Vorhandensein
wertvoller Bücherbestände schließen. Der Hauptzweck einer Klostergründung, politische Theologie ist  06 (31)

Wolgast gibt einen cehr materialreichen Überblick übernämlich die Praktizierung des monastischen Lebens, un! als Voraussetzung Luthers Beziehungen den atholischen Fürsten,dafür die klösterliche Disziplin, ist 1m wesentlichen ber die Jahrhunderte hin
intakt geblieben. wobei mıiıt Recht Georg VO.  - Sachsen SOWI1E Albrecht VO  . Mainz In den

Das 5 - CD befaßt sich eingehend mıt der schaftlichen Mittelpunkt der Darstellung gerückt werden. Ausgehend VO  - e1INerTr
kurzen Schilderung VoO  — Luthers Auffassung VO Fürstenamt, folgtEntwicklung un dem Besıtz des Klosters. Wolgast der Entwicklung VOoO  - Luthers Beziehungen den katholi-ach einer Übersicht ber die wirtschaftlichen und finanziellen Aktivitäten

un! Verhältnisse SOwle die Verwaltung des großen Klosterbesitzes folgen BENAUE
schen Fürsten kıgenartıig bleibt, daß Luther über arl zeitlebens
sehr viel positiver urteilt als über die katholischen Fürsten, obwohlListen der Besiıtztümer und der abhängigen Kirchen und Kapellen. Das siebente arl nicht minder als t{wa Georg STEeIis ITeuU ZUT Sache der katholischenun | e  e schließlich nthält die Listen der Abte, der übrigen Amtsinha-

ber un! der namentlich bekannten Mönche. Kirche gehalten hat: der TUN! dafür dürfte ıIn Luthers Ansicht über
Miıt diesem hat der Vf. einen hervorragenden, qualitätvollen den besonderen Auftrag des alsers 1mM Rahmen der „Viıer-Monar-

chien-Lehre“ suchen sSeın 62f Anm 144) Müller hebt ınBeitrag mittelalterlichen Ordensgeschichte geleistet, wofür ihm
aufrichtiger Dank gebührt. Wır möchten abschließend noch auf den seinem Beıtrag 1mMm NSCHIU: Wilhelm Maurer heraus, daß INnan

gleichfalls 1934 erschienenen anı des Vfs „Bebenhausen. 800 für Luther 1n dem evangelischen (3  e nicht edig-
ich 1ne Notlösung sehen könne; vielmehr habe Luther diese Rege-ahre Geschichte un! Kunst“ (Tübingen: ebr. Metz) hinweisen. Mıt
lung, die ihm anfänglich aufgezwungen worden WAaTl, jJe längerselinen 1 Farb- un! Schwarzweißaufnahmen bietet dem h  ler

besprochenen Werk eine wertvolle Ergänzung. mehr ankbar bejaht (68)
Helmut Feld schildert auf Grund einer sorgfältigen Heranzle-Tübingen hung des Briefmaterials Luthers Verhältnis den tädten Dabei

stehen Nürnberg, Straßburg, Augsburg und Basel 1m Mittelpunkt.
Luther un! die politische Welt. Wissenschaftliches Symposion ın Worms VO: Freilich sel Luther ich ECeWU. BEWESECN, daß der Erfolg seliner Bewe-

bis Oktober 1983 Hrsg. VOI Erwın Iserloh und Gerhard üller gung nicht Vo  - den Städten., sondern VO.  - den Fürsten abhingRedigiert VOI Johannes Koch. Stuttgart Franz Steiner Verlag Wiesbaden
1984). VIIL, 256 (Historische Forschungen 1mM Auftrag der Historischen Gegen Moeller meınt Reinhard, „daß der43  44  1986 Jahrgang 82 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  Von besonderem Interesse sind die beharrlichen Versuche der Äbhte, für  P. Manns verzichtet in seinem Referat auf einen Forschungsüber-  Bebenhausen die Reichsunmittelbarkeit nachzuweisen oder zu erlangen. Diese  blick, zumal ein solcher zu viel Raum hätte einnehmen müssen, um  Bestrebungen scheitern aber im Spätmittelalter an dem landespolitischen Macht-  statt dessen die wesentlichen Leitgedanken sowohl der Zwei-  willen der Grafen von Württemberg. Der genaue Zeitpunkt der definitiven  Übernahme der Schirmvogtei seitens des Landesherrn ist nicht genau auszuma-  Reiche-Lehre als auch der Drei-Stände -Lehre darzutun. Er  chen. Sie dürfte jedoch noch vor der Mitte des 15. Jh.s erfolgt sein. 1424 wird  sieht bei Luther eine „Analogie“ zwischen der Zugehörigkeit des  Christen zu den beiden Reichen und dem „simul peccator et iustus“  Bebenhausen erstmals zu einer württembergischen Steuer herangezogen (114f).  Gegen Ende des 15. Jh.s ist die Anerkennung der Schirmvogtei Württembergs  der Rechtfertigungslehre (11). Eine Verbindung zwischen Zwei-  selbstverständlich geworden. Doch noch in der Zeit nach dem Restitutionsedikt,  Reiche-Lehre und Drei-Stände-Lehre sei nicht leicht herzustellen und  im 17. Jh., setzt die kaiserliche Kanzlei voraus, daß Bebenhausen imperiale  führe zu manchen Spannungen (22). Ja, nach Manns führt Luthers  coenobium ist, was allerdings die endgültige Auflösung entsprechend den  Bestimmungen des Westfälischen Friedens nicht zu verhindern vermochte  Position in manche Aporien (22f). Trotzdem sieht Manns eine Gegen-  wartsbedeutung von Luthers Position in wesentlichen Punkten als  (112f).  gegeben (25f). - H. A. Oberman, dem das Referat von Manns nicht  Es ist ein besonderes Verdienst des Vf.s, die verwickelten staats-  beizeiten vorlag, hat in seinen Thesen einmal in starkem Maße an die  rechtlichen und politischen Vorgänge anhand der Quellen übersicht-  Arbeiten von Johannes Heckel angeknüpft, zum anderen mit Nach-  lich dargestellt zu haben.  druck darauf hingewiesen, daß man für Luthers Zwei-Reiche-Lehre  Große Anerkennung verdient auch das folgende Kap. über das  den „Dauerkonflikt (scil. Kursachsens) mit dem sächsischen Herzog“  religiöse und geistige Leben innerhalb der Abtei im Laufe ihrer  Geschichte.  nicht nur als „Eingangsfrage“, sondern als den eigentlichen Sitz im  Leben ansehen müsse (30). Sehr zugespitzt ist die Formulierung, „daß  Als geistiges Zentrum ist Bebenhausen nie hervorgetreten. So gab es z. B.  Luthers Zwei-Reiche-Lehre als Lehre von den zwei Bereichen gezielt  keine bedeutende Geschichtsschreibung. Nichts läßt auch auf das Vorhandensein  wertvoller Bücherbestände schließen. Der Hauptzweck einer Klostergründung,  politische Theologie ist“ (31).  E. Wolgast gibt einen sehr materialreichen Überblick über  nämlich die Praktizierung des monastischen Lebens, und als Voraussetzung  Luthers Beziehungen zu den katholischen Fürsten,  dafür die klösterliche Disziplin, ist im wesentlichen über die Jahrhunderte hin  intakt geblieben.  wobei mit Recht Georg von Sachsen sowie Albrecht von Mainz in den  Dassechste Kap. befaßt sich eingehend mit der wirtschaftlichen  Mittelpunkt der Darstellung gerückt werden. Ausgehend von einer  kurzen Schilderung von Luthers Auffassung vom Fürstenamt, folgt  Entwicklung und dem Besitz des Klosters.  Wolgast der Entwicklung von Luthers Beziehungen zu den katholi-  Nach einer Übersicht über die wirtschaftlichen und finanziellen Aktivitäten  und Verhältnisse sowie die Verwaltung des großen Klosterbesitzes folgen genaue  schen Fürsten. Eigenartig bleibt, daß Luther über Karl V. zeitlebens  sehr viel positiver urteilt als über die katholischen Fürsten, obwohl  Listen der Besitztümer und der abhängigen Kirchen und Kapellen. Das siebente  Karl nicht minder als etwa Georg stets treu zur Sache der katholischen  undletzte Kap. schließlich enthält die Listen der Äbte, der übrigen Amtsinha-  ber und der namentlich bekannten Mönche.  Kirche gehalten hat; der Grund dafür dürfte in Luthers Ansicht über  Mit diesem Bd hat der Vf. einen hervorragenden, qualitätvollen  den besonderen Auftrag des Kaisers im Rahmen der „Vier-Monar-  chien-Lehre“ zu suchen sein (62f Anm. 144). - G. Müller hebt in  Beitrag zur mittelalterlichen Ordensgeschichte geleistet, wofür ihm  aufrichtiger Dank gebührt. Wir möchten abschließend noch auf den  seinem Beitrag u. a. im Anschluß an Wilhelm Maurer heraus, daß man  gleichfalls 1984 erschienenen Bildband des Vf.s: „Bebenhausen. 800  für Luther in dem evangelischen Lan deskirchentum nicht ledig-  lich eine Notlösung sehen könne; vielmehr habe Luther diese Rege-  Jahre Geschichte und Kunst“ (Tübingen: Gebr. Metz) hinweisen. Mit  lung, die ihm anfänglich aufgezwungen worden war, je länger um so  seinen 11 Farb- und 46 Schwarzweißaufnahmen bietet er zu dem hier  besprochenen Werk eine wertvolle Ergänzung.  mehr dankbar bejaht (68).  Helmut Feld  W. Reinhard schildert auf Grund einer sorgfältigen Heranzie-  Tübingen  hung des Briefmaterials Luthers Verhältnis zu den Städten. Dabei  stehen Nürnberg, Straßburg, Augsburg und Basel im Mittelpunkt.  Luther und die politische Welt. Wissenschaftliches Symposion in Worms vom  Freilich sei Luther sich bewußt gewesen, daß der Erfolg seiner Bewe-  27. bis 29. Oktober 1983. Hrsg. von Erwin Iserloh und Gerhard Müller.  gung nicht von den Städten, sondern von den Fürsten abhing (102).  Redigiert von Johannes Koch. - Stuttgart: Franz Steiner Verlag Wiesbaden  (1984). VIII, 256 S. (Historische Forschungen im Auftrag der Historischen  Gegen B. Moeller meint Reinhard, „daß der ... Gegensatz zwischen  einem stärker korporativen Heilsverständnis bei den Oberdeutschen  Kommission der Akademie der Wissenschaften und der Literatur. Bd. IX)  und einem stärker individuellen bei Luther vor 1524/25 noch kaum zu  geb. DM 48.-  Im Lutherjahr hat die Akademie der Wissenschaften und der  fassen war“ (109). Gewiß habe das „Evangelium“ damals alle Schichten  angesprochen. Merkwürdig bleibe jedoch, daß das Nürnberger Patrizi-  Literatur zu Mainz zusammen mit dem Institut für europäische  at sich leichter habe gewinnen lassen als die Augsburger oder die  Geschichte in Mainz in den Tagen vom 27. bis 29. 10. 1983 in Worms  Lübecker Führungsgruppe (111). Hier möchte man freilich fragen, ob  ein wissenschaftliches Symposion veranstaltet. Die dort gehaltenen  Referate und auch die Außerungen in einer öffentlichen Podiumsdis-  nicht der Nürnberger Kreis von Anhängern und Freunden von Staupitz  Bedeutung gehabt habe. Sehr zugespitzt ist Reinhards These: Luther  kussion liegen nunmehr, herausgegeben von E. Iserloh und G. Müller,  „war Städter bis in die Strukturen seines Denkens hinein“ (110). - In  im Druck vor.  Auf dem Symposion wurden fünf Rahmenthemen behandelt, wobei  seinem Korreferat äußert Moeller, daß man Luther doch nicht so  prononciert als Städter bezeichnen könne. Gewiß sei Luther in städti-  zu jedem Rahmenthema ein Referat sowie ein Korreferat gehalten  schem Milieu zu Hause gewesen; aber Luther habe sich doch auch oft  wurden.  Das erste Rahmenthema war „Luthers Zwei-Reiche-Lehre und Drei-Stände-  genug über die Städter ähnlich kritisch geäußert wie über Adlige oder  Bauern.  Lehre“ gewidmet. Hierzu hielt Peter Manns ein Referat (3-26), während Heiko A.  K, Aland gibt einen materialreichen Überblick über Luthers  Oberman „Thesen zur Zwei-Reiche-Lehre“ vortrug (27-34). — Das zweite Rah-  Stellung zur römischen Kirche. Einsetzend bei der Frühzeit,  menthema behandelte „Luther und die Fürsten“. Hierzu referierte Eike Wolgast  über „Luther und die katholischen Fürsten“ (37-63), Gerhard Müller über  wo Luther noch ein „papista insanissimus“ war, schildert er die  „Luther und die evangelischen Fürsten“ (65-83). — Bei dem dritten Rahmenthema  beginnenden Differenzen seit 1517/1518 bis hin zu den extrem schar-  ging es um „Luther und die Städte“. Hierzu referierte Wolfgang Reinhard  fen Äußerungen der Spätzeit. Das Jahr 1518 erscheint als Wende. Dabei  (87-112), während Bernd Moeller das Korreferat hielt (113-121). - In dem vierten  Rahmenthema wurde „Luther und die römisch-katholische Kirche“ erörtert.  hat der „Dialogus“ des Prierias mit seinen zugespitzten Aussagen über  die päpstliche Gewalt bei Luther die beginnende Kritik wesentlich  Dazu referierte Kurt Aland (125-172), während Erwin Iserloh das Korreferat hielt  schärfer werden lassen. - In seinem kurzen Korreferat hat E. Iserloh  (173-186). - In dem fünften Rahmenthema wurden „Luther und die gesellschaft-  lichen Kräfte“ untersucht. Volker Press schilderte „Martin Luther und die  auf die Unsicherheit hingewiesen, die im Spätmittelalter in der Ekkle-  sozialen Kräfte seiner Zeit“ (189-217), Kurt-Victor Selge „Luther und die gesell-  siologie überhaupt und angesichts des Schismas in der Auffassung vom  schaftlichen Kräfte seiner Zeit“ (219-226). - Die Podiumsdiskussion war dem  Papsttum besonders geherrscht habe. Von da aus habe Luther eigent-  Thema „Luther und die Folgen“ gewidmet. Moderator war Harald Zimmermann;  lich niemals wirklich einen Zugang zur Leiblichkeit der Kirche gewin-  an der Diskussion nahmen teil Karl Otmar Freiherr von Aretin, Georg  nen können, wie nach Iserloh bereits aus seinen frühen ekklesiologi-  Kretschmar, Heinrich Lutz und Gottfried Seebaß (227-256).  schen Aussagen deutlich wird.  Da es in einer kurzen Rezension nicht möglich ist, auf die vielfälti-  V. Press zeichnet ein sehr differenziertes Bild von Luthers Stel-  gen Themen und Beiträge jeweils näher einzugehen, soll hier im  lung innerhalb der sozialen Kräfte seiner Zeit. Die Stadt habe  wesentlichen das in dem Band Gebotene etwas detaillierter vorgestellt  Luther stärker geprägt als andere Kräfte (192), ohne daß Luther  werden; nur in einzelnen Fällen können Anfragen oder Bedenken  deswegen etwa keinen Blick für die anderen Aspekte des damaligen  formuliert werden.  öffentlichen Lebens gehabt hätte. Was die Beziehungen zu seinemGegensatz zwischen

einem stärker korporativen Heilsverständnis bei den OberdeutschenKOommıssiıon der Akademie der Wissenschaften und der Lıteratur. 1X) un einem stärker individuellen bei Luther VOT 524/25 noch kaumgeb.
Im Lutherjahr hat die Akademie der Wissenschaften un:! der fassen war  ‚66 Gewiß habe das „Evangelium“ damals alle Schichten

angesprochen. Merkwürdig bleibe jedoch, daß das Nürnberger Patrızı-Liıteratur Mainz IM1INEN mıiıt dem Institut für europäische al sich leichter habe gewiınnen lassen als die Augsburger der dieGeschichte ın Mainz ın den agen Vo bis 1983 ın Worms Lübecker Führungsgruppe (111 Hier möchte INan freilich fragen, obe1nNn wissenschaftliches Symposion veranstaltet. Die dort gehaltenen
Referate un! uch die Außerungen ın elNer öffentlichen Podiumsdis- nicht der Nürnberger Kreis VO  - Anhängern und Freunden VOon Staupitz

Bedeutung gehabt habe Sehr zugespitzt ist Reinhards These: Lutherkussion liegen nunmehr, herausgegeben VO':  - serloh und Müller, „Wäar Städter bis ın die Strukturen seines Denkens hinein“ In1Im Druck VO  _
Auf dem Symposion wurden fünf Rahmenthemen behandelt, wobei seinem Korreferat äaußert Mooeller, daß INa  - Luther doch nicht

prononcılert als Städter bezeichnen könne. Gewiß sel Luther ın städti-jedem Rahmenthema eın Referat SOWIEe eın Korreferat gehalten schem Milieu Hause SEWESEN; ber Luther habe sich doch uch oftwurden.
Das erste Rahmenthema Wäar „Luthers Zwei-Reiche-Lehre un! Drei-Stände-

über die Städter ähnlich kritisch geäußert wIl1e über Adlige der
Bauern.Lehre“ gewidmet. Hierzu hielt eier Manns eın Referat (3-26) während el 5 N: gibt eınen materialreichen Überblick über LuthersOberman „Thesen ZUTr Zwei-Reiche-Lehre  ‚06 vortrug (27-34) Das zweite Rah- Stellung Einsetzend bei der Frühzeit,menthema ehandelte „Luther und die FKürste:  L3 Hierzu referierte Eike Wolgast

ber „Luther und die katholischen Fürsten“ (37-63) Gerhard Müller ber Luther noch eın „papısta insanıssımus"“ Wäl, schildert die
„Luther un! die evangelischen Fürsten  dn 65-83) Bel dem dritten Rahmenthema beginnenden Differenzen eıt 1517/1518 bis hin den extrem schar-
gng „Luther und die Städte‘“ Hierzu referierte Wolfgang Reinhard fen Außerungen der Spätzeit. Das ahr 15138 erscheint als Wende Dabei
87-112), während Bernd Moeller das Korreferat hielt (113-121). In dem vierten
Rahmenthema wurde „Luther un!| die römisch-katholische Kirche“ erorTtert.

hat der „Dialogus“ des Priıerlas mıit seinen zugespitzten Aussagen über
die päpstliche Gewalt bei Luther die beginnende Kritik wesentlichDazu referierte Kurt Aland (  , während Erwın Iserloh das Korrefterat hielt schärfer werden lassen. In seinem kurzen Korreferat hat Is(173-18 In dem ünften Rahmenthema wurden „Luther un! die gesellschaft-

lichen Kräfte“ untersucht. Volker Press schilderte „Martin Luther un! die auf die Unsicherheit hingewiesen, die 1mM Spätmittelalter ın der Ekkle-
sozialen Kräfte seliner . E (  y Kurt-Victor Selge „Luther und die gesell- siologie überhaupt un:! angesichts des Schismas ın der Auffassung VO.
schaftlichen Kräfte seiner el ( Die Podiumsdiskussion WäarTr dem Papsttum besonders geherrscht habe Von da d UusSs habe Luther eigent-
Thema „Luther und die Folgen“ gewidmet Moderator Wäar Harald Ziımmermann; ich niemals wirklich einen Zugang Leiblichkeit der Kirche gew1n-

der Diskussion nahmen teil Karl mar Freiherr Von Aretin, eorg NeNn können, WI1e nach serloh bereits aus seınen frühen ekklesiologi-Kretschmar, Heinrich Lutz un Gottfried Seebaß (227-256). schen Aussagen deutlich wird
Da 1n einer kurzen Rezension nicht möglich ist, auf die vielfälti- Pres zeichnet eın sehr differenziertes Bild VOI Luthers Stel-

gen Themen un Beiträge jeweils näher einzugehen, soll hier 1mM lung innerhalb der seiner eıt Die Stadt habe
wesentlichen das ın dem Band Gebotene etwas detaillierter vorgestellt Luther stärker geprägt als andere Kräfte hne daß Luther
werden: UTr ın einzelnen Fällen können Anfragen der Bedenken deswegen t{wa keinen Blick für die anderen Aspekte des damaligenformuliert werden. öffentlichen Lebens gehabt hätte Was die Beziehungen seinem
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Fürsten betri{fft, se1 wichtig, daß diese VO  a Vertrauen el zutage treten kann S1e ist systematisch aufgebaut und äßt 1M ideen-
geWESEN cselen. Luther habe TEeUNC. Zzuerst ın Abgrenzung VOIN kritischen eil kaum 1ne Einzelheit außer acht Was ihre geistigen

Voraussetzungen und Ziele sind ser Wissenssoziologie gibt, mußKarlstadt geradezu einen „Alleinvertretungsanspruch”“ für die refor-
matorische Bewegung rhoben (203 VOT allem ın selner Schrift ‚Wider INnan das iragen) äßt sich schwer gEN,; 1 Epilog wird ohl etwas
die räuberischen und mörderischen Rotten der Bauern“ zeıge sich ıne davon deutlich.
„Hemmungslosigkeit” (206 Gegenüber vielen NEeUEeTEIN Arbeiten Große Kenntnisse der alteren Theologie W1e NeuUueTeEeT internationaler

Literatur zeıgen sich überall. Hier sollen Eindrücke eınes ın Theologi-dem Thema VO.  - Stadt und Reformation meınt Press, daß heute meıst
die Bedeutung der städtischen Bürgerbewegungen für die Reformation C1S „Unbefangenen” wenn das gibt) und Kunsthistorikers wiederge-
überschätzt werde „e1In wenig scheint 6S, als ob INall dem Obrigkeits- geben werden.
cstaa gleichsam nachträglich abschwören wollte  66 243 Im ganzeN Was ersten 'eil (über die „bayrische“ aıre besonders auf-
könne 109028001 Luther kaum In die verschiedenen sozialen Kräfte selner tallt ist die Schnelligkeit, mıt der Motivationen efunden un! VE -

eıt einordnen; letztlich el „eine charismatische Figur” SECWESECH knüpft werden, ın Chap 1L, I Coherence d’une actıque, die des
In seinem Korreierat hat K- e| ebenfalls geäußert, daß Aufklärers MOTT, Benediktiner ıIn Polling.

Luther nicht e1INEeT bestimmten chicht der einem bestimmten Stand Nicht selten scheint daß bei die Problematik eliner Stelle ın
zugewlesen werden könne. Selge welıst 1m übrigen darauf hin, daß der Analyse verschärft wird Kann INa wirklich den Brief eines
sowohl hinsichtlich des (Ickhamismus als uch für die Apokalyptik 1m Papstes, der theoretische Darlegungen liebt, behandeln, als bean-
Blick auf Luther noch wesentliche Fragen offen selen uch sel spruche die volle Autorıtät des kirchlichen Lehramts? Wenn das

1ne einfache und glatte These, WeNl INa  - behaupte, Luther habe offenbleibt, erübrigen sich ohl ironische Zwischenrufe wWwWI1e „Roma
den gemeinen Mann mündig gemacht; vielmehr mMUSSe INa auf die locuta, finita“, SC „Dixit mater“. Wiıe vernunftlos mussen uch
„Mehrpoligkeit der theologisch-sozialen Vorstellungen Luthers“ achten die meısten zit1erten Gelehrten SECWESEN sein sagt der V{.

über Benedikt Ja ausdrücklich. Ist wissenschaftliche Redeweise,
In der deren Argumentationsgänge hier WEl 320 heißt „Jle pDoin laisse dans V’ombre Par le Pape des

nicht wiedergegeben werden können, sind drei Fragenkreise eTrortert Lumieres“ (1im siecle des Lumieres)? Wenn Benedikt einmal ein1ge
worden, nämlich die Einordnung Luthers und der Reformation den Argumente unsystematisch kurz aufzählt, nennt das der VE gleich
Werdeprozeßh der euzeılt, die Gestalt der Kirche der lutherischen eın pele-mele. Vgl dagegen, Wäas 310 Anm über Benedikts
Reformation SOWI1Ee die Folgen der Reformation prımär für die Kultur. „Polemik“ sagt.) (Der uns geht nicht besser: 3206 zwischen ater

kınıge sinnentstellende selen genannt: und Sohn besteht in den Bildern 9  NC SOrte de promiscuite“.)
muß sta' „Joachim VOIl Sachsen“ „Johann VO:  — Sachsen“ Ihese Grundhaltung entstellt dieI nach Thema und Kenntnis-

heißen. 14 „duo civitates“ „duae civitates“. SE wichtige Abhandlung. Benedikt geht VO.  — dem Grundsatz dUs,
Christen leben nicht auf „Abbruc: sondern auf „Abruf“ 119f sind die daß LUFr biblisch überlieferte VO.  - göttlichen Perso-
Anmerkungen 11 und 12 vertauscht. 18137  - als Bilder dürtfen. Kepräsentatur tamen

Im SganzenN ıst en reichhaltiger Band, der hier entstanden ist Miıt Deus modo, (9131 forma, quibus ıIn Scripturis Sanctıs legimus
den fünf Rahmenthemen sind einıge wichtige Problembereiche der 1psum mortalibus dignatum S56 301) Dabei wird kein
heutigen Luther- un! Reformationsforschung aufgenommen worden, Unterschied gemacht zwischen Verkörperung bzw. dem, Wäas die

denen In Referaten wlı1e Korreferaten manche beachtlichen eıträge Griechen NEPLYPANTOC enNnnen (Christus, Taube) und visionär-metapho-
geliefert wurden, die 1n der welıteren Diskussion Berücksichtigung rischen Gestalten der Ite der Tage, Lamm Gottes). Ne diese werden
verdienen. Festgehalten werden muß, daß wohl das erstie Mal unter 99} videndum exhibuere“ verstanden & 15, 32{1) uch B.,
SECWESEN ist, daß 1iıne wissenschaftliche Akademie sich durch eın der möglichst alles ın rage stellt, gesteht der Synthese des Papstes
derartiges ‚ymposiıon den Felern einem Lutherjubiläum beteiligt Kohärenz Im einzelnen freilich hört nicht aufl, Benedikt
hat anzugreifen. Wenn dieser betont, daß die Verehrung des Kruzifixes

Hamburg Bernhard se selbst bei den Ikonoklasten vorkommt, wWenNnn also, bei
selbstverständlicher Distanziertheit VO.  . denen, die ihm Häretiker sind,
(Gemelinsames heraushebt, ıst das dem ausgerechnet ihm e1N
„Drusque relant de polemique dans UIl!  D dissertation savante“Boespflug, Francois: Dieu ans V’art Sollicitudini Nostrae de Benaoit (1745)

Die Stimme (sottvaters sieht Benedikt XIV nicht als ıne (Gotteser-et L’affaiıre Crescence de Kaufbeuren. Preface de Andre Chastel. Postface de
Leonid Ouspensky. Parıis: Les FEditions du Cerf, 19i 384 E kart 137 scheinung w1e das anläßlich seliner Erwähnung ın VO.  - Gen
Dıie später heiliggesprochene) Franziskanerin Crescentia HOöss ıIn 3,8 auf 219 Anm. und 309 meıint un! OQuspensky 333

der bikonfessionellen schwäbischen Reichsstadt Kaufbeuren, 1744, anprangert. Vielmehr wird der ater deswegen gemalt, weil dam
se1ne Stimme „deambulantis ın Paradiso“ hörte Spazieren geht 11a iınäDt Bildchen verteilen, die gemäß ihrer Vision den Heiligen Geist als

schönen Jüngling darstellen. Der Bischof VO.  e Augsburg schickt, sta Menschengestalt, nicht als Allgegenwärtiger. OM scheint Augustin,
sich seinen Erzbischof ın Maınz (nic. München) wenden, ıne daß ott mıt dem Menschen „1In specle hominis“ sprach. Von Gottes

Stimme allein ıst ın der Bibel noch Ööfters die Rede: Benedikt greiftAnfrage Benedikt LV den „r aps der Aufklärung”. Dieser, eın
nicht darauf zurück. (Will ihm uch anrechnen, daß CI, noch nichtLiebhaber längerer theoretischer Außerungen, antwortet 1745 ın einem

ausführlichen Brief „Sollicitudini ostrae“ Es ist die ausführ- apst, einen UTtOT zıtıert hat, der den Erscheinungsbegriff auf
ichste päpstliche Außerung ZUTFC Trage der Gottesdarstellung un! die Gehörtes ausweitet”?)

Der VT kritisiert Benedikt, daß Gottesbilder 1U ufgrund VO:  O,meısten systematische. untersucht die Berechtigung VO.  -

Bildern der göttlichen Personen, besonders die problematischeren Gotteserscheinungen der Bibel zulasse und nicht VO  e solchen,
(Gottvaters un! des HI (Gelistes un! ihrer gemeinsam 1n der Dreifaltig- kannten, des späteren Christentums, bei der Stigmatisation des hl
keit, und stutzt sich dabei auf bhiblisch überlieferte „Erscheinungen“, Franziskus. Sehen WIT davon ab, daß hier 1ın einem Seraph (also keiner

Gottesfigur) der Gekreuzigte erscheint, dessen Darstellung all-wobei theologische Meinungen aucC. Luthers), konziliare und päpstli-
che Entscheidungen herangezogen werden. IDie meısten der üblichen gemeinsten anerkannt wird (S N.) (Christuserscheinungen sind
der ekannten ikonographischen Iypen werden beurteilt, der VO  - uch die des hl Antonius mıt dem Christkind der die des hl
Crescentia verbreitete abgelehnt Taklısche Bedeutung für spätere Bernhard C ‚ dem sich der Gekreuzigte herabbeugt.) ber die

Stigmatisation des Franz wird auf den Bildern, wI1e S1E allgemeinKunstwerke hat kaum gehabt.)
B: ın einer durchgesehenen These de doctorat, 1983 Instıtut üblich sind, als Bericht gegeben, der „Seraph“ erscheint dem Stigmati-

Catholique de Parıs und der Sorbonne, gerahmt VOon Begleittexten sıerten, wird nicht VOTL dem Beschauer repräsentiert. Daß der Brief
gewichtiger Männer w1e Andre Chastel un! Leonid OQuspensky, N 9 wWeNll sich schon auf Gotteserscheinungen der Bibel stutzt, auf

behandelt csehr ausführlich un! mıit hohem wissenschaftlichem deren Erzählungen nicht näher eingeht, ist eın weiterer Vorwurf. Wäre
Anspruch Zzuerst die Sıtuation un!| den Personenkreis, ın dem sich das die Ausbeute groß? Die Taufe CHhristi wird manchmal als Dreifaltig-
alles abspielt, lokal bedingt und doch VO.  - allgemein christlicher un! keitsbild aufgefaßt der ater ist dabei LUr durch seine Stimme
religionsgeschichtlicher Bedeutung. Man erfährt Interessantes uch wahrnehmbar, waäre Iso für Benedikt keine „Erscheinung“ (vgl

Gen 3,8) Das gleiche gilt, wWwWas (‚ottvater etri{fft, VO.  - der Verklärung.auDer. des Hauptthemas über Crescentia, ihre Bilder, die damalige
kirchliche Szenerle. Der V{. moniert, nicht VO  - der überschattenden

Von der Arbeit kann vorWweg E, daß S1e sehr belesen ist, spricht, 1n der nicht wenige 1ne Erscheinung des Hl (Geistes sehen.
scharfsinnig und kritisch, dabei VO  - eINeT inneren Bewegtheit des Tatsächlich wird s1e in der Ostkirche un:! uch 1Im Westen, spezie. bei

Schriftstellern der nachtridentinischen Reform, aufgefaßt (LitRaisonnements, die ironisch, ZOrn1g und wohl uch wirklich betroffen
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Z D Anm und Messerer, Verklärung und Hl Geist, iın Die Ende der Darstellung des Sichtbaren („agonie”, 323) erkennt die
Metamorphose, Salzburger Barockmuseum, 1979, 39; 511) ber Möglic  eH; den unischtbaren ott darzustellen nicht LUT symbo-

lisieren.wichtig die Auffassung ist, G1E ıst eiNn Theologoumenon un! wird nicht
als solche VOINl der Bibel berichtet. Die Devitalisierung der religiösen uns ın un! ce1t der zweıten

Der V{1. spricht davon, daßb die Aufzählung In „fatale- Hälfte des Jh.s äßt sich nicht leugnen. Man nicht, daß cehr
ment  06 viel rudimentär ist, die Verschiedenheit der Dreifaltig- bald danach die Kunst überhaupt davon betroffen wurde! Wıe direkt

äßt sich ber auf diesen Zeitstil beziehen?keitsbilder 1m Laufe der Zeıten umfassen. Tatsächlich nennt Bene-
dikt LUr Grundtypen. Es gab noch keine Kunstgeschichte; weiß und ach der fast bis zuletzt zähen Arbeit des Buches wirkt das
zeıgt viel mehr VOoO  — ihr. Gestalten der göttlichen Personen werden In Nachwort VO.  - Leonid Ouspensky erfrischend. | D ist 1ne heftige
vielerlei, besonders biblische und Biblisches weiterdenkende Bilder Attacke nicht UT N., 99} general contradictoire et confuse“,
eingefügt abgebildet ıst 1NSs der Heiligen Familie 1M Vorwärtsschrei- sondern uch alles Westliche, dessen Bilder un verschie-
ten, der „Heilige Wandel“ IDie Abbildung des Heiligen (;eistes als dene Bildauffassungen natürlich, ber uch noch das MiO0que. Westler
Taube, außer ın der Taufe CANnSsB: 1ın der S1e die Bibel erwähnt, uch können hier wieder lernen, daß miıt dem OQekumenischen nıicht

einfach ist „En47  1986 Jahrgang 82 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  48  ——  S. 272, Anm. 8 und W. Messerer, Verklärung und Hl. Geist, in Die  Ende der Darstellung des Sichtbaren („agonie“, B. S. 323) erkennt er die  Metamorphose, Salzburger Barockmuseum, 1979, S. 35, 51f). Aber so  Möglichkeit, den unischtbaren Gott darzustellen - nicht nur zu symbo-  lisieren.  wichtig die Auffassung ist, sie ist ein Theologoumenon und wird nicht  als solche von der Bibel berichtet.  Die Devitalisierung der religiösen Kunst in und seit der zweiten  Der Vf. spricht S. 303ff davon, daß die Aufzählung in S. N. „fatale-  Hälfte des 18. Jh.s läßt sich nicht leugnen. Man vergesse nicht, daß sehr  ment“ viel zu rudimentär ist, um die Verschiedenheit der Dreifaltig-  bald danach die Kunst überhaupt davon betroffen wurde! Wie direkt  läßt sich aber S. N. auf diesen Zeitstil beziehen?  keitsbilder im Laufe der Zeiten zu umfassen. Tatsächlich nennt Bene-  dikt nur Grundtypen. Es gab noch keine Kunstgeschichte; B. weiß und  Nach der fast bis zuletzt zähen Arbeit des Buches wirkt das  zeigt viel mehr von ihr. Gestalten der göttlichen Personen werden in  Nachwort von Leonid Ouspensky erfrischend. Es ist eine heftige  vielerlei, besonders biblische und Biblisches weiterdenkende Bilder  Attacke nicht nur gegen S. N., „en general contradictoire et confuse“,  eingefügt - abgebildet ist eins der Heiligen Familie im Vorwärtsschrei-  sondern auch gegen alles Westliche, gegen dessen Bilder und verschie-  ten, der „Heilige Wandel“. Die Abbildung des Heiligen Geistes als  dene Bildauffassungen natürlich, aber auch noch das filioque. Westler  Taube, außer in der Taufe Christi, in der sie die Bibel erwähnt, so auch  können hier wieder lernen, daß es mit dem Oekumenischen nicht so  einfach ist. „En effet ... cet vecumenisme dans l’art, est encore loin  oft beim Pfingstfest, rechtfertigt S. N. ausdrücklich ($ 21). B. zweifelt,  ob solche Kombinationen noch Gott „eo modo, eaque forma“ abbilden,  d’&tre elimine.“ (331)  wie sie gemäß der Heiligen Schrift erschienen sind - Grundprinzip von  Nach dem zentralen Beschluß (horos) des VII. Oekumenischen  S. N. Er nennt solche Kombinationen - der göttlichen Personen unter-  Konzils von Nicaea von 787 gründet sich die Bilderverehrung auf  einander oder mit anderem —- wenig geschmackvoll „collage“ und  „l’incarnation veritable et non imaginaire de Dieu le Verbe“. Das ist der  „montages“. Tatsächlich sind sie nicht nur bei S. N. aus den Materia-  entscheidende Satz. Deshalb sagt Ouspensky mit vielen Griechen, darf  lien begründet, sondern selbstverständlich und unumgänglich, sobald  nur die zweite Person der Gottheit als Mensch dargestellt werden  Kunst einen religiösen Bezug durch Bilder, die „repräsentieren“, also  (und, folgert die griechische Orthodoxie, alles Heilige in Menschenge-  einen Gesamt-yapakıip, nicht nur (ortopia oder einen Gegenstand der  stalt, sichtbar oder zepıypanıtöc). Die Westkirche habe gegen das Konzil  Meditation geben wollen. An Benedikt ist freilich die Frage zu richten,  verstoßen; so kam es schließlich zur Willkür der Künstler, zur Desakra-  warum, wenn die Taube aus der Taufe Christi isoliert werden kann, die  lisierung, ja zur autonomen Kunst, von ihren Wurzeln abgeschnitten.  Visionsbilder Crescentias vom Heiligen Geist als schönem jungem  Die westliche religiöse Kunst habe Schiffbruch erlitten, sei destruktiv  Mann nicht als aus dem „tolerierten“ Bild der Drei Männer bei  geworden.  Abraham entnommen, aufgefaßt werden dürfen.  Das Zweite Konzil von Nicaea ist nicht weniger diplomatisch als  B. nennt deren Visionsbild nur „innocent“; trotz seiner breiten  irgendein Papst der Neuzeit. Der horos ruht deutlich auf der griechi-  Schilderung Crescentias und ihres Falles interessiert er sich wenig für  schen Bildauffassung auf, aber seine Beschlüsse und Anathemas sind  die Probleme dieses Bildes; es ist ihm wesentlich ein „Sprungbrett“ zu  „juristisch“ abhebbar. Er zählt als darstellbar auf: Christus, Maria,  SN  Heilige, Seelen, aber: kein Anathema gegen eine andere Darstellung,  Will man Darstellungen, auch solche göttlicher Personen, beurtei-  bei so vielen Verurteilungen der Bilderfeinde. Das Konzil, Station auf  dem ostkirchlichen Weg, hat doch der Entwicklung in Ost und West  len, so muß man heute über das rein Ikonographische hinausgehen, in  dem Maß, als das ganze Problem erfaßt werden soll. B. hat das an  Raum gelassen. Man sage nicht, das sei eine Spaltung von Geist und  mehreren Stellen getan. Allerdings beschränkt er sich nach S. 270 in  Begriff. Konzilsbeschlüsse, überhaupt Gesetze, auch päpstliche offiziel-  seinen Abbildungen und deren Besprechung bewußt auf Stiche (mit  lere Briefe wie S. N., müssen Leben in Begriffe fassen und zugleich  Ausnahmen), als „formes en tant que signes“ und betont im allgemei-  diese wie für jenes offenhalten. Sie errichten in vielen Fällen keine  nen nicht „la taille, les proportions ou la matiere en laquelle les artistes  Mauer, sondern einen Zaun. Das verlangt, wie wohl ein Richter bald  choissisent de realiser leurs ouevres“. Daß diese Realisierung aber kein  sieht, das Leben.  materieller oder formaler Vorgang ist, haben viele gesagt; besonders  Zweitens: Glaubt Ouspensky wirklich, Benedikt habe sich mit der  geht es aus Aussprüchen von Cezanne hervor. Sie ist erst eigentlich  Rede von der völligen Undarstellbarkeit der göttlichen Natur (S. N.  „Kunst“, Veranschaulichung eines Sinns.  8 11) und gleich danach von der Darstellbarkeit Gottes, wie er nach der  Man kann, auch für diese „formale“ Frage, Termini der Theologie  Schrift erschienen sei, selber ins Gesicht widersprochen? Der oben  zu Hilfe nehmen, jedenfalls die des Römischen Katechismus von 1566,  zitierte Catechismus Romanus unterscheidet ja ebenso zwischen Gött-  auf den sich S. N. beruft und aus dem B. S. 195 eine wichtige Stelle  lichkeit und Eigenschaften oder Operationes, die Gott attribuiert  zitiert. Dort heißt es, daß die Göttlichkeit selbst nicht dargestellt  werden. Wenn die Taube (nach der Bibel sichtbar erschienen) nur  werden könne, niemand sei „tam rudis“, das zu meinen. Aber gewisse  verstanden werden kann „comme une tentative de figurer la nature  „proprietates aut actiones“, „qualite& ou operation“, die Gott zukom-  divine“. (332), wenn in der Ostkirche das einzige Dreifaltigkeitsbild das  men, seien für die Darstellung geeignet. Das scheint uns für kunstge-  „symbolische“ unter der Form der drei unpersönlichen Engel (wirk-  schichtliche Urteile äußerst wichtig. Gottvater erscheint bei Michelan-  lich? und gar nicht, wie sonst verlangt, Göttliches als zxepıypantöc) nur  gelo so leibhaft wie nirgends als Gott-Schöpfer, nicht zuletzt durch  „une image symbolique“ ist (334), wenn der Römische Katechismus bei  seine Operationes, die er nicht nur ausführt, sondern durch die er als  Darstellungen einer göttlichen Person von der Hilfe von Zeichen (nicht  Gestalt sich selber bildet.  gleich Schemata) aus dem AT und NT spricht (nach S. 333), tritt dann  Bei allen Bildern sind „Eigenschaften“ zu befragen, die zu gestalten  nicht in Ost wie West etwas von der Ambivalenz einer Gottesdarstel-  ein Vorrecht der Kunst ist. Mit ihnen erst zeigt sich eigentlich „Dieu  lung zutage? Ich fürchte nur, das ist etwas oekumenisch gesprochen.  dans Vart“.  Aber um eines kommt auch die östliche Kunst nicht herum:  Dennoch sind normative Erklärungen nicht überflüssig, das pure  Eigenschaften und Operationes darzustellen. Warum sonst das große  Thema bleibt ablösbar, und zwar geschichtlich nach der Sehweise  Bemühen, Christi Schönheit deutlich zu machen, als ein Sichtbarwer-  bedingt. Vor der „Vierge ouvrante“ bleibt auch Benedikt „illitteratus“.  den doch seiner Göttlichkeit? oder sagen wir vorsichtiger: des Men-  schen, der Gott ist? Der Pantokrator in Daphni zeigt, anders als alle  Am Schluß des zweiten Teils spricht B. S. 313ff von einer archaisie-  renden Lösung in S. N., mitbedingt durch den Mangel des Westens an  dortigen Christusbilder, Gottvater durch seine Terribilitä. Ist eine  Theorien. Gar so wenig sind die theoretischen Außerungen nicht  Anastasis wie die der Chora-Kirche zu Konstantinopel ohne Sichtbar-  einmal, freilich „inkohärent“ und verschwindend gegenüber der Praxis  machen in ihrer Überzeugungskraft denkbar? Ost und West kommen  eben nicht um „Kunst“ herum, wenn es um „das Göttliche“ geht (vgl.  künstlerisch eigenständigen Lösungen bei Gottesbildern und sonst.  Archaisierend hieße wohl besser: im Sinne des status quo: was im  P. Christoph Schönborn OP, Die Christus-Ikone, Schaffhausen 1984, S.  Gebrauch ist, wird akzeptiert, was längst passe oder, wie Crescentias  218). Eben darum gibt es theologisch-ikonographische durchlässige  Visionsbild neu ist, wird abgelehnt. So kann die Wirkung scheinen,  Zäune - im Westen weniger, im Osten einen festen. Das Zweite Konzil  von Nicaea als solches hat auch nur einen Zaun errichtet.  doch geht sie ganz aus Benedikts Prinzipien biblisch bezeugter Gottes-  erscheinungen hervor. B. selbst schreibt S. 311: „En definitive, la  Wenn im Abendland von der Fleischwerdung als Grund für kirchli-  synthese du päpe ne manque pas de coherence.“  che Bilder die Rede ist, so hätte, meint B., einer der Väter des Zweiten  Solche Ergebnisse von S.N. nach B. „solucion archaisante“ und  Nicaenums geantwortet: Nur durch sie sind Bilder gerechtfertigt.  eine bestimmte „coherence“ scheinen sich zu widersprechen. Der  Vielleicht hat das mancher gesagt, aber nicht der Konzilsbeschluß.  Autor zieht hier, mit einer merkwürdigen Wendung, die Kunstge-  Wirkt doch noch eine weitere, überall wenn nicht bewußte, so doch  schichte heran, diesmal in dem, was sie vom „Stil“, vom Gehalt zu  praktizierte Auffassung vom Bild.dahinter, die ein Maler am Anfang  sagen hat. Er beruft sich auf wichtige Aufsätze von Wolfgang Schöne  der Moderne, Paul Klee, auf seine Zeit gezielt, doch weithin gültig, so  und von Günther Heinz. Schöne sieht aber klarer, als B. begreift. Am  formuliert hat: „Kunst gibt nicht das Sichtbare wieder, sondern machtcel oecumen1ısme dans l’art, est EINCOTE loinoft beim Pfingstfest, reC.  ertigt ausdrücklich ($ 21} zweilelt,
obh solche Kombinationen noch ott 99 modo, QUul forma“ en, d’etre elimine.“
WIe S1Ee gemäß der Heiligen Schrift erschienen sind Grundprinzip VO  - Nach dem zentralen eschlu: (horos) des NMAL OQekumenischen

Er nennt solche Kombinationen der göttlichen Personen unter- Konzils VOI Nıcaea VOoO  ; F7 gründet sich die Bilderverehrung auf
einander der mıt anderem wen1g geschmackvoll „collage“ un! „l’incarnation veritable et MO imaginaire de IDieu le Verbe“. Das ist der
„montages”. Tatsächlich sind S1e nicht 1Ur bei AUS den Materıla- entscheidende Satz Deshalb Ssa: Ouspensky mıiıt vielen Griechen, darf
lien begründet, sondern selbstverständlich un:! unumgänglich, sobald 1Ur die 7zweıte Person der Gottheit als Mensch dargestellt werden
uns eiınen religiösen Bezug durch Bilder, die „repräsentieren , also (und, folgert die griechische Orthodoxie, alles Heilige in Menschenge-
einen Gesamt-yapaKınp, nicht 1LUFr LOTOPLA oder einen Gegenstand der stalt, sichtbar der KEPLYPANTOGC). Die Westkirche habe das Konzil
Meditation geben wollen. An Benedikt ist freilich die rage richten, verstoßen; kam schließlich VASER Willkür der Künstler, ZUTXC Desakra-
WaTuUll, WenNnn die Taube aAUSs der Taufe Christi isoliert werden kann, die lisierung, Ja ZU autonomen Kunst, VO.  . ihren urzeln abgeschnitten.
Visionsbilder (‚rescentlas VO Heiligen Geist als schönem Jungem Die westliche religiöse uns habe Schiffbruch erlitten, sel destruktiv
Mann nicht als dQUuUsS$s dem „tolerierten“ ild der Dreı Männer bei geworden.
Abraham entnommen, aufgefaßt werden dürtfen. Das /Zweıte Konzil VO  . Nıcaea ist nicht weniger diplomatisch als

nennt deren Visionsbild 1Ur „innocent ; TOLZ SeINET breiten irgendein aps der Neuzeıt Der horos ruht deutlich auf der griechi-
Schilderung Crescentlas und ihres Falles interessiert sich weni1g für schen Bildauffassung auf, ber se1ne Beschlüsse un Anathemas sind
die Probleme dieses Bildes:; ıst ihm wesentlich eın „Sprungbrett” „Juristisch” abhebbar. ET zählt als darstellbar auf: Christus, Marıla,

Heilige, Seelen, ber kein Anathema 1ıne andere Darstellung,
Will INa Darstellungen, uch solche göttlicher Personen, beurtei- bei vielen Verurteilungen der Bilderfeinde. Das Konzil, Station auf

dem ostkirchlichen Weg, hat doch der Entwicklung ın Ost und Westlen, muß INnan heute über das reın Ikonographische hinausgehen, In
dem Maß, als das BanzZe Problem erfaßt werden soll. hat das Kaum gelassen. Man sape nicht, das se1 1ine Spaltung VO:  - Geist und
mehreren Stellen getlan Allerdings beschränkt sich nach 270 ın Begrilf. Konzilsbeschlüsse, überhaupt Gesetze, uch päpstliche offiziel-
selinen Abbildungen un! deren Besprechung ECWU| auf Stiche (mıt lere Briefe wl1e N 9 mussen Leben 1n Begriffe fassen und zugleich
Ausnahmen), als „Tormes tant UE signes” un! betont ım allgemei- diese wI1e für jenes offenhalten. Sie errichten ın vielen Fällen keine
NeI nicht 18 taille, les proportions la matiere aquelle les artıstes Mauer, sondern eınen Zaun. Das erlangt, WI1Ie wohl eın Richter bald
choissisent de realiser leurs QuevrTes“”. Daß diese Realisierung ber kein sieht, das Leben
materieller der formaler Vorgang ıst, haben viele gesagtl; besonders Zweltens: Glaubt OQuspensky wirklich, Benedikt habe sich mıt der
geht AdUSs Aussprüchen VO  - ezanne hervor. Sie ıst TST eigentlich ede VO.  ; der völligen Undarstellbarkeit der göttlichen atur
„Kunst:, Veranschaulichung eines Sinns. 11) un! gleich danach VO.  — der Darstellbarkeit Gottes, wI1e nach der

Man kann, uch für diese „formale“ Tage, ermını der Theologie Schrift erschienen sel, selber 1Ns Gesicht widersprochen? Der ben
Hilfe nehmen, jedenfalls die des Römischen Katechismus VO  ; 1566, zıtierte Catechismus OMAaNus unterscheidet ja ebenso zwischen Oött-

auf den sich beruft un aus dem 195 1Nne wichtige Stelle 1C.  er und Eigenschaften der Operationes, die ott attribuiert
zitiert. ort el C daß die Göttlichkeit cselbst nicht dargeste. werden. Wenn die Taube (nach der Bibel sichtbar erschienen) LUr
werden könne, niemand sSe1 „tam rudis  “ das meınen. ber gewlsse verstanden werden kann 99 une tentative de fgurer la nature
„proprietates aut actiones”, „qualite operation”, die ott zukom- divine“. wWenNnn ın der Ostkirche das einz1ge Dreifaltigkeitsbild das
INeEN, selen für die Darstellung geeignet. Das scheint u1ls für kunstge- „symbolische“ unter der Form der drei unpersönlichen Engel wirk-
schichtliche Urteile außerst wichtig. Gottvater erscheint bei Michelan- 16 und gar nicht, wW1e SONS verlangt, Göttliches als NEPLYPANTOC) 1Ur

gelo leibhaft WI1e nirgends als Gott-Schöpfer, nicht zuletzt RE „UNeE image symbolique“” ist WEeNN der Römische Katechismus beli
selıne Operationes, die nicht LUTFC ausführt, sondern durch die als Darstellungen einer göttlichen Person VOII der Hilfe Vo  a Zeichen (nicht
Gestalt sich selber bildet. gleich Schemata) aQus dem un spricht nach 333} trıtt dann

Be1l allen Bildern sind „Eigenschaften“ befragen, die gestalten nicht ın (Ost w1e West etwas VO.  - der Ambivalenz einer Gottesdarstel-
eın  A Vorrecht der uns ist Miıt ihnen TST ze1gt sich eigentlich „Dieu Jung zutage? Ich fürchte 11UT, das ist etwas oekumenisch gesprochen.
dans V’art“ ber eiINnes kommt uch die östliche Kunst nicht herum:

Dennoch sind normative Erklärungen nicht überflüssig, das PUTreE Eigenschaften un UOperationes darzustellen. Warum sonst das große
Thema bleibt ablösbar, und ‚WäarTr geschichtlich nach der Sehweise Bemühen, Christi Schönheit deutlich machen, als eın Sichtbarwer-
bedingt Vor der „Vierge ouvrTante“ bleibt uch Benedikt „illitteratus“. den doch seıiner Göttlichkeit? der N WIT vorsichtiger: des Men-

schen, der ott ist? Der Pantokrator In Daphni ze1gt, anders als alleAm Schluß des zweiten Teils spricht VoO  - eliner archaislie-
renden Lösung ın N 9 mitbedingt durch den Mangel des estens dortigen Christusbilder, Gottvater durch seine Terrtibilitä. Ist 1ne
Theorien. Gar wenig sind die theoretischen Außerungen nicht Anastasıs wWI1Ie die der Chora-Kirche Konstantinopel hne 1C.  ar-
einmal, TEUNC. „inkohärent“ und verschwindend gegenüber der Praxıis machen ın ihrer Überzeugungskraft enkKbDbar Ost un! West kommen

ben nicht -Kunst:“ herum, WeNnNn „das Göttliche“ geht (vglkünstlerisch eigenständigen Lösungen bei Gottesbildern und sSonst.
Archaisierend hieße wohl besser: 1m Sinne des status YUUO Wäas 1mM Christoph Schönborn Ö Die Christus-Ikone, Schaffhausen 1984,
Gebrauch ıst, wird akzeptiert, Was längst passe oder, w1e Grescentlas 218) Eben darum gibt theologisch-ikonographische durchlässige
Visionsbild NEeu ıst, wird abgelehnt. SO kann die Wirkung scheinen, Zäune 1m Westen wen1ger, 1mM Osten einen festen. Das Z weıte Konzil

VO.  z Nicaea als solches hat uch 1Ur einen Zaun errichtet.doch geht s1e ganz aQus Benedikts Prinzıplen biblisch bezeugter (‚ottes-
erscheinungen hertTvor. selbst schreibt CERE „En definitive, la Wenn 1mM Abendland VOIl der Fleischwerdung als Grund für kirchli-
synthese du pape INaNnquUeE pas de coherence.“ che Bilder die ede ist, hätte, meınt B: eiıner der ater des Zweıten

Solche Ergebnisse VOoOI nach „solucion archaisante“ un! Nicaenums geantwortel: Nur durch S1e sind Bilder gerechtfertigt.
1Nne bestimmte ‚coherence“ scheinen sich widersprechen. Der Vielleicht hat das mancher agl, ber nicht der Konzilsbeschluß.
utoOTr zieht hier, mıt einer merkwürdigen Wendung, die Kunstge- Wirkt doch noch iıne weıtere, überall Wenn nicht bewußte, doch
schichte heran, diesmal ın dem, Was s1e VO. SSiir:. VO. Gehalt praktizierte Auffassung VO. Bild .dahinter, die e1nNn Maler Anfang
Nn hat Er beruft ich auf wichtige Aufsätze VOo  ; Wolfgang Schöne der Moderne, Paul Klee, auf seline eıt gezielt, doch weithin gültig,
un! VO.  - Günther Heıinz. Schöne sieht ber klarer, als begreift. Am formuliert hat: 99  uns gibt nicht das Sichtbare wieder, sondern macht
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sichtbar.“ Was hier verneınnt wird, ist heute eın Problem; Wäas behauptet den Balkanstaaten, ja des türkischen Islam, die wesentlich
wird, ist fast überall gültig. Dıie Ostkirche macht sichtbar, Wäas sichtbar gng in diesem reg, auszugraben und aneben uch den groben Riß

beschreiben, der schliebßlich nicht 1Ur deutsche un! britischeder BENAUET NEPLYANTOC WAärTl, Benedikt XAN- ll uch Erscheinungen
der Bibel einbeziehen: andere 1n altchristlicher eıt 1mM Abendland Protestanten, sondern die Katholiken ın aller Welt auseinanderbrachte
haben In noch freierer Weise Sinn bezeichnet der veranschaulicht, un! dies nicht LUr mıiıt bleibendem chaden auf den Missionsteldern

u.) Auch die Ostkirche gibt ıIn diesem Sinne „Epiphanien”. hne der Christenheit.
1nNne NEUE äreslie aufstellen wollen: christliche uns hat Fleisch- ıe Vorzuge der Disposıition: Besier bemüht sich aqusgeWOSEN aQus

werdung und Viısıonen nicht LLUT wesentlich Z Gegenstand, sondern jedem Kriegsjahr wichtige Verlautbarungen, Korrespondenzen der
kann auf 5a11 anderer Ebene uch 1ne Parallele ihr se1nN. prot Kirchenleitungen aQus Berlin, Canterbury und Parıs, dazu die

bisher anderswo vermißte Dokumentation der Bemühungen des Erzbi-Wiıe viel VO. Gehalt („Mysterium ”) des Christentums hat nicht
diese „Ireiere“ christliche uns durch eın Jahrtausend Sichtbar schofs VOoO.  - Uppsala, repräsentatiıv vorzustellen. Stimmen des kirchli-
gemacht. Man braucht hier nicht mıt dem Erinnern anfangen. JInd Was :.hen „Mittelbaus” un! „Fußvolks  e& w1ı1e 61e meıne erste Dokumentation

fassen suchte, leiben raußen Hingegen wirkt WIe e1n Fremd-nicht weni1g ist S1e hat 1ne weltliche uns hervorgebracht. Der
Musikwissenschaftler Thrasyboulos Georgiades definierte 1Im nNnier- KkÖTrper, WeNnNn ıne kirchliche Dokumentation ausgerechnet mıt dem
schied Z Profanen (dem, Wäas bloß draußen bleibt) das Weltliche als „Waffensegen“ der Alldeutschen VoO 1914 eröffnet wird (D 1)
eiwas, das 1ne Weihe hat Ordnung, anz, Schönheit, uch das uch anderswo waäaren kollegiale Verweilse auf rühere Publikationen

VO  e Pressel., Missalla durchaus Platz BEWESEN, wI1e ;{wa aufHäßliche seinem Ort VO  . daher ze1ıgt Idie Geschichte der unst,
bes das herum, führt VOTL, w1e das Einbeziehen VO  ; meılıne Vorarbeiten ZUT Berliner Prominenz Dryander, arnack,
Weitlichem zunächst VOT allem uch das Geistliche, Gegenwärtige, Deißmann, Wilhelm IL eic. Statt dessen verwelisen die meısten Fußno-

ten auf andere Werke des Herausgebers, dessen Publikation 99  reg„sichtbarer” macht das gilt e1n Stück weıt uch 1mM Osten in Fresken
der genannten Chora-Kirche Dies Weltliche ist 1M BanzeN, oft 1m Frieden Abrüstung“ wohl unerläßlich ıst ZU Verständnis dieses
Einklang mıt dem Christlichen, el bei Rubens der Rembrandt, allzu kurz kommentierten Dokumenten- un Bilderbuchs (33 a1-
iımmer „mehr  ‚66 geworden un! ıst später elıner uns aus eigenem dungen) Daß Besier die schwer zugänglichen Dokumente ils arl-
Wert ZUTLX Wiedergabe des Sichtbaren umgeschlagen. Autonome Kunst stroms (Uppsala 1947) dem deutschen Publikum erschlossen hat, ist
wird möglich;: freilich für alle, die sich die Meinung VO.  - Gezannes verdienstvoll.
Wort halten, als 1ne Harmonie paralle ZUr „Natur“, als eın Aquiva- Basel Karl Hammer
lent ber die großen Entscheidungen werden, wWI1e Schluß
erkannte, noch fallen.

Salzburg Wilhelm Messerer Ratzıinger, Joseph, Kardinal: Zur Lage des Glaubens. Eın Gespräch mıt 1ttOr10
essoT.l. München, Zürich, Wien: Verlag Neue Stadt 1985 Z D geb.
28.—

Besier, Gerhard: Die protestantischen rchen Europas 1Im Ersten Weltkrieg. Die heftigen Reaktionen dieses uch bezeugen zunächst
Eın Quellen- un! Arbeitsbuch. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
282 mıt 33 ADbDb., kart 38.— einmal dessen Mut Es spricht aus der klaren Einsicht, daß „die

Christen VO.  - ıne Minderheit“ sind, „weıt mehr, als sS1e seıt
Im Vorwort meılınes Buches „Deutsche Kriegstheologie 0-1918“ der ausgehenden Antike Je SECWESECN sind“ (27. 117 un als solche ,

(München )y das VOoNn der „‚Theo. Literaturzeitung” nicht dem In ontiras stehen“ mussen, Was „das Neue 1estament un:
/AGUE Rezension aNgeENOMMEN wurde, da für 1E damals 1Nne solche gewiß nicht 1mM posiıtiven Sinn den Geist der Welt nennt“ (35) Daß die
TOLZ der dort vorgestellten 154 Dokumente noch nicht gab, schrieb 1C.  h, christliche Botschaft cseıt eESuUSs skandalös WAaärl, kann keine „Öffnung ZU[r
daß gut e1nNn Dutzend solcher Bücher geschrieben werden könnten, Welt“ überspielen. HS ist der Zeıt, den Mut Z Nonkonformismus
hne daß sich die Originaldokumente wiederholen brauchten. wiederzuentdecken“ (35) Gegenüber der Meinung, Ial könne die
Seither ist emsig gearbeitet worden diesem Thema Eins der Kirche durch Konzessionen den Zeitgelist un! durch Verände-
verheißenen Bücher liegt hier VOTI als weıteres „Quellen- un! Arbeits-

rung VOoO  . kirchlichen Strukturen der Welt schmackhaft machen,
buch“ DIie deutschen Dokumente sind endlich erweıtert solche aAdUS$s beharrt der Kardinal auf der „Unerläßlichkeit der persönlichen Bekeh-
anderen protestantischen Kirchen kuropas un! das ıst gut rung  0e 51} „Was die Kirche braucht, ın jedem Zeitalter auf die
sich doch, uch aufgrund anderer Neuerscheinungen ın der Zwischen- Bedürfnisse der Menschen antworten, ist Heiligkeit un nicht
zeıt, einmal mehr der Eindruck VO.  - der deutschen Alleinschuld Management” (54) Sein Blick auf die nachkonziliare Entwicklung ıst

Weltkrieg, U  - uch se1ner kirchlichen „Einsegnung’, festsetzen
können.

VOTLT allem „realistisch“ (156, 183), der Vorwurf VOoO  > Pessimısmus wird
zurückgewiesen mıt dem 1nwels „auf die Jüngste säkulare Kultur“,

Besiers Dokumente beweisen das Gegenteil, seine Auswahl die „1IN den radikalen Pessimısmus un! verzweiftelten Nihilismus“
TEeUNC. „repräsentativ” ıst ABER Beleuchtung des „Verhältnisses der umschlägt, WOßESEN eINZIg die christliche Botschaft das Heilmittel
europäischen Kirchen 7zueinander SOWI1Ee deren Anbindung die anbieten kann 157jeweilige Doktrin ihrer Staaten“, wıe das Vorwort selbstverständlich ewib verwelst zunächst auf den wahren (aber oft mibdeuteten)
behauptet 5 Mag 1U  - geprüft werden. Wortlaut und Geist des etzten Konzils, mıiıt der klugen Bemerkung,

Die VON LUr 16 kommentierten okumente verteilen sich, abgesehen „daß für das Konzil der Gegenbegriff ‚konservatıv nicht ‚progressiv',
VO  - schwedischen die Friedens- un!| Vermittlungsinitiativen Söderbloms sondern ‚missionarisch‘ ist  66 (4113; und mıt der realistischen Feststellung,
betreffenden und einer ungarischen Stimme, die auch entbehrt werden daß schon neben dem Konzil un! seither wachsend eın organıislierteskönnen, auf 30 euische, 28 britische und 20 französische Stimmen des jeweili-
gen kirchenamtlichen Protestantismus un! geben gewiß e1Nn ausgewOßENeES Bild Gegenkonzil Werk WäarTr un:! ist (32) Aber seın Rundblick über die
Von der „Anbindung  cr der protestantischen Kirchen ihre jeweilige Staatsdok- heutige Kirchenlage geht einerseıts über die direkten Anliegen des
trın der Tel kriegführenden Großmächte Deutschland, Frankreich un! ENß- Konzils hinaus twa ın den Analysen der Probleme zwischen Bibel
and un! Exegese 751 der csehr klar umrıssenen Lage der Moraltheologie

Gab ber protestantische Kirchen 1LUFr ın diesen drei Ländern und (83-92) der Stellung der Frau un der Lösung für die Fragen des
WaäarTr Schweden daneben das einzige neutrale Land, dessen bekannter Femin1ısmus (93-114), den hellsichtigen Ausführungen über Nutzen

un! Gefahren der Bischofskonferenzen Andererseits ıstErzbischof vergeblich vermitteln suchte? Gab „eine Schwei-
Z61 Stimme“ LUr 1Im 88 Weltkrieg? Wie verhielten sich finnische, manchen Stellen eın gewlsses Zurechtrücken VO  - Akzenten des Kon-
norwegische, dänische, ungarische, niederländische Kirchenlei- ils unverkennbar: anstelle einer Überbetonung VO  } „Volk Gottes”, das

„immer auf das alttestamentliche Element der Kirche, auf ihre Konti-tungen un! Theologen 9014-18?
nulntät Israel“ verwelst, wird das Wesen der Kirche „deutlicher 1nEs sel dieses Manko durchaus nicht als Vorwurf dieses Quellen-

buch, sondern mehr als Korrektur seıiınen anspruchsvollen Titel un! den Begriff ‚.Leib Christi““ (47) verlegt. Das mußte gesagt werden
angesichts des durchgehenden Trends ZULC Soziologisierung un! damitals Anregung für künftige Forschungen gegeben. uch die elIbstbDe-
ZU. „do ıt yourself“ dessen, Wäas kirchlich 1Ur als VOI benschränkung auf den Protestantismus Ekuropas wirkt mehr verlags- un!

themagerecht. Denn wWenNnn WAaäl, WIe dieser Band überzeugend geschenkt verstanden werden darf siehe die Ausführungen über
auswelst, daß in Frankreich und Deutschland sich der kriegsbejahende alsche „Kreativität“ ın der Liturglie 710 über Verpsychologisierung

der Beichte über befreiungstheologische Verpolitisierung desPatriotismus t{wa die aage hielt und 1LUFr der englische his ZULC

Versenkung der „Lusitanla” wesentlich gemäßigter un! damit her Evangeliums „Liebe Klassenkampf” 194); ber diese Trends lassen
vermittelnd Oonte, wäre doch ndlich der Zeıt, uch Stimmen der sich LUr berichtigen durch Rückkehr einer wahren Trinitätslehre

771) un! Christologie (ebd., 190), 'OVI das Konzil nicht thematischrussischen, mehr noch der nordamerikanischen Kirchen, Stimmen aus
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gehandelt hat [)as muß betont werden angesichts dessen, daß viele, I ıe Diskussion AUS dieser krstarrung lösen, nımmt sich die
zumal Junge Menschen heute prımär die Begegnung mıt dem wahren vorliegende Aufsatzsammlung TnNs Blochs Vermittlungen /ASÜr heo-
(trinitarischen) Christus suchen, un! LUr seinetwillen Kirche, wI1e logie“ VO.  = S1E sucht Jjene ‚Mitte“ identifizieren, ıIn der sich TNS
SIE ist und womıiıt das Konzil SIC. ausführlich beschäftigt hat), 1n auf Blochs Philosophie un! die christliche Theologie refifen also 1M Streit
nehmen. mıiıt den bisherigen Positionen herauszuarbeiten, Wäas ın dieser Philoso-

In eiINeTr soziologisierten Kirche wird das Amt als Geschenk Christi phie Theologie sel, ob nicht, bel er testgehaltenen Differenz, ıIn ihr
un! Voraussetzung für Eucharistie un! Beichte 49, 169) immer „als Momente sich finden, die der „Sache“ der Theologie heute einer
Intoleranz“ (20) erscheinen, 1Nne „Glaubenskongregation als unerheb- adäquaten Sprache verhelfen
lich, WEeNnNn nicht gar als anachronistisch der schädlich“ (21) efährli- In einem 8l „ZUur Vermittlungsfunktion VON Blochs Philosophie“
:hen Großbewegungen heute gegenüber ist „die I Kirche gefor- sind TEL Aufsätze zusammengestellt, die offnung und Religion Kım
dert; Theologie allein reicht nicht dus, das Amt allein reicht nicht aus merle), Dialektik Deuser) und den Begriff e1IC. der Freiheit
(198 Hier spricht der Theologe R., der sich uch anderer Mißstände GÖösterz kreisen. Dabei wird deutlich, WIe sehr Blochs Philosophie AUus der

Kezeption der jüdisch-christlichen Tradition ebt.1m kirchlichen Apparat bewußt ist Überorganisation („allein Mün-
Der zweıte SE „Zur üntzer-Deutung  o nthält UT den einen, dafürchener ()rdinariat verhundert Beamte un! Angestellte, alle regulär ber längeren (53 gegenüber SOoNst meist UT 195 Aufsatz VONbezahlt“ 67) Aufhebung einer „Vielfalt ıten und Liturgien”, die VOT ber TNSs Blochs Müntzer-Interpretation un! ihre Bedeutung für Cdie TheologieITrient und [0) nachher noch erlaubt (128 „pastorale Überbe- der Gegenwart”.

wertung der Messe“, die „diese letztlich abwertet”, zuungunsten vieler Der und letzte ®l beschäftigt sich mıt Fragen SA eologie“.
anderer Andachtsübungen Anläßlich des Wucherns Vo  - Sekten artın geht dem „Erbe der Mystik 1M Werk VOI TDNS Bloch“ ach und

formuhiert VON daher abschließend Problemstellungen für 1ıne eologie, diekann esagt werden: „Ihre Ausbreitung deutet uch auf Lücken und
Mängel UuUNseTIeT Verkündigung un! Prax1ıs hin“ (120), die „Wärme un! heute mystische Erfahrungen un! Traditionen bedenken ll egen die VOIN

das Leben“, das die Menschen suchen, „scheinen bei Uu1ls leider oft platonischem Denken bestimmte Entgegensetzung VO:  - Transzendenz un Imma-
e1z scetizite OC den edanken des „Transzendierens hne Transzendenz“: obfehlen“ 121) Gewiß, die Kirche ist Hauptproblem (45) ber doch I1UT, und inwiefern damit die kritischen Grundbegriffe der Tradition twa die

WEn s1e, wWwWI1e immer wieder betont, Heilige hervorbringt (41, 134), Unverfügbarkeit der Transzendenz für den Menschen uch bewahrt fragtdie die Gegenwart Christi un:! (Gottes beweisen. ckert ın „Zukunft als Transzendenz“. Fragen der Schöpfungstheologie ın
Der Interviewer ze1g überzeugend (an Zitaten), daß Rıs TUN!  al- Auseinandersetzung mıt Blochs Satz: „die wirkliche Genesis“ sSe1 „nicht

tung entgegen den ih lancierten Schlagworten sich VO. Anfang, sondern Ende“, behandelt 1ın seinem ausführliche-
Professor vASE Erzbischof un! ZU römischen Beamten keineswegs TeIN (40seitigen) Aufsatz „Das eschatologische Faktum der chöpfung“;  Dn ın bhe-

bung VO:  — Blochs teleologischem Materiebegri{ff un damit verbundenerverändert hat , /9, 105) Die wilden, fast fanatischen Angriffe
selıne Außerungen (man glaubte sS1e schon Wochen VOTL ihrem Erschei- atheistischer Posıtion sieht dennoch aufgrund der biblischen „Logik der
NeIMN ın Grund und Boden stampfen müssen) demaskieren weıtge- Apokalypse“ un! „Logik des Buches Hiob“ eine gelingende Vermittlung des

Blochschen Schöpfungsverständnisses ZUT Theologie. . „Derhend die eigentliche Haltung der Kritiker, die, ob S1Ie Journalisten, verkleinerte eld ott ıIn Ochsitier Menschennähe“ stellt „Überlegungen ZTheologen oder Bischöfe sind, die schlichte „gesunde Lehre“ (1 11im Wirkung Blochs auf die Christologie“ (Untertitel) VOTS; einer christologisch1,10) nicht ertragen. Das vorsichtige Vertrauen des Kardinals auf „das begründeten Immunisierung Blochs Festhalten der Offenheit des
Aufblühen Bewegungen, die niemand geplant un! die niemand Geschichtsprozesses (dargestellt den Positionen VO:  . Pannenberg,
gerufen hat“ auch das Konzil NIC.  } „die einfach aus der innern atschow un!| Moltmann) plädiert diese Offenheit als unverzichtbares
Vitalität des Glaubens selbst kommen“ und „die volle ungeteilte oment einer praktisch orientierten Theorie begreifend für ıne Christologie,

die Blochs Aufnahme religiöser nhalte als vorausweisende, doch niemalsKatholizität en  “ die beweisen „daß der Geist wieder einmal stärker
festzumachende un festzuhaltende Zeichen anknüpft un! Jesus zeichenhaftıst als MN1SeCeTE Planungen“ 411) äßt ihn bekennen, daß die „Aufgabe

der Amtsträger ın der Kirche un! der Theologen“ auch der Synoden versteht. Der Band wird abgeschlossen UrTC. ıne „Auswahlbibliographie:
TNS OC. un! die eologie“ VOI)un! der Einzelbischöfe VOTL em die se1n muß, „dıe Tür offenzuhal- Die einzelnen Artikel sind zumeıst nicht leicht lesen. Denn ehrten  06 (41—42), sosehr S1e 1mMm übrigen ihres Imties walten haben Die

Kirche kann uch heute ine aus der Gottes schenkende seın un! verschieden sind die Zugangswelsen un! Sprachspiele, ın denen die
Autoren sich mıit Bloch auseinandersetzen. Das ıst ohl ıIn der Sacheraucht nicht, wıe e1nNn Rezensent gemeınt hat, VOT allem ıne 1m selbst begründet, da die Sammlung fortgeschrittene, sehr detail-Ungewilssen „suchende“ se1n.

ase Hans Urs VO Balthasar lierte und voraussetzungsreiche Vermittlungen VO  - Theologie un!
Blochscher Philosophie vereint. Daher wäre sinnvoll SECWESEN, WenNnn
die Einführung ın kurzen Hinweisen auf die einzelnen Artikel Hilfen
für die Lektüre angeboten hätte Freilich bliebe uch mıt eINeT solchen

TNS! Blochs Vermittlungen ZUr Theologie. Hrsg. VO:  - Hermann eu und Hilfe dem Leser die Anstrengung des Begriffs nicht erspart
etfer München/Mainz: Kaiser/Grünewald 1983 BT I Krefeld(Fundamentaltheologische Studien kart Hans-Gerd JanDßen
TNS Blochs Philosophie ist der groß angelegte Entwurf, marx1-

stisch das Erbe VO  - Religion, VOIN Mythos un Mystik anzutreten un
War ıne Theologie, die ott ın der Weıise des Vorhandenen, Kessler, Hans: Sucht den Lebenden nicht bei den oten. Die Auferstehung Jesudes bestehend Seienden „neben“ anderem Seienden dachte un! Ar M Christi In biblischer, fundamentaltheologischer unı! systematischer 1C)
Dıiastase un:! Konkurrenz VO  - Diesseıts un enseıts führte Dagegen Düsseldorft: Patmaos 1985) 422 geb 39.80
suchte se1INe Philosophie der Utopie die Hoffnungselemente 1n den Die theologische Reflexion der Auferstehung Jesu nımmt ın der
Religionen, insbesondere der JjJüdisch-christlichen, herauszuarbeiten, Theologie nicht den ihr gebührenden erstrangıgen Platz e1in Dies zeigtdaß die Vorhandenheit des Göttlichen als des „CNS perfectissimum“ ich uch darin, daß dieser „Schlüsselfrage des christlichen Jau-
aufgelöst wurde ın die Bewegung, die Prozessualıität einer perfektiblen, bens  6 (19) umfassende Untersuchungen weitgehend fehlen. Diesem
noch nicht mıt sich „1INS Reine“ gekommenen Welt In Auseinanderset- Defizit will K., Prof. für Syst Theol der Univ. Frankfurt, mıiıt seinem
ZUNS mıt und Abgrenzung VO  } cdieser Aufhebung der Religion besann Buch entgegensteuern. In der umfangreichen Darlegung für den
sich die christliche Theologie auf ihre eigene eschatologische Tradition Leser eın „Lernprozeß“ (40) sollen Zugang, Bedeutung und Verständ-
un formulierte Bloch einen Begriff Gottes, dessen Sein hne N1ıSs der Auferstehung Jesu gerade als zentrale Dimension christlichen
seline Zukünftigkeit nicht edacht werden könne, ber gerade Glaubens erläutert werden.
Zukunft eröffne und Hoffnung begründe, die ohne ott 1ın iıne Die (19—40 vermittelt dem Leser einen kurzen Einblick ın diegrundlose Leere fiele In dieser Entgegensetzung erstarrte die egeg- Forschungsgeschichte un! skizziert jene Schwierigkeiten, die einer Kezeption
Nung zwischen Bloch un! christlichen Theologen: auf der einen Seite der Auferstehungsverkündigung heute entgegenstehen. Insbesondere ist
Anhänger un! Schüler Blochscher Philosophie, die ın der theologi- sodann bemüht, anhand anthropologischer Überlegungen das Denken Von Aufer-
schen Beharrung auf den Gottesbegriff die Spitze der Philosophie der stehung auf ıne breitere als UT christliche Basıs stellen. In der Entwicklung
Utopie abgebrochen sahen, weil das utopisch Gärende un! sich un! eines transzendentalen 32-34) eines dialogischen 34-36) SOWI1e eines universal-

anamnetischen 36-—39) Modells zeıgt der V daß e1n konsequentes Bedenkeneın Wesen selbst noch Suchende der Welt doch wieder umgebogen menschlichen Lebens als sinvolle unı erfüllte Existenz das Miteinbeziehen einerschien ın die Gewißheit un! theoretische Anschaubarkeit des den transzendenten Zukunft zumindest nicht ausschließt. Vielmehr wird 1n einerWeltprozeß umgreifenden und begründenden Gottes, auf der anderen e“6olchen „Verheißung51  1986 Jahrgang 82 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  52  gehandelt hat. Das muß betont werden angesichts dessen, daß viele,  Die Diskussion aus dieser Erstarrung zu lösen, nimmt sich die  zumal junge Menschen heute primär die Begegnung mit dem wahren  vorliegende Aufsatzsammlung „Ernst Blochs Vermittlungen zur Theo-  (trinitarischen) Christus suchen, und nur um seinetwillen Kirche, wie  logie“ vor: sie sucht jene „Mitte“ zu identifizieren, in der sich Ernst  sie ist (und womit das Konzil sich ausführlich beschäftigt hat), in Kauf  Blochs Philosophie und die christliche Theologie treffen, also im Streit  nehmen.  mit den bisherigen Positionen herauszuarbeiten, was in dieser Philoso-  In einer soziologisierten Kirche wird das Amt (als Geschenk Christi  phie Theologie sei, ob nicht, bei aller festgehaltenen Differenz, in ihr  und Voraussetzung für Eucharistie und Beichte 49, 169) immer „als  Momente sich finden, die der „Sache“ der Theologie heute zu einer  Intoleranz“ (20) erscheinen, eine „Glaubenskongregation als unerheb-  adäquaten Sprache verhelfen.  lich, wenn nicht gar als anachronistisch oder schädlich“ (21). Gefährli-  In einem ersten Teil „Zur Vermittlungsfunktion von Blochs Philosophie“  chen Großbewegungen heute gegenüber ist „die ganze Kirche gefor-  sind drei Aufsätze zusammengestellt, die um Hoffnung und Religion (H. Kim-  dert; Theologie allein reicht nicht aus, das Amt allein reicht nicht aus“  merle), Dialektik (H. Deuser) und den Begriff Reich der Freiheit (H  (198). Hier spricht der Theologe R., der sich auch anderer Mißstände  Cöster.) kreisen. Dabei wird deutlich, wie sehr Blochs Philosophie aus der  Rezeption der jüdisch-christlichen Tradition lebt.  im kirchlichen Apparat bewußt ist: Überorganisation („allein im Mün-  Der zweite Teil „Zur Müntzer-Deutung“ enthält nur den einen, dafür  chener Ordinariat vierhundert Beamte und Angestellte, alle regulär  aber längeren (55 S. gegenüber sonst meist nur ca. 15 S.) Aufsatz von E. Starke  bezahlt“ 67), Aufhebung einer „Vielfalt an Riten und Liturgien“, die vor  über „Ernst Blochs Müntzer-Interpretation und ihre Bedeutung für die Theologie  Trient und sogar nachher noch erlaubt waren (128), „pastorale Überbe-  der Gegenwart“.  wertung der Messe“, die „diese letztlich abwertet“, zuungunsten vieler  Der dritte und letzte T e il beschäftigt sich mit Fragen „Zur Theologie“. G.  anderer Andachtsübungen (139). Anläßlich des Wucherns von Sekten  M. Martin geht dem „Erbe der Mystik im Werk von Ernst Bloch“ nach und  formuliert von daher abschließend Problemstellungen für eine Theologie, die  kann gesagt werden: „Ihre Ausbreitung deutet auch auf Lücken und  Mängel unserer Verkündigung und Praxis hin“ (120), die „Wärme und  heute mystische Erfahrungen und Traditionen bedenken will. — Gegen die von  das Leben“, das die Menschen suchen, „scheinen bei uns leider oft zu  platonischem Denken bestimmte Entgegensetzung von Transzendenz und Imma-  nenz setzte Bloch den Gedanken des „Transzendierens ohne Transzendenz“; ob  fehlen“ (121). Gewiß, die Kirche ist Hauptproblem (45), aber doch nur,  und inwiefern er damit die kritischen Grundbegriffe der Tradition — etwa die  wenn sie, wie R. immer wieder betont, Heilige hervorbringt (41, 134),  Unverfügbarkeit der Transzendenz für den Menschen - auch bewahrt, fragt M.  die die Gegenwart Christi und Gottes beweisen.  Eckert in „Zukunft als Transzendenz“. - Fragen der Schöpfungstheologie in  Der Interviewer zeigt überzeugend (an Zitaten), daß R.s Grundhal-  Auseinandersetzung mit Blochs Satz: „die wirkliche Genesis“ sei „nicht am  tung - entgegen den gegen ihn lancierten Schlagworten —- sich vom  Anfang, sondern am Ende“, behandelt Th. Mahlm annn in seinem ausführliche-  Professor zum Erzbischof und zum römischen Beamten keineswegs  ren (40seitigen) Aufsatz „Das eschatologische Faktum der Schöpfung“; in Abhe-  bung von Blochs teleologischem Materiebegriff und damit verbundener  verändert hat (11, 75, 105). Die wilden, fast fanatischen Angriffe gegen  seine Äußerungen (man glaubte sie schon Wochen vor ihrem Erschei-  atheistischer Position sieht er dennoch aufgrund der biblischen „Logik der  nen in Grund und Boden stampfen zu müssen) demaskieren weitge-  Apokalypse“ und „Logik des Buches Hiob“ eine gelingende Vermittlung des  Blochschen Schöpfungsverständnisses zur Theologie. - P. Steinackers „Der  hend die eigentliche Haltung der Kritiker, die, ob sie Journalisten,  verkleinerte Held - Gott in höchster Menschennähe“ stellt „Überlegungen zur  Theologen oder Bischöfe sind, die schlichte „gesunde Lehre“ (1 Tim  Wirkung Blochs auf die Christologie“ (Untertitel) vor; statt einer christologisch  1,10) nicht ertragen. Das vorsichtige Vertrauen des Kardinals auf „das  begründeten Immunisierung gegen Blochs Festhalten an der Offenheit des  Aufblühen neuer Bewegungen, die niemand geplant und die niemand  Geschichtsprozesses (dargestellt an den Positionen von W. Pannenberg, C. H.  gerufen hat“ (auch das Konzil nicht), „die einfach aus der innern  Ratschow und J. Moltmann) plädiert er — diese Offenheit als unverzichtbares  Vitalität des Glaubens selbst kommen“ und „die volle, ungeteilte  Moment einer praktisch orientierten Theorie begreifend — für eine Christologie,  die an _ Blochs Aufnahme religiöser Inhalte als vorausweisende, doch niemals  Katholizität leben“, die beweisen „daß der Geist wieder einmal stärker  festzumachende und festzuhaltende Zeichen anknüpft und Jesus zeichenhaft  ist als unsere Planungen“ (41f), läßt ihn bekennen, daß die „Aufgabe  der Amtsträger in der Kirche und der Theologen“ (auch der Synoden  versteht. — Der Band wird abgeschlossen durch eine „Auswahlbibliographie:  Ernst Bloch und die Theologie“ von J. Hallmann.  und der Einzelbischöfe) vor allem die sein muß, „die Tür offenzuhal-  Die einzelnen Artikel sind zumeist nicht leicht zu lesen. Denn sehr  ten“ (41—42), sosehr sie im übrigen ihres Amtes zu walten haben. Die  Kirche kann auch heute eine aus der Fülle Gottes schenkende sein und  verschieden sind die Zugangsweisen und Sprachspiele, in denen die  Autoren sich mit Bloch auseinandersetzen. Das ist wohl in der Sache  braucht nicht, wie ein Rezensent gemeint hat, vor allem eine im  selbst begründet, da die Sammlung fortgeschrittene, z. T. sehr detail-  Ungewissen „suchende“ zu sein.  Basel  Hans Urs von Balthasar  lierte und voraussetzungsreiche Vermittlungen von Theologie und  Blochscher Philosophie vereint. Daher wäre es sinnvoll gewesen, wenn  die Einführung in kurzen Hinweisen auf die einzelnen Artikel Hilfen  für die Lektüre angeboten hätte. Freilich bliebe auch mit einer solchen  Ernst Blochs Vermittlungen zur Theologie. Hrsg. von Hermann Deuser und  Hilfe dem Leser die Anstrengung des Begriffs nicht erspart.  Peter Steinacker. - München/Mainz: Kaiser/Grünewald 1983. 222 S.  Krefeld  (Fundamentaltheologische Studien 6) kart. DM 42.-  Hans-Gerd Janßen  Ernst Blochs Philosophie ist der groß angelegte Entwurf, marxi-  stisch das Erbe von Religion, von Mythos und Mystik anzutreten - und  zwar gegen eine Theologie, die Gott in der Weise des Vorhandenen,  Kessler, Hans: Sucht den Lebenden nicht bei den Toten. Die Auferstehung Jesu  des bestehend Seienden „neben“ anderem Seienden dachte und so zur  Christi in biblischer, fundamentaltheologischer und systematischer Sicht. —  Diastase und Konkurrenz von Diesseits und Jenseits führte. Dagegen  Düsseldorf: Patmos (1985). 422 S. geb. DM 39.80  suchte seine Philosophie der Utopie die Hoffnungselemente in den  Die theologische Reflexion der Auferstehung Jesu nimmt in der  Religionen, insbesondere der jüdisch-christlichen, so herauszuarbeiten,  Theologie nicht den ihr gebührenden erstrangigen Platz ein. Dies zeigt  daß die Vorhandenheit des Göttlichen als des „ens perfectissimum“  sich auch darin, daß zu dieser „Schlüsselfrage des christlichen Glau-  aufgelöst wurde in die Bewegung, die Prozessualität einer perfektiblen,  bens“ (19) umfassende Untersuchungen weitgehend fehlen. Diesem  noch nicht mit sich „ins Reine“ gekommenen Welt. In Auseinanderset-  Defizit will K., Prof. für Syst. Theol. an der Univ. Frankfurt, mit seinem  zung mit und Abgrenzung von dieser Aufhebung der Religion besann  Buch entgegensteuern. In der umfangreichen Darlegung - für den  sich die christliche Theologie auf ihre eigene eschatologische Tradition  Leser ein „Lernprozeß“ (40) - sollen Zugang, Bedeutung und Verständ-  und formulierte gegen Bloch einen Begriff Gottes, dessen Sein ohne  nis der Auferstehung Jesu gerade als zentrale Dimension christlichen  seine Zukünftigkeit nicht gedacht werden könne, so aber gerade  Glaubens erläutert werden.  Zukunft eröffne und Hoffnung begründe, die - ohne Gott — in eine  Die Einführun gg (19-40) vermittelt dem Leser einen kurzen Einblick in die  grundlose Leere fiele. In dieser Entgegensetzung erstarrte die Begeg-  Forschungsgeschichte und skizziert jene Schwierigkeiten, die einer Rezeption  nung zwischen Bloch und christlichen Theologen: auf der einen Seite  der Auferstehungsverkündigung heute entgegenstehen. Insbesondere ist K.  Anhänger und Schüler Blochscher Philosophie, die in der theologi-  sodann bemüht, anhand anthropologischer Überlegungen das Denken von Aufer-  schen Beharrung auf den Gottesbegriff die Spitze der Philosophie der  stehung auf eine breitere als nur christliche Basis zu stellen. In der Entwicklung  Utopie abgebrochen sahen, weil so das utopisch Gärende und sich und  eines transzendentalen (32-34), eines dialogischen (34-36) sowie eines universal-  anamnetischen (36-39) Modells zeigt der Vf., daß ein konsequentes Bedenken  sein Wesen selbst noch Suchende der Welt doch wieder umgebogen  menschlichen Lebens als sinvolle und erfüllte Existenz das Miteinbeziehen einer  schien in die Gewißheit und theoretische Anschaubarkeit des den  transzendenten Zukunft zumindest nicht ausschließt. Vielmehr wird in einer  Weltprozeß umgreifenden und begründenden Gottes, auf der anderen  666  solchen „Verheißung ... eines ‚Mehr‘  (40) Erstarrtes aufgebrochen und Hoff-  Seite christliche Theologen, die in Blochs Philosophie wesentliche  nung geweckt. K. wertet solcherart das Denken von Auferstehung nicht als  Elemente ihrer Tradition verkannt und die Aporien jeglichen Fort-  mirakelhaften Fremdkörper, sondern ordnet es linear einer folgerichtigen anthro-  schrittsdenkens wiederholt sahen.  pologischen Reflexion zu.eines ‚Mehr (40) Erstarrtes aufgebrochen und off-Seite christliche Theologen, die ıIn Blochs Philosophie wesentliche NUuNg geweckt. wertet solcherart das Denken Von Auferstehung N1C. als
Elemente ihrer Tradition verkannt un: die Aporıen jeglichen Fort- mirakelhaften Fremdkörper, sondern ordnet linear einer folgerichtigen anthro-
schrittsdenkens wiederhalt sahen. pologischen Reflexion
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Das (41—78) bietet einen Überblick ber die Aussagen un! die Dadurch wird Jesu en und Sterben Heilsbedeutung zuerkannt, die In seliner
Denkweise des un! des vorchristlichen udentums ZUTr rage der Auferste- Erhöhung und dem damit verbundenen soteriologischen 1un Z Ausdruck
hung. Insofern In at] Zeıt Jahwe als e1n ott der irdischen Geschichte begriffen kommt. Als Erhöhter ıst 1mM Heiligen £e1s' präsent und wirkt das eil bis
werden mußte, der sich In seinem Handeln gegenüber dem olk offenbart, ıst In ZUr eschatologischen Vollendung.
dieser Epoche wenig Raum für eın ausdrückliches Denken VO'  - Auferstehung. Eın Abkürzungs- un! e1inNn Personenregister 417-—418; 418—422) beschließen
Erst In spätnachexilischer Zeıt treten solche Vorstellungen tärker zutage; Dan das Buch.
12,1—4 ıst dafür eın zentraler Beleg., folgert, daß die Hoffnung auf die Kettung Eiıne umfassende, systematisch orientierte Darstellung un! egrün-
AdUuUSs dem Tod eine (späte) Explikation des Jahweglaubens gENaAUET: des ersten dung des Osterglaubens ıst dem Vf. mıiıt diesem Buch tatsächlich(;ebotes ist: Diesem .ott ıst Jles zuzuwelsen, aQus seinem „Herrschaftsbereich“
annn „nichts ausgespart bleiben“ (66—68; 1ta: 67) Nier Miteinbeziehung der gelungen. Sein Anliegen, den Glauben die Auferstehung als das
vorchristlichen jJüdischen Schriften ergibt sich der daß ZUT Zeitenwende Kernstück christlichen Glaubens aufzuweisen, durchzieht konsequent
1ne weıt verbreitete, ber inhaltlich stark diffuse Vorstellung eiınes Lebens ach das Werk. iın dem überdies zahlreiche andere Fragen aufgegriffen
dem Tod vorhanden WAärl. Auf diesem Hintergrund ıst das Geschehen Jesus werden. Weitgehend ist die Argumentation überzeugend, ebenso die
und die Formulierung christlicher Verkündigung sehen. Schlußfolgerung, die AdUSs der Analyse biblischer extie zieht In

Mıt dieser Thematik beschäftigt sich der P 1mM Z weıten Kap („Der einzelnen Punkten jedoch wären Ergänzungen oder andere Akzentset-
vorösterliche Jesus und das urchristliche UOsterzeugn]:  — 79-135). Ostern ıst 191058
aQUuUSs der Zusammenschau mıt dem irdischen Jesus, mıiıt seinem irken bis hin ZUNSECN hilfreich:

geht davon dUus, daß VOT der nachösterlichen Entfaltung einer
seinem Tod, begreifbar. Das vorösterliche Wirken Jesu ıst entscheidend Von der Christologie 1ıne reıin theologische Deutung des Geschehens gestandenVerkündigung der Gottesherrschafti geprägt, die ın ihrer Eigenar! durch TEL
Merkmale charakterisiert ıst: Gegenwärtiges Nahekommen un! Anbrechen der hätte (vgl bes 108-117). Ob die als äalteste Formel aNSCHNOIMNIMMEN!
Basileia; umfassendes Heilsangebot (Gottes alle Menschen: Rückbindung Aussage „Gott hat ESuSs dQus den) oOftfen auferweckt“ L1LUTr In diesem
Wirken und Person Jesu (83. entfaltet 4 Im Leben dieser Botschaft durch Sinn verstehen ist, wäre anzufragen. Wenn Kor 19,3-5 schon
Jesus ist sowohl die Hoffnung auf Überwindung des Todes durch den wirkenden ahre nach Jesu Tod für Paulus (bereits als orme. zugänglich War
ott als uch angesichts des eıgenen Todes die Zuversicht auf eıgene Kettung (vgl 116), äandert das doch die Perspektive. Zu berücksichtigen wäre
erkennbar. Hinsichtlich des etzten ist 14,25 Darl e1n wichtiger (auch histori- weıters der en ehr alte Vers Thess 4,14, SOWI1E die Tatsache,
scher) Anhaltspunkt, während 1Ne ausdrücklich soteriologische Todesdeutung
UrC.| Jesus historisch offenbleiben muß bes 101-102), theologisch jedoch

daß sehr verschiedene nuanclerte Aussagen 1m nebeneinanderste-
hen können (vgl Gal 41 un! Gal 1, 9 SOW1e Köm 10,9) Überdieswahrscheinlich ist (102—-104). sind die passivischen Formen VO.  - EYELPDO nicht reıin passivisch, sondernIn der eingliedrigen Auferweckungsformel „Gott hat Jesus aus en) oten

auferweckt“ Tkennt der Vf£. das älteste Sprechen ber die Auferstehung Jesu; her medial übertragen. Der nt| zeıgt e1nNn Nebeneinander
dieses prechen ıst zunächst theologisch zentriert (111 76) und erhält „erst In aktiver und passiver Formen wohingegen ziemlich konsequent VO  -

der „Auferweckung“ Jesu spricht. dazu (1979) 97—-98 un!zweiıter Linie“ und „impligit“ ıne christologische Dımension. Im Marana-
tha-Ruf bietet sich der „Übergang direkter Christologie“ ın ihren EWNTI 906-910).
vermutlich altesten 5Spuren Ausgestaltet wird solches formelhaftes Sprechen Auf das oment, daß Jesu Auferstehung „gemäß den Schriften
sodann ın erweıterten Formeln, für die Kor 15,3-5 beispielhaft stehen ann (vgl. geschieht (1 KOorTr 15,4), waäare ıIn der Analyse noch einzugehen, insbeson-
115-117). Die Grabes- un! Erscheinungserzählungen bieten ıne spätere Entfal- dere, WE Verknüpfung un! Kontinuıtä zwischen un! nt| Ver-
(ung der Osterbotschaft. 16,1—8 Dar omm nicht konstitutiver Charakter A kündigung gesucht werden. Ebenso müßte ZU[LCC Darlegung der voröster-sondern die un|!  10N eines ‚nachträglich bestätigenden Zeichen(s) Das lichen Sinngebung des Todes Jesu neben 14,25 noch 10,45die verschiedenen Erscheinungserzählungen verbindende auptmotiv ist das
Anliegen der „Bestätigung der Auferstehung durch die persönliche herangezogen werden.
Erscheinung des Herrn“ In ihrer Vielfalt wird darın die „Kirche Gerade weil das Buch stark 1D1SC. argumentıiert, wäre bei aller

E  E (131 der Auferstehung erkennbar. Den nt|! damit verbundenen Mühe) eın Schriftstellenregister für das schnelle
Texten ist Iso ın verschiedener literarischer Gestalt die Überzeugung VO  - der Zurechtfinden iıne hilfreiche Ergänzung. Hervorzuheben ind demge-
Auferstehung Jesu entnehmen vegl. 135) genüber jedoch die are Gliederung un! die Formulierweise, die

ach der Entstehung einer solch einmütigen Überzeugung Iragt 1m dieses Werk uch über Fachkreise hinaus zweitellos lesbar un! lesens-
(„Die rage ach der Entstehung des Glaubens die Auferste- wert macht Ob dann freilich die stark ktuell bezogenen Passagen vglhung Jesu  e  9 136-236). Der A umschreibt als das „Etwas“”,  a das hinter dem bes uch 'eil einer systematischen Darlegung seın sollten, istOsterglauben ste. un! bestimmt näherhin als das „bestimmten Personen ın ohl nochmals edenken. Denn existentielle Betroffenheit wirdihrer Welt widerfahrendes Geschehen das ın den nt! Texten mittels

umschrieben wird und das als auslösender Faktor des aubens die Auterste- nicht UTr durch aktualisierende Querverbindungen 1Ns Heute geschaf-
hung erkennbar ist. In der näheren Bestimmung dieser Aussage wird Jesu fen.
Erscheinen aQus der Macht (Gottes als Ausdruck selner Erhöhung (152 „Banz eue hat mıt diesem gewichtigen Werk das Thema Auferstehung
Einheit mıit tt“) un! des damit verbundenen Beginns der Endzeit ausgedrückt erneut 1Ns Zentrum wissenschaftlichen Bedenkens gerückt.
(vgl 152-153). iıne kritische Auseinandersetzung mıt den Deutungen Von Luzern Walter KirchschlägerStrauß, ultmann, Marxsen, Schillebeeckx un Pesch dient dem Vf{.
dazu, die Schwierigkeiten jener Interpretationen aufzuzeigen, die ıIn der Erklä-
rung der Ostererscheinungen als Grundlage des Osterglaubens hne außerge-
wöhnliche Vorkommnisse auskommen wollen. Dem stellt den Versuch Wenz, Gunther: Geschichte der Versöhnungslehre ıIn der evangelischen Theo-

logie der Neuzeit, München Kalser 1984, 476 (MünchenerSENAUETET Bestimmung des Modus der Ostererscheinungen gegenüber. Dabei ıst Monographien VASEN historischen und systematischen Theologie, kartweder der S zwischen Karfreitag un!| Osterglaube och die „Unver- Y8.—gleichlichkeit des österlichen ‚Sehens‘“ übersehen. 50 ıst das Vorkomm-
N1s uch anhand der nt|! exie N1C. als Epiphanie der als Visıon einzuordnen. Der seıt Chr Baur un! Ritschl nicht mehr unternommene
Die Erscheinungen erlauben keine „nachvollziehbare Vorstellung“ (230 Aı  : O; Versuch, ıne Problemgeschichte der evangelischen Versöhnungslehre
Formulierung VO  - Vögtle), sind ber gerade deshalb aucC. historisch) (bzw. Soteriologie) schreiben, verdient VoO  - vornherein das aufmerk-
glaubwürdiger als Umschreibung jenes „Etwas“. umreißt als „Begegnung same Interesse uch der katholischen systematischen Theologen. Es
un!| B e ın Begegnung” (235 weitervermitte. durch das
Zeugnis der Jünger und als olches „Auslöser des Osterglaubens“

erscheint ja ausgemacht, daß für die Glaubwürdigkeit der Theologie
Entscheidendes davon abhängt, ob gelingt. eın Verständnis

Inwieweit solche Grundlage ausreichend uch für einen eutigen Osterglau- der Erlösung „Jjenseits” der anselmianischen Satisfaktionslehreben ist, wird 1m Vıerten d behandelt („Die rage ach der zureichenden gewıinnen. Der Versuch, über Anselm hinauszukommen, zieht sich 1U  —Grundlage des [ Oster-]Glaubens“, 237-265). Da die gesicherte Hiıstorizıtät nicht
zugleich ausreichende Grundlage bieten muß. ist ach zusätzlichen Argumenten wl1e eın roter Faden durch die neuzeitliche Problemgeschichte der

suchen. Tkennt sıie darin, daß Jesu Botschaft nach seinem Tod N1IC. evangelischen Versöhnungs- bzw. Erlösungslehre, un Wenz arbeitet
dieses Leıtmotiv mıt Umsicht un! Sorgfalt heraus. Er zeıgt überdies,infach weitergeht, sondern ott sich (notwendig]) Gekreuzigten ın

Weise und als trinitarischer .‚ott offenbart. In dieser Wirklichkeit begeg- wI1e sich das thische Selbst- und Freiheitsbewußtsein der Aufklärung
net der Auferstandene den Jüngern, ihr Glaube erhält 1m Bezeugen ekklesiale gerade ın der Gegnerschaft einer entschieden „heteronomen“ Satis-
Dimension. Für den Glaubenden eute nenn der V{£. sechs Aspekte, die das faktionslehre selNner selbst vergewisserte. Kritik und Modifikationen,ursprüngliche Osterzeugnis glaubwürdig machen (258—-265). w1e sS1e seit den Sozinlanern un! Hugo (Grotius das Feld beherrschen,

Diese tundamentaltheologischen Abklärungen bereiten den Weg für ıne lassen deutlicher als 1ne reın systematische Darstellung dies ermag„systematische Entfaltung“ (SO Untertitel, 266) ft „Inhalt und die Spezifität und die neuralgischen Punkte der herkömmlichenBedeutung unseTrTeSs Glaubens die Auferstehung Jesu‘  va  ’ aAUuUsSs der Sicht
des Vfs der Schwerpunkt des Buches (vgl. 17) ach hermeneutischen arstel- Satisfaktionslehre hervortreten. Wenz versaumt freilich nicht, jeweils

auf den Preis hinzuweisen, der überall zahlen ist, INa  - hinter derlungen ber die Eigentümlichkeit der Osterbotschaft als „Realitätsbehauptung“ Aussageabsicht der Satisfaktionslehre zurückbleibt.267) und als „qualifizierte Zeugenaussage“ In metaphorischer Sprache
entfaltet der Vf£. ıIn TEl Abschnitten die trinitarische Dimensiıon des Osterglau- Der wichtigste Einschnitt ist hier w1e herausstellt die
ens: .‚ott handelt weil erlösend, ın der Auferweckung Jesu. radikale E  C Kritik Stellvertretung und Satisfaktion.
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Dieser Kritik el die entscheidende Voraussetzung der anselmianischen NUung avancılert unı die soteriologischen Attribute Jesu Christi als uneigentlich-
Satistaktionsliehre anheim: Die Orientierung des Erlösungsgeschehens der mythologische Zuschreibungen auf die Menschengattung 1mM BaNZEI hin ent-
Wahrung un Wiederherstellung einer Rechtsordnung, 1n der (‚ottes Schöpfer- schlüsselt werden (SO ausdrücklich: Strauß)
wille un seine „Ehre“ gleichsam subsistieren un! ın der die Geschöpfe einer Hege]l hatte die Versöhnung konsequent als des trinitarischen
solidarischen Stellvertretung zulassenden Rechtsgemeinscha ZUSaAIMNMMENSE-
schlossen sind Der sozinianısche ott gleicht demgegenüber her einem absolu- (sottes der Liebe eigenes Werk edacht, konsequent, daß schwie-
ten Souverän, „der eCcC ach Belieben  in S50 ıst das Verhältnis Mg wurde, S1e als das Werk des „historischen“ eSsus Christus

denken Aber Wäal die VO.  - Anselm ın Juristischen Kategorien angezieltezwischen Mensch un! ott nicht mehr UrTrC eine wahrende Rechtsordnung
vermittelt, sondern als das unmittelbare Aufeinanderwirken Zzweler Willen universale I)imension der Versöhnung denn noch anders die
bestimmt. Dieses unmittelbare Verhältnis schließt jede Stellvertretung d us$s un Individualisierung und Ethisierung der Erlösung ZARAM Geltung brin-
reduziert das Erlösungswerk Christi auf die Anleitung dazu, „UNSETEN Willen mıt gen? Konnte 1Ne universale Bedeutung des Erlösungswerks Jesu
dem göttlichen 1n Übereinstimmung (ZU) bringen“ Christi anders gedacht werden als 1n den Bahnen der „Beispiels-

Hugo Grotius sieht ott demgegenüber wiederum als Wahrer Soteriologie“ eiınerseıts und der Aufhebung in den universalen Versöh-
einer Rechtsordnung, der auf Strafe nicht verzichten kann, da SONST die nungsprozeß (ottes oder der Menschengattung andererseits? Ihese
Geringschätzung der Sünde notwendige Folge ware, un der eshalb rage ıst ın der Soteriologie noch keineswegs überwunden. el-
seliınen Sohn ZU Exempel für die strafwürdige Menschheit die ermachers Lösung dazu csehr ausführlich Wal dem
VO. Menschengeschlecht verwirkte Strafe treffen äßt Problemdruck offensic  ich nicht gewachsen. Die

Im Unterschied Anselm ist ler ın der Strafauflage bzw. In der Ersatzlei- theologie führte die Abgründigkeit des individuellen Sündenbe-
UrTrC den Erlöser nicht zugleich die Wiederherstellung der Schöpfungs- wußtseins und das Erlebnis der Erweckung ın der Begegnung mıt dem

ordnung (an äquivalente Vergeltung), sondern her den VO. Strafexempel 1n der Schrift Dezeugten Erlöser als nstanz die sittliche Selbst-
Jesu Christi ausgehende: Impuls ZUT Verhütung zukünftiger Sünden gedacht, bestimmung des Menschen w1e uch 1ıne ın der Weltgeschichte
insofern „Gott 1mM Strafleiden Christi dem Menschen dessen eigene Verkehrtheit immer schon sich vollziehende Versöhnung 1Ns Feld Die geschehenevorhält und ih; /AG Verwirklichung se1INerT rechtmäßigen Bestimmung ufruft“ Sünde wirtft den Menschen auf sich selbst zurück: auf ıne uneinholba-

50 ıst bei (srotius der In der gesamten Aufklärung weiterwirkende Versuch
erkennen, die Leiden Jesu Christi manıiteste göttliche Strafgerechtigkeit und selner freien Selbstbestimmung entzogene Vergangenheit; auf

die rettungslose Vereinzelung eines ın kein umgreifendes Allgemeinesnicht mehr auf den vergeltenden .usgle1ıc VE|  NET Verfehlungen, sondern mehr eingeborgenen Sünders. Die Erweckungstheologie esteht sicherauf die dem sittlichen Bewußtsein des Menschen geltende Vorhaltung der
Recht auf der hermeneutischen Relevanz menschlicher CAhulder-Strafwürdigkeit seiner Vergehen beziehen. vermißt deshalb 1m Strafbegriff

des (s‚rotius eine letzte 1eie. Zwar ıst eın grober Gedanke, daß die Funktion ahrung für die Versöhnungslehre. ber bietet die unvermittelte bzw
der Strafe VON der Zukunft her estimm!) und die Gerechtigkeit adUs dem 1UFTL durch die Begegnung mıt dem Erlöser „vermittelte“ Auferwek-
Banne des Gewesenen befreit wird. Dennoch“ „ist ıne gerechte kung aQus sittlicher Verzweiflung tatsächlich eın Schema d. ın das sich
Zukunft nicht denkbar hne Sühnung etaner aten  > (142) die Grundelemente der klassischen Versöhnungslehre einzeichnen

Man wüßte Nn BENAUET, WIe dieser apodiktischen Feststel- leßen?
lung kommt, denn davon hängt ja für 1Ne Reformulierung der Soterl10- SO leiben Ende des ersten Bandes die entscheidenden Fragen
logie 1ne Geß enge ab Soviel ist deutlich und wird VOo.  - bei en Wıe könnte anders se1n! Das Verdienst der rezensierten
sSe1INeTr Darstellung des Pıetismus un! der Neologie umsichtig herausge- Arbeit liegt sicher darin, daß S1e die kaum überschaubare Geschichte
arbeitet: Der Sühnegedanke schützt die Erlösungslehre davor, In den der Versöhnungslehre als Problemgeschichte rekonstruiert und die
sittlichen Selbstvollzug des menschlichen ubjekts aufgehoben jeweils vorantreibenden Moaotive klar herausgearbeitet hat, ohne den
werden. Wo ausfällt, da ist der abschüssige Weg ZUTC bloßen besprochenen Posıtiıonen mıt elINner VO  } außen S1e herangetragenen
Beispiels-Soteriologie beschritten, ın der das Werk Jesu Christi UTr Problemsicht Gewalt anzutun. Der angekündigte zweıte Band wird
noch insoweıt relevant bleibt, als VO. sittlichen Selbstvollzug des sicher Auskunft arüber geben, welche Lehren die Soteriologie heute
Menschen einzuholen ist. AUS ihrer Problemgeschichte ziehen muß Im einzelnen würde 1009008  >

Neologie und ufklärung sehen Im strafenden un:! auf nach der Lektüre des ersten Bandes N wIlssen:
Sühne bestehenden ott e1Nn blasphemisches errbDı des Gottes der Welche Bedeutung kann die viel kritisierte Juridische Fassung der
Liebe; das wird vielleicht schärfsten ausgesprochen bei ermann Satisfaktionslehre heute noch haben?
Samuel Reimarus, den 1901008  - ıIn die Darstellung hätte einbeziehen Muß die Soteriologie der Satisfaktionslehre olgend mıt den
können. Das Leiden Jesu Christi kommt eshalb ımmer weniger 1m Kategorien „Strafe“ und/ oder ‚Sühne“ arbeiten, und WI1e ıst ihr Stell-
Hinblick auf die Tilgung ın der Vergangenheit liegender Verfehlungen vertretungsbegri{ff fassen?
und iImmer ausdrücklicher als Vorbild liebender Selbsthingabe, als Welche Modifikationen der klassischen Versöhnungslehre ergeben
Herausforderung sittlicher Besserung 1m (Ge1ist der Liebe ZUT sich, WeNn INan die entrierung der neutestamentlichen Heilsbotschaft
prache Parallel dazu Zerseizt sich die traditionelle Erbsündenlehre, auf die zukünftige, es zurechtbringende Gottesherrschaft bzw
die allein noch der sittlichen Selbstbestimmung des Menschen 1mM johanneisch: auf das NEeEUe eben) ernst nımmt?
Wege stehen schien:; Reimarus wäre für diese Entwicklung wieder- Ist der „passıve Gehorsam“ Jesu Christi bis ın den Tod hinein bzw.

ist dieser Tod selbst WI1e ın der Satisfaktionslehre als das entschei-e1Nn besonders anschauliches Beispiel SEWESECN.
Versöhnung hört auf, ıne interpersonal-rechtliche Kategorie se1N; sıe wird dende Heilsereignis der her als Konsequenz eines heilsmittlerischen

N1C. mehr gewährt, sondern ın sittlicher Besserung eingehalt. hre Realisierung Lebens für die Menschen herauszuarbeiten?
ist nicht mehr Widerfahrnis, sondern Aufgabe; und uch das Reich Gottes, ın Wıe kann heute mıiıt der Satisfaktionslehre, ber sicher ihr
dem S1e realisiert sSe1Nn wird, geht och aus der sittlichen Selbstbestimmung der Vorstellungsmodell die Glaubenswahrheit ausgelegt werden, daß
vielen einzelnen hervor. Was bei den eologen letztlich VO: Werk CHhristi ESUS Christus für alle Menschen „SENU: getan  .. hat?bleibt, „Ist uletzt 1es Christus habe die Besserung der Menschen begründet
unı War durch seinen Unterricht durch se1ın Beispiel Urc die Wıe kann Was Hegel sich vornahm die geschehene Versöhnung
Beglaubigungen, die der Welt VOI sSe1INerTr TEe vorlegte ndlich durch als Ermöglichung wahrer kommunikativer Freiheit ZUTLC Sprache und

/AUiE Geltung kommen?se1n Leiden un! seinen (S 2113
Wo ber Versöhnung die Tat des einzelnen menschlichen ubjekts DIie 1mM ersten and unter Bewels gestellte überlegene Sachkenntnis

bleibt, da wird S1e VO  - der Unversöhntheit der Welt dementiert bzw. un:! das Problembewußtsein des Autors lassen VO zweıten Band
bedeutsame Klärungen den aufgeworfenen Fragen erwartenauf die rein innerliche Versöhnung un! auf die schlechte Unendlich-

keit eiınes VO.  — Unverwöhntheit e1ıben! gezeichneten Besserungswe- 5Slegen Jürgen Werbick
BES eingeschränkt. Einen wirklichen Neuansatz bietet hier PSt wieder
das Versöhnungsdenken Kreuter, Franz: Person und Gnade. DIie systematische Grundlegung des Person-

Er S1E.\ die Versöhnung des Endlichen mıit der absoluten Subjektivität (‚ottes begriffes ın der Theo-Logie und Anthropo-Logie Von VOIN Kuhn unter
ın der offenbarenden Selbstexplikation Gottes 1m anderen selner selbst realisiert Berücksichtigung der Natur-Gnade-Kontroverse mıt VO:  - Schäzler.
und en. die Selbstmanifestation des Gottes, der In sich selbst un! damit Frankfurt M., Bern, New YOTK, ancCy: eier Lang 1984) 437 S- kart
zugleich für das versöhnungsbedürftige Menschengeschlecht die Liebe ist, als ofr
Voraussetzung wahrer intersubjektiver Freiheit (SO 1mM Anschluß
Theunissen). Versöhnung ist 1ler immer schon innergöttliches Ereignis un!| Die hier vorzustellende Arbeit wurde VOTLT einıgen Jahren unter der
zugleich damit die Substanz der Weltgeschichte, daß die Tage aufkommt, Wäas Leıtung VoNn Alfaro der Gregoriana angefertigt un! als theol

Diss. daNSENOIMNMEN. Der V{,, nunmehr als Tzt für Neurologie, Psychia-ın Jesus Christus ber die sich iImmer schon vollziehende Versöhnung hinaus
Neues geschieht. Diese rage wird un! zeichnet diese Linıe deutlich ach trıe un! Psychoanalyse tätıg, legt sS1e der Öffentlichkeit VOr 1ın der
In der linkshegelianischen Schule dahingehend beantwortet, daß die Menschen- Hoffnung, daß VO.  z ihr Impulse sowohl für die eologie als uch für
gattung Z.U! Subjekt der ın der Gattungsgeschichte sich vollziehenden Versöh- die Psychiatrie/Psychoanalyse ausgehen könnten. Abgesehen VOoO  - die-
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die Kontroverse Kuhn-Schäzler 1mM historischen Ablauf rekonstruiertSCI problematischen rwartung andelt sich ıne mustergültige
theologische Arbeit, die 1m besten Sınn theologiegeschichtlich ist, worden WAäl, beschreibt S1e hier erstmals eingehend nach ihrer
Markierungen für heutiges theologisches Denken SeTZtT, die nicht unge- inhaltlichen Seite Ferner legt die philosophischen un! theologi-
ctraft ignorlert werden können. schen Quellen Kuhns hinsichtlich der Anthropologie Jacobi, Drey,

Einleitend skizziert der VE die Theologie Kuhns un! den FOT- Möhler) eingehend dar. Im thematischen Corpus des Kap.s stellt mıiıt
schungsstand; stellt mıt Recht fest, daß das euele Interesse uhn die menschliche Person 1Im Selbstvollzug als endlıche Freiheit
Kuhn ctark den Problemkomplex „Glaube un! Wissen“ kreist, VOI ugen
uch die entsprechenden neuscholastischen Kontroversen einbezieht, Er beginnt mıiıt der L.rörterung des Naturbegriffs; atur bedeutete für Kuhn
ber die Natur-Gnade-Problematik her and behandelt. Insofern „ruhendes Vermögen”, N1IC: fertig Vorausliegendes, un! WäarTr n1ı€e eın Gegenbe-
erfüllt der VE eın manchmal laut gewordenes Desiderat. griff ‚Gnade  . Er geht ann ber ZU. Verhältnis VON atur un! Person; dabei

Das Kap wendet sich fundamentalen Posıtionen der Kuhnschen WIT! deutlich, w1ı1e in Kuhns VO.:  - der Trinitätstheologie EWONNENENMN Personver-
ständnis Beziehung die auUSSase des Personseins ıst. In diesem Zusam-Theologie wobei dem V{. nicht auf iıne Addition VOoO  - Aussagen, menhang erortert der V{. uch „Persönlichkeit“ als moralischen Charakter dersondern auf die Erhebung der „Iinneren Denkform“ ankommt.

Er versteht 6S5, die lgenar des Kuhnschen Denkens als dialektisch 1m
Person SOWIE die Bedeutung des ortes „‚übernatürlich“ bei uhn

Unterschied ZU üblichen linear-diskursiven Denken deutlich machen: Parallel den Ausführungen bezüglich der Gotteslehre spricht danach VOI

der Freiheit 1mM Verhältnis VO  g atur und Person, V Wahlfreiheit und morali-
Kuhns Denken besteht ın einem ständigen Hın- un! ergehen zwischen egen- scher reıNnel Er stellt Kuhns Ausführungen ber das Endziel des Menschen
satzen mıt dem Versuch, In der Einheit VOI)l Gegensätzen denken. Hıer ın systematisierend Z  11, wobei uch ler die Unterscheidung VO!  5 Möglich-diesem Eingang bringt die Erkenntnislehre (einschließlich des Gottesbegriffs) keit un! Tatsächlichkeit den Schlüssel wenilgstens begrifflicher Art ZU. Verhält-
und, aQUus dem weıteren Bereich der Metayphysik, die Auffassung VOI der
TUuKTIur des Endlichen AAULE Sprache Es ist selbstverständlich, daß el die N1S des Natürlichen ZU UÜbernatürlichen abgibt. eıter zeigt V£. w1e Kuhn die

überlieferten scholastischen Positionen mıt Kuhns Denken konfrontiert werden. Schöpfungsgestalt des Menschen als „natura integr: verstand (mit Rückblicken
auf Thomas un! die Spätscholastik). Schließlich gibt einen UÜberblick ber die

Im Kap., das dem Personbegriff ıIn der allgemeinen Gotteslehre Anthropologie Kuhns nach dessen „Gnadenlehre“, ausgehend VON der „Ne1igung
YA3IE Tugend“ (bona voluntas) als „Anknüpfungspunkt“ für die Gnadegewidmet ist, stellt der V{. die Trage, wWI1e sich das dialektische Denken

insbesondere gegenüber den TeNzen der Analogie bewähre. Das Kap handelt Vo  > der menschlichen Person ın der übernatür-
Zum einen wird ler nNns Kritik Personbegriff des eutschen dealis- lichen Gnadenordnung.

I11LUS dargestellt, Z andern behandelt V{. die Unterscheidung ın ott als Den instieg nımmt V{. bei nNns exegetischen, VOT em paulinischenGrundlage für das Verständnis der Persönlichkeit (Gottes. Von zentraler Bedeu- Studien, zeıgen, inwiefern bei Kuhn auch nicht VO:  - Semipelagianismustung ıst Kuhns Vorstellung VOIl einer ewegung ıIn ott VO: Grund SA Existenz,
einer „immanenten Bewegung des Geistes“ der der „Erhebung aus der Substan- die Rede se1ın ann. ETr eTrortert (nochmals) die „Neıigung des Willens ZU. uten  ön
tialität ıIn die Subjektivität“. Weil iın ott keinerlei ‚bloße Potentialität“ als Urt VON Ankunft und Annahme der Gnade un! legt das orweg der Gnade 1m

„Urstand“ des Menschen dar (wozu 1U spärliche Außerungen Kuhns gibt)denken ist, bleibt die Lehre VO  - der Unveränderlichkeit (sottes unangetastet, e geläufigen Gnadeneinteilungen bietet GL, uhn folgend, dar als Vollendungdiese wird ber N1C: STarTt un! LOL, sondern als „Bewegung seliner selbst“ der „Natur“ 1n der Einheit VO  - eın un! Iun (gratia cConcomitans), Na undverstanden. Die Fortführung des Gedankens ın der ichtung auf die „Personwer-
dung  A Gottes gibt dem Vf. Gelegenheit, uhn Schäzler ın Schutz Tugend als Dialektik VO.  - Reichtum un! IMU gratia subsequens) und Gnade
nehmen: Dieser wıe ahnliche Vertreter der Neuscholasti. hatten ıIn ihrem geschenkt als Einheit miıt dem Vollzug des Menschen gratia actualis habitu-

alis)Analogiedenken ‚WäarTr die mal0or dissimilitudo gewahrt, sS1e aber N1C.
imstande, die similitudo VO!  5 ‚ott und Welt un! ‚WäarTr gerade ın der Vorstellung Von ökumenischer Relevanz ist die gut belegte These des Vi,s,
des Werdens ZU USdTUC.: bringen. Im folgenden ze1ıgt r auf, wıe uhn uhn habe den Bruch zwischen Thomas und seinen Nachfolgern, der
die Darlegung der „religiösen dee'  66 Gottes als des persönlichen (Geistes VOI Z reformatorischen Auffassung einer total verderbten atur eführt(sottes Selbstoffenbarung (Ex 3,14; nicht 3,41 161) AUSs vornımmt und das
Verhältnis VO  - Person un! Eigenschaften ar kın eıgenes Hauptstück ıst hatte, überwunden Eine Gemeinsamkeit des ursprünglichen

Thomas un! Kuhns sieht ın der konsequenten, uch gnadentheolo-innerhal! dieses Kapitels dem ema des Willens (‚ottes gewlidmet. Jenseıts der gischen Hinwendung ZUT Geschichtlichkeit.Verständnisse VO.  - Willen als egehren der Willen als Wahlfreiheit ıst für Kuhn
der Wille das „Vermögen ZUL Selbstbestimmung  : und nthält somıt die Ööglich- Das abschließende Kap versucht, uhn und die Theologie
keit freiwilliger Beschränkung. Kuhn gewinnt einen Zugang einem damals un! heute zusammenzusehen. Nachdem schon ın TrTüheren
geklärten Verständnis VO:  — göttlicher Allmacht: Die IMU der Gebundenhei ıst Passagen das Verhältnis Kuhns Drey den Sachgehalten nach eklärt
der wahre Reichtum des göttlichen Willens Der Vf. erhebt aQus den hatte, legt hier Entsprechendes Staudenmaier un! Scheeben dar.
Kuhnschen Jlexten auch cdie Intention des göttlichen Willens: Das Heraustreten Bel der Konfrontation Kuhns mıiıt der heutigen personalen (Gnaden-
adUS$s sich selber, die Selbstmitteilung. theologie weist darauf hin, daß Alfaro, uhn vergleıc.  arT,

Das Kap spricht VO  - der dreifach-einen göttlichen Person un! eın Verständnis Von „Person“ als individuelles Selbstbewußtsein Stel-
ihrer Epiphanie ın der freien Schöpfung. lJung MN habe ET plädiert mıt uhn für e1n Festhalten

Hier wird nNs Kritik bzw. kritische Distanzıerung Augustinus, Anselm Begri{ff der geschaffenen Gnade, weil bei einer Überbetonung der
unı Thomas dargelegt. Das spezielle nliegen seiner Trinitätstheologie wird Gnade als ungeschaffener, als Selbstmitteilung Gottes, Gnade 1UT noch
herausgestellt, die etonung der Einheit des göttlichen Wesens. Der V zeichnet 1Nne Beziehung Gottes sich selber qauSSaße. Er hält für wichtig,
mıt Kuhn den Lebensprozeß ın Gott, die „sich entfaltende Bewegun:  r VO  - der ‚Natur” als einem Raum der Möglichkeit festzuhalten, während 1M
Substantialität ın die Subjektivität ach „das Aussichheraustreten des Geistes,

1m Unterschied VO!  - sich bei sich se1n, die egation seliner Substantialität, Bereich des Faktischen keine Schwierigkeit hat, mıt uhn n
‚Alles ist Gnade.“ Nicht einleuchtend ist Kıs Ablehnung des Rahner-als Subjekt, als In sich seiender 15 seıin  “* eın „personifizierender“ schen Begriffs eines „übernatürlichen Existentials“ mıt dem Plädoyer,Prozeß, ın dem die Unterschiede ın ott als Relationen deutlich werden. Des

weiteren geht In diesem Kap. die ökonomische TIN1ıLa un! die dieses Wort einfach durch „‚Gnade“ ersetzen. An diese Ablehnung
Begründung der theologischen Anthropologie. Im Kontext der damaligen Kontro- ıst die rage stellen, ob parallel der Aussage, daß Gottes Gnade
Versen ist wichtig, daß Schöpfung für Kuhn nicht eın notwendiger Prozeß der dem Menschen „schon immer zuvorgekommen ist  . uch gesagt WEeTI -
Selbstwerdung Gottes seın ann. Für die aktuelle Diskussion ıst interessant, daß den kann und darf, der Mensch diese Gnade „schon Immer pOs1ıt1vKuhn VOIl einer „inneren Offenbarung'  S komplementär ZUTFC äaußeren sprach, der negativ ANSCHNOIMM! hat“ Auf den Menschen bezogen,nämlich ın der orm des unmittelbaren Gottesbewußtseins In uNSeTEIN £1s' entwertet dieses „schon immer“ doch ohl die Geschic  ichkeit un!Die beiden groben omplexe der Schöpfung un! der Offenbarung werden
In diesem Kap. mitbehandelt. Ihm schließen sich vIer materialreiche Exkurse die Würde eiNerTr ECeWuUu. un! freiwillig (mıt Gottes Hilfe) getroffenen

Entscheidung. Das „übernatürliche Existential“ ist für alle relevant,ber die exegetische Dimension der Kuhnschen Theologie (Kuhn War Jahre die, aQus welchen Gründen uch immer, dieser nicht rähig sindlang Prof. der nt! Exegese SCWESECI un! sich miı1t Strauss und der eDen-
Jesu-Forschung auseinandergesetzt), ber die Posıtion Kuhns angesichts der ESs handelt sich, wl1e aQus dieser eingehenden Übersicht ersehen
ontroverse VO.  - Thomismus un!| Molinismus, ber nNns Geschichtsbegriff ist, 1ne außerst informative Arbeit, die nicht weniı1g einer
SOWI1eEe ber Analogie als Denkstruktur bei Kuhn Gewissenserforschung gegenwärtiger Dogmatik hinsichtlich der Analo-

Bereıts für diese drei Kap mıt Exkursen ist konstatieren, daß gıe (dissimilitudo, ber uch similitudo!), der Personfrage, besonders
gelingt, argumentatıv nachzuweisen, wWI1e bedeutende und wen1ı1ger uch ın der Trinıität, und der Gnadentheologie beizutragen VEIINAS.

Scharfsinniges un! das Konkrete nicht außer acht lassendes Denken istbedeutende Kritiker Kuhns (Scheeben, Schäzler, Ossner) diesen
hinsichtlich wesentlicher Gedankengänge nicht verstanden haben bei Kuhn lernen. In vielerlei Hinsicht macht die Arbeit freilich uch

Die bisherigen Partıen boten die unumgänglichen Voraussetzungen deutlich, e1n spekulatives 5System ın olcher Denkform
nicht mehr geben wird7ABER Bearbeitung des eigentlich vOoTgSeENOIMMENE: Themas, das

NU  w} 1m Kap herangeht: „Die menschliche Person als subsistierende Methodisch ıst diese Arbeit e1n Meisterstück Quellenumgang,
Beziehung und endlıche Freiheit 1ın der theologischen Anthropologie eın gutes Beispiel für argumentatıve Apologetik un! eın gelungenes
Kuhns.“ Nachdem ın früheren Abhandlungen verschiedener Autoren Gespräch des Vfis mıt der Welte-Schule, die die Wahrung des
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I[65 Kap befaßt sich m17 mariologischen Fragen Das letzte Kap (397—423) ragErbes des Ih.s ihre Verdienste hat Es 1sSt bedauern daß
ach dem Verständnis der Kirche der katholischen Lehrentwicklung derzahlreiche Druckfiehler den guten Eindruck verderben
NEUGIGCI ZeeıtDafür e1MN Daar WENLISE Beispiele Falsch geschrieben sind PrFra6VEINEGIS un

Iheser e1l über die Entwicklung Katholizismus enttäuscht denCONCOMITLANS 182 Nıcaea zweimal 185 gratuıtum Anm 345
Anm Der griechische Text 191 1ST ota. verdorben Fehler Griechischen katholischen Leser /: war finden sich csehr treffende Ansaätze bei
uch SoNs Z 196 „Aufsatz“ 160 mMu. ohl „Aufstieg'  00 heiben Muratorı un! dem österreichischen Jansen1smus Kräfte die

fehlen Zitatschlußzeichen 324 326 328 dem Jansen1smus entgegenwirkten vielfältiger Art und Her-
Der Wunsch des Vf die Psychiatrie und Psychoanalyse0! die kunft Sie können nicht einfach auf 1Ne „römisch kuriale Engfüh-

Chance wahrnehmen die sich mı1T dem Begriff des Menschen als rung“ zurückgeführt werden (294) Forschungen ZUrL Aufklärung, ZUT

osubsistierender Relation ergibt anthropologische Grundlagen für Auseinandersetzung katholischer Theologie mıt der Aufklärung und
1116 vertiefte Tzt Patıenten ehu erarbeiten ( Vorwort), der zeitgenössischen Philosophie, SOWILE trömungen un! Bestrebun-
wird 08l schöner, frommer Wunsch bleiben Wıe die unter [NEe1NEeET 2701 auf 38815 Kircheneinheit hin, S1e ich der Aufklärungszeıt
Leıtung erstellte [)iss VO  - Hans Ulrich VoO  — Brachel Subjekt werden mehrfach zeıgten, sind übersehen. Einwirkungen romantischer (Gel-
Theologische un! psychologische Reflexionen Theorie 1iNNOVa- steshaltung auf die katholische Kirche sind thesenhaft hingestellt und
torischen Handelns unster 1985 421 Seiten) materialreich nachge- später durchaus mıiıt Fragen un Einschränkungen versehen, ber die

hat, ıst das Theorie-Defizit VOI)l Psychologie, Psychiatrie und Herkunft un! die Zusammenhänge dieser Geisteshaltung werden nicht
Psychoanalyse ungleichgrößer als das der kath Theologie, ja, die erfaßt. Die Aussage, der zunehmenden NNeTeN und außeren
denkerische Potenz der TZIEe, die sich überhaupt aäußern, erscheint als Geschlossenheit des Katholizismus JIh habe der romantische

Einfluß zweitellos SC1IHNEeIN bedeutsamen Anteil 1Sst sicher weithin rich-gETINS, daß uch weiterhin 38815 vertiefte Beziehung Tzt-Patient
1ne rage des barmherzigen Empfindens eher als des Denkens Jeiben Ug Aber die Romantik uch katholischen Bereich War ihrer
wird Herkunft ihrem Verlauf un ihren Zielen durchaus doppeldeutig

Eis sSind hier sicher ‚Wel Phasen unterscheiden VO.  - denen die ersteMünster Herbert Vorgrimler
nicht für die spateren Engführungen Anspruch 3908801 werden
kann uch die Verbindung zwischen deutschen Spätromantikern undBenrath, (‚ustav Adolf Hornig, Gottfried Dantine, Wilhelm 5 O Die Lehr-

ntwicklung ı Rahmen der Okumenizität. Göttingen: Vandenhoeck der heiligen Allianz VOoO  —_ 1815 un! restauratıven Gesinnung trıfft
uprecht 1984) 673 (Handbuch der ogmen- und Theologiegeschichte allgemein un einfach sicher nicht Die Darlegungen ZUTr Tübin-

geb 195 SCI Schule werden mıiıt ext VON Drey eingeführt. IDıe Schule
Mit diesem dritten findet dieses mutıge Unternehmen wird ber weithin VO  - Möhler her erfaßt. Staudenmailer un:! uhn

umfassenden Handbuchs der ogmen- un Theologiegeschichte S@1- werden kurz genannt; ber das Werk dieser bedeutenden systematı-
DeMN SC und Abrundung DIie Theologie der Neuzeıt wird schen Theologen wird LUr csehr verkürzt angesprochen 308) Hefele
vorgestellt unter dem Thema „Die Lehrentwicklung Rahmen der und Hirscher werden überhaupt nicht erwähnt Z war 1st die ede VO.  —

(Okumenizität starken liberal gesellschaftsoffenen trömungen Katholizismus
die Miıtte des JIh S, ber S1IE werden ihrer Ausfaltung keinerIn E&  C il stellt Theologen und Strömungen der

Zeeıt des Humanısmus un! der Konfessionsbildung VOTL, die sich weithin Weise vorgestellt
Berufung auf die Schrift — aus den Verpflichtungen kirchlichen Bekenntnis- Aufgegriffen wird VOTLF em Was ZUTFKC These un! den Schlagworten
6SPS sen un|! übergreifenden Verständnis des Christentums Antiliberalismus und Ultramontanismus paßt Der Umbruch hin Z.U1
kommen suchten (1—70) Die einzelnen Bewegungen werden nach Über- „Neuen Scholastik“ wird erwähnt Hintergründe un! Kräfte werden
sicht ZUTC Literatur und Forschung treffend un! uUrz charakterisiert. Grotius nicht vorgestellt Freilich sind diese noch 388 erforscht ber
erscheint als der Vermittler zwischen ETaSsmus und der Neuzeıt Der Antıtrinıta- Forschungsergebnissen, die vorliegen gehen die Autoren vorbei
[1SI11US ıst SC1INEN vielen Z,welıgen erfaßt

Im il stellt TEL Abschnitten Te und Bekennt- Zutreffender sind dann die Darstellungen Modernismus un:!
[115 Protestantismus während der Neuzeıt VOT ET beginnt zunächst mıiıt der Reformkatholizismus Wobei uch hier die 1nNe der andere Auslas-

SUNg anzubringen Wäalife Die Herkunft und die Bedeutung der liturgi-Frühorthodoxie und der Aufklärungstheologie 71—146) Pıetismus und englischer
Deismus finden die gebührende Berücksichtigung Im zweıten Abschnitt werden schen Bewegung sSind erkannt Im Abschnitt über ıturgle un! ibel 1ST
Hauptströmungen 19 erfaßt bis hin ZU Kulturprotestantismus un! der LUr VO  - den restriktiven Maßnahmen die Rede, nıicht VO  - schon frühen
liberalen eologie (147-220 Der dritte Abschnitt befaßt sich mıt der onti- Aufforderungen ZU Bibellesen In der Beurteilung der Liturgiereform
nu1tat un! den Krisen 20 Ih (221-287 en der schwedischen Theologie (362/363) zeıgt sich daß der Vf rwartungen das Konzil heranträgt,egınn des Ih und der dialektischen eologie wird sorglältiger Weise uch die nicht erfüllen konnte, ohne Widerspruch früheren Feststel-Bekenntnis und eologie evangelischen Kirchenkampf aufgenommen und
die Wirkungen un! die spatere Diskussion die Barmer Erklärung näher lungen geraten was unausgeglichen wirkt das Kap über das
untersucht Die Gegenwartstheologie wird VOIl Bultmann, ar' und Tillich her Mariendogma Mehr Verständnis für Katholisches zeıgt das Kap
beschrieben über die Kirche Freilich wird uch hier der V< VO  - SC1NEINN Verständ-

11Ss her katholischen Sicht nicht gerecht Katholische Kirche csahAngenehm un hilfreich sind den ersten beiden Teilen die
Einführungen die jeweiligen Themen und die Vorstellung der ich 19138 nicht bis dahin tragenden Staatlichkeit beraubt SOI -

dern her VO  e} beengenden Staatlichkeit befreit Beachtens-NEeUEeTEI Forschungsgeschichte un! ihrer Ergebnisse Erfreulich 1st daß
der Darstellung der altprotestantischen Orthodoxie das (emeinsame wert ind Darlegungen über Kirche als Sakrament und Anfragen

mı1T den Entwicklungen der katholischen Theologie gesehen und kurz diese Sicht Der V{f sieht ine Bewegung VO Institutionellen ZU|!

Personhaften wieder ihr Gegenteil verkehrt indem die Kirche diebenannt wird. Freilich chweigt sich Horni1ig AQus über die Beweggründe,
die ZUT Aufnahme des Aristotelismus und der Philosophie und restlichen Elemente persönlichen Glaubensvollzuges sich zieht
Systematisierung dieser Kraft ührten. Ahnlich wird uch 308 und die Gefahr daß die Kirche sich nicht LUr gegenüber ihrem

Auftrag, sondern uch gegenüber ihrem Auftraggeber verselbständigtüber die Beweggründe gesagl, die ZAUT Ausbildung des Pietismus
ührten DIie Darstellung der Neologie un der Aufklärungstheologie ıst und den Charakter der Vorläufigkeit verliert Diese Anfragen ind VOINl

auf eln einheitliches Christentum bezogen Viele Schattierungen VO.  } katholischer Theologie hören un ernsthaft edenken Es ist
schade, daß diesem großartigen Werk die katholische TraditionAnsichten und Stellungnahmen dieser eıt IMUussen el natürlich

übergangen werden SO wird Seeberg mı1T SEINeT doch beachtlichen sehr VOIl evangelischen Vorverständnis her un! begrenzter
Dogmengeschichte überhaupt nicht angesprochen In knappen Str1ı- Auswahl erfaßt 1st daß S1e nach der Sicht katholischen Theolo-

BEN nicht ihrer kıgenart egriffen isthen ber doch gut un! verständlich 1Sst das Werden der Theologie
Bultmanns, ihre Auswirkungen un! die Auseinandersetzung diese Der i 1 erschließt für Kenner un andere sehr hilfreicher Weise
Theologie skizziert In dem Abschnitt über arl Barth ıst das Werk VOIl die Bewegungen Kircheneinheit 20 Ih bedenkt sehr sorgfältig un!

umsichtig Probleme un! Fragen, die rwacht sind un!| re da und dortHans Urs VO.  — Balthasar nicht genannt weıterem Nachdenken
Der dritte eil ber die Entwicklung römischen Katholizismus

289-—423) VO:  . ntiı und ults ch miıt dem katholischen Liberalis- Eın Nachwort des Herausgebers gibt Auskunft ber Geschicke dieses, bereits

INUuSs und SC1INET Vorgeschichte 611 Nnapp werden diesem Zusammenhang vielen Besprechungen, gebührend gewürdigten Unternehmens. nNntier ande-
TE berichtet CT, daß der Tod Dantıine ber der Arbeit dritten Teil die Feder

romantischer Katholizismus und Tübinger Schule umschrieben (: Im
aus der andglhat. Zum andern stellt och CINISE Überlegungen ZUTF

Zeichen der „Neuen Scholastik“ werden 19 Ultramontanismus, die Dogmengeschichte Den beschließen 611 ausführliches Begriffsregister un|!|
Abweisung des Liberalismus und das Vatikanum I gedeute Das dritte Kap
wendet sich dem Reformkatholizismus und dem Modernismus nier den e1in Namenregister S1€e sind dem Benutzer sicher sehr hilfreich

Bewegungen zwischen den Kriıegen wird auf den französischen La1ıziısmus, Z war entschuldigt sich der Herausgeber für Verzögerungen Das
Werk 1Sst ber doch sehr rasch herausgekommen und vollendet wordenliturgische Erneuerungsbewegungen und das I1 Vatikanum Eın weıte-
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Für den Entwurf, der weithin sorgfältig durchgeführt wurde und für stet werden un! auf „bewaffnete Verteidigung verzichten“, könne „friedensge-
die rasche Vollendung ist die Fachwelt dem Herausgeber un! seinen fährdend“ se1N, für ausreichend. Die Tugend jegt. wıe oft In der
Mitarbeitern sicher dankbar Iies wurde zurecht ın Besprechungen, Die Bedeutung der Arbeit liegt Iso nicht darin, normatıv strittige
die bereıits erschienen sind, gerühmt. Idıie Verdienste des Unterneh- Fragen innerhalb der Moraltheologie der Klärung einen Schritt näher-
INeNs wurden verschiedentlich herausgestellt. gebracht haben, sondern darin, sowohl die Themen der speziellen

Dem Dank, den der Herausgeber Schluß se1ınes Nachwortes Moral der Moraltheologie un! Soziallehre ın ihrer Verbundenheit
dem Verlagshaus Ruprecht Sa| ist zuzustimmen. und ın ihrem Aufeinanderbezogensein deutlich gemacht haben

Passau Philipp Schäfer Diese Zusammenschau iıst informativ und hilfreich. /Zweiıtens ist VOoO  —

Bedeutung, daß diese ‚Ethik der Lebensbereiche“ nicht sehr 910)8

orientiert ist, sondern Werteinsichten vermitteln will, dem Leser
Furger, FTranz: FEthik der Lebensbereiche. Entscheidungshilfen. reiburg,

asel, Wien: Herder 1985 2830 S LWw. 3450 für se1ın Handeln ın den verschiedenen Lebensbereichen Ziele un!
Ideale vorzugeben, die für ihn Orientierungshilfen se1ın können. Vonvr legt mıt diesem Werk 1ıne umfassende spezielle Moraltheologie

VOT, AUSs der ersehen ıst, wWwI1e der Christ auf „den Anspruch Gottes 1ın er erhält diese Darstellung der Moraltheologie den Charakter eiıner
Tugendlehre un! VErIIMAS uch ın dieser Richtung der moraltheologi-selınem konkreten Lebensvollzug“ (5) antworten habe WEeNnNn schen Forschung NEeEUeE Denkanstöße geben.sSe1INeT „vollen Selbstverwirklichun gelangen ll Wie dus dem

kssen Hans-Josef WiltingUntertitel „Entscheidungshilfen“ bereits hervorgeht, ist das Anlie-
gen des VisS; Christen bei der Gestaltung ihres Lebens und bei der
Verwirklichung ihrer Christusnachfolge Urientierung und Rat ertel- Dillmann, Rainer: Das Eigentliche der Ethik Jesu. Eın exegetischer Beitrag ZU[r

moraltheologischen Diskussion das Proprium einer christlichen Ethik.
len Dazu will die „Strukturelemente einer Ethik“ „Normen als Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 133 (Tübinger Theologische
Menschenrechte“”, „Gesetze und Weisungen“, Vo christlichen Jlau- Studien, 23) kart
ben geprägte Prinzipien unter Berücksichtigung humanwissenschaftli- ach dem „Eigentlichen der Ethik Jesu“ haben ın den etzten
her Erkenntnis un! Erfahrung auf einzelne Lebenssituationen Jahren Exegeten wıe Moraltheologen gefragt Dabei ıst INan sich der
anwenden. „Leitlinien“ un “Weisungen”“ sollen dem Christen den unterschiedlichen Fragestellungen un! Voraussetzungen der jeweili-Weg eliner vollmenschliche Persönlichkeitsbildung'  66 welsen. Infol- gen Disziplin nicht iImmer bewußt versucht U, ın seliner bei

dieser Zielsetzung verzichtet der Vf. auf Anmerkungen, Quellenan- Lentzen-Deis angefertigten Dissertation, die moraltheologische Diskus-
gaben un! fügt sta dessen eın Literaturverzeichnis d. das ıne sS10N berücksichtigen.welıltere Vertiefung ermöglichen soll SO gibt ın einem ersten 'eil („Ausgangslage”, einen

Dieses pastorale Anliegen präg dann uch die Darstellung der Überblick über „Die Diskussion das Proprium christlicher ın
einzelnen Lebensbereiche, denen ein1ge „grundsätzliche Vorüberle- der Moraltheologie“ (13-24 und „Die Diskussion die Jesu ın

elINer christlichen Ethik“ vorangestellt werden. Wer darin der exegetischen Literatur selbst versteht die rage nach
ber ein1ıge Hinweise erwartet, welche Bedeutung die Ausführungen ın der Ethik Jesu nicht allein als historische rage (45) Nicht LUr die
der Fundamentalmoral über das Christsein un! die Sittlichkeit, w1e s1e NnaC. welchen Kriterien uch immer bestimmenden) echten ESUS-ın Traktaten über die sittliche Forderung, die Freiheit, das Gewissen, worte selen untersuchen, müuüsse „auch die WirkungsgeschichteSünde und Sündenvergebung dargestellt werden, für das konkrete un! damit das Verständnis und die Interpretation der OTrie un! aten
Handeln hat, sieht sich weitgehend getäuscht. uch die angesprochene Jesu durch den Evangelisten ın die Überlegungen mıt einbezogenGrundentscheidung das eigene Iun und Lassen unter den Willen werden“. wählt als Grundlage einer olchen Untersuchung wel
Gottes stellen wird ın ihrer Bedeutung für die „Tatentscheide“, Perikopen AUS dem Markusevangelium, 7,1-23 un: 0,17-31
mıt denen die „Jeweils größt- und bestmögliche Verwirklichung VoO  -
Menschlichkeit ın Gerechtigkeit un:! Liebe“ (21) erreicht werden soll In der Peri  ope VW} reichen Jüngling liegt für das Besondere

„nich ıIn der Forderung des Verzichts auf den Besitz, sondern darin, daß Jesus ın
nicht deutlich. eıgener Autorität den Willen Gottes ın dieser konkreten Situation für diesen

Im 1913 Der ndividuelle Lebensbereich!'‘ wird aufgezeigt, Menschen interpretiert. Er legt Gottes illen authentisch dus und stellt damit
worıin eine „geordnete Selbstliebe' besteht, uch In der Pflege un! Erhal- den Menschen ın die Entscheidung VOT H (73)
tLung des Lebens, ın der Entfaltung der „geistig-intellektuellen“ un! der „gelistig- Jesus „stelle seline sittlichen Forderungen unvermittelt un aus eigener
spirituellen“ Kräfte uch Beruf und Geschlechtsleben sind Ausdruck personaler Autor: (82) Die Rabbinen dagegen hätten ihre Position mıt ausgiebigen
Selbstverwirklichung. Es bereits ıer auf, daß der Vf. nicht normativ strittige Schriftbeweisen begründet. Bıs hierhin ıst sicher eC. geben. Problema-

tisch scheint mM1r dagegen die olgende Außerung sein (82) „In der PerikopeFragen In der Moraltheologie klärt unı selbst einen Beıtrag ZUr Begründung
strıttiger normatıver Fragen eistet, sondern mehr iın verständlicher Sprache 0,17-31 gibt dagegen keinen 1ın wels auf ıne kasuistische Auslegung der
moraltheologisches Grundwissen ausbreitet, suchenden Christen Orientie- Gebote durch Jesus. Weil den Menschen Gottes iıllen unmittelbar verkündet,
rungshilfen bieten. Auf die für eine ethische Argumentatıion notwendige ıst jede kasuistische uslegung fehl Platz un! bedarf auch keiner
begriffliche Klarheit legt weniger großen Wert. Beispielsweise will V{. das Wort Gebote, die immer un! überall gelten Jesus selbst verkündet den unverkürz-
„Selbstmord“ des ın ihm enthaltenen Werturteils durch Suizid un! ten Willen Gottes un! legt iıh den Menschen aus.  “ amı erscheint ‚Kasuistik‘
Selbsttötung erseizen (37) ber bereits auf den folgenden Seiten spricht als ıne Weıise, den illen Gottes verkürzen. Natürlich: „Der Wille Gottes In
wieder VO: Selbstmord. Auf 38 stellt test, daß „jede Selbstmordhandlung selner ganzen Konkretheit äßt sich nicht estlos ın allgemeine Gebote formulie-
als 5Symptom einer abnormalen Entwicklung bzw. einer seelischen Erkrankung ren un! als äußeres Gesetz verkünden“ (82) ber haben das ohl die Rabbinen
aufgefalt werden muß“, ann wiederum wel Seıten spater WEeNnnNn sich bestritten, WEnl s1e Regeln für die Wohltätigkeit aufgeste. en (vgl 68f)? Wer
auf Philosophen bezieht, die 1m „Selbstmord“ „das eINZIg ernste philosophische heute als Moraltheologe allgemeine sittliche Regeln formuliert, wird nicht ean-
Problem“ sehen schreiben, daß sich ın der Sicht einer willkürlichen spruchen, den Willen Gottes estlos formuliert haben Außerdem erwirbt Inan

Verfügung ber das eigene en ann das ethische Problem ın seiner vollen mıt der Habilitation nicht gleichzeitig das Charisma des Seelenführers, der
anderen konkret den Willen Gottes verkündet. Daß Jesus selbst keine KasuistikBrısanz zeigt” Hier ist die Selbsttötung ann nicht olge eines krankhaften

Nicht-anders-Könnens, sondern wıe der ohl wertend gebrauchte USdTUC.: betreibt, ist ichtig. Wır können uch fIroh darüber se1IN; WIT müßten uns nämlich
„‚willkürliche Verfügung“ deutlich macC)| Folge eiınes freien Entschlusses SOoONs dauernd fragen, ob seine Weisung uch auf uNnseTe heutigen Bedingungen
eın moralisches Nicht-Dürfen. zutrifft. ber deswegen ist das Geschäft der Kasuistik nichts Anrüchiges. Mit

uch 1mM Bereich der Sexualethik ist se1nN vorranglges Ziel, Lebenshilfe ist festzuhalten, „‚daß der Verzicht auf Besıtz eın AaNnNSEINESSENET Ausdruck der
bieten, die Geschlechtlichkeit 1ın bezug ZU) ehelichen ea. Hingabe Jesus Christus seın ann, ber nicht se1ın m u D“ (83) Jesu Forde-
Neue Kriterien für die Lösung VOI Wertekollisionen erarbeitet nicht. rung auf Besitzverzicht dürfe „nicht als Gesetz“ verstanden werden. Um die

Dies gilt auch für den Teil Der personal-mitmenschliche vieldeutige un negatıv wertende Vokabel ‚Gesetz' vermeiden, sollte INan

DIie Themen uthanasie, Schwangerschaftsabbruch, Todes- vielleicht besser formulieren, Jesu Forderung verstehe sich nicht als eine generel-
le für alle TI1sten (Beıi der Rede VO: ‚Gesetz'‘ dürtfte Jler eine gewissestrafe, Eingriffe der Medizin ın den eugungsvorgang, werden 1mM Hinblick auf

die Trage ach dem Schutz un: dem Wert menschlichen Lebens dargestellt, statistische Häufigkeit assozunert se1n.)
hne daß die Diskussion der normatiıv schwierigen und strıttigen Fragen der Bel der Behandlung des Streitgespräches ıber Rein und
Grenze des Lebensschutzes dargestellt der weitergeführt würde (Mk „1-23 bemüht sich iıne differenzierte Sicht der jüdischen

Tora-Frömmigkeit und der Reinheitsvorschriften. Die rage der Reinheit sel1a Der sozial-gesellschaftliche Lebensbereic ann
ebenfalls mehr als gelungene Einführung ın die christliche Soziallehre angesehen „nich! ıne rage der Außerlichkeiten der der Hygıiene, sondern die Einhaltung
werden, ın der die Leitprinzipien christlicher Gesellschaftslehre, die Auffassung der Nichteinhaltung der Reinheitsvorschriften gibt Auskunft ber das Verhält-
VO. aa un!' seliner Gliederungen, ethische Ziele der Politik un! „bürgerlichen N1s des Menschen (Zatt- (97) betont richtig die kultische Reinheit
ugenden  6 dargelegt werden. Als Ziele ethisch verantworteter Politik werden habe auch 1ıne sittliche Komponente; daraus folgt ber nicht, WwWI1e meılnt (99)

INa könne nicht sittliche und kultische Reinheit unterscheiden. Wo kultischeZWAarT auch „Friedenssicherung“ 237-240 und „Bewahrung des ökologischen
Gleichgewichts“ (244—-247) uUrz behandelt aber „Entscheidungshilfen“, wıe diese Reinheit in der Weise einer Ausdruckshandlung sittliche Reinheit sichtbar
Ziele erreicht werden könnten, findet der Leser nicht ESs sel denn, 199758  - hielte die machen soll, das gerade die prinzipielle Unterscheidbarkeit beider Keıin-
Abgrenzungen, keiner „Verherrlichung der Gewalt“ dürfe Vorschub gelei- heitsbegriffe VOTauUuUs. ‚Reinheit‘ ıst ann ber eın homonymes Wort; das Logion
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HE I IMaC. sich diese Homonymıie zunNutize Was ulUusc UNTfeN mMacC amı rechnen SCUMN, daß die Arbeiterpastoral „nicht ı die geläufigen Schema-
macCc. N1IC. sittlich uULTeLN sittliche Unreinheit Bosheit) omMm: VOINl dQUuUSs la theologische: Überlegungen, die gemeindezentrierten Koordinaten nach-
dem Herzen Und auf sittliche Reinheit omm Im Grunde 1ST damit ZU. konziliarer theologische: Reflexion un! VOT em N1C. kirchlichen
ema kultische Reinheit [1UT daß S1e nicht mıiıt Mortalität gleichzusetzen Prax1ıs die ihrer Verkündigung die Menschen UT Urc die Köpfe
1ST ber die Legitimitä kultischer Reinheitsgebote 1st amı direkt weder DOS1IULV erreichen sucht (15) paßt Wıe Arbeiterpastoral als auf dem Weg
och negatıv eIwas entschieden Wenn allerdings uch der ulUsc. nreine C111 die Nachfolge Jesu aussehen ann ZE1ISCI exemplarisch die Beispiele VOI Aktion
[E11165S5 Herz haben annn ann sind allerdings (mindestens für die Heidenchri- und CGottesdienst die das Kap vorstellt
sten der Konsequenz alle Speisen ür TE1N Trklärt WIe 19C betont Die Synthese Zzi1e 08l abschließendes d das den inhaltlich gefüllten

Dreischri VO  — en, Tieılen un! Handeln, der Korrelation VO.  - Leben undOb diese Perikope als Kronzeuge für 110€ teleologische Normile-
rungstheorie taugt 115f) scheint mıt 7zweifelhaft da die Gegner Jesu Evangelium, als Methode der Arbeiterpastoral 7zusammenfTührt

wohl nicht eindeutig, meınt als Deontologen identifizie- Das Handbuch eistet erheblichen Beıitrag /ARR Entwicklung
TE  - sind Die Berufung auf die Autorität der Schrift 1St als solche keine praktisch theologischen Konzeption der Arbeiterpastoral Die

Fülle der Primärtexte Adus der Arbeitswelt die anregenden Praxis-deontologische Begründung Wo [Nall sich auf Autorıtat verläßt
begründet [al selbst überhaupt nicht 7 weifellos steht hinter der beispiele die durchweg gelungen mıiıt der Theoriereflexion vermittelt
Ablehnung des Korban (GGelübdes 1ne teleologische Überlegung ber werden machen das Buch breiten Leserschaft zugänglich ES 1ST

wünschen daß dieses kreative uch S16 findetuch das Gegenargument das twa lauten könnte Pflichten ott
zählten mehr als Pflichten Menschen, Ware teleologisch wenn Münster Martına Blasberg Kuhnke
uch fehlschlüssig) Der Spruch über die wahre Reinheit (Mk 195 sagt aymann, Ursula Ihe religiöse Welt psychisch Kranker Kın Beıtrag Z.UT[T
TST recht nichts ZA1T Frage der Normierungstheorie da WIe geze1ıgt Krankenseelsorge Freiburg, Basel Wıen Herder (1984) 340 kart
nicht Fragen des sittlich Richtigen behandelt M 45 —

In SsSe1NenN „Kritischen Anmerkungen Darstellungen der Ethik Die V{ 3801° (ka Pastoralpsychologin Würzburg, will mı1T
Jesu der Exegese” 119f) beklagt Recht (120), 99 398 die dieser Diss en Anspruch gerecht werden „alle für die
Xegeten bei ihrer Darstellung der Ethik Jesu die VO  _ Moraltheologen Seelsorge psychisch Kranken notwendigen Informationen AUS
erorterten Probleme berücksichtigen“ In dieser Hinsicht hebt sich - Medizin und Psychologie vermitteln (Klappentext)Arbeit DOSIUV VO  . anderen ZUFC biblischen ab ank SPE1INEeT

Der | Hauptteil will „Das Problemfeld“ umreiben Dreı eindrucksvollemoraltheologischen Kenntnisse era uch nicht die Versuchung, „Fallbeispiele“ lassen das religiöse Erleben VOIl Schizophrenen anschaulich
mıiıt paradoxen Formulierungen dem Leser die „Radikalität“ der cittli- werden und stellen nachdenkliche „Frragen den Seelsorger 8—-32 Der Schluß
hen Weıiısungen Jesu VOTLT ugen führen Allerdings bedarf Se1MN des Buches nımm diese Fragen spater wieder auf und führt S16 ntworten
Versuch Interpretation der Weisungen Jesu Lichte heutiger Das Buch versteht dabei unter „Seelsorge E111e€ „Begleitung des Kranken
moraltheologischer Einsichten CIN1ISET Korrekturen die die Rezension und sieht als ihr „Medium die „Kommunikation Dazu soll sich der Seelsorger
deutlich machen sollte „Kompetenz erwerben, indem durch Wahrnehmungen die Krank-

Paderborn Werner Wolbert heitssymptome als Symbole begreifen lernt
Im Vordergrund sStTe. er für den Seelsorger die Aufgabe die „Sprache des

psychisch Kranken (ZU) erlernen“ (36) So findet annn „den Schlüssel derHandbuch der Arbeiterpastoral Hg VO:  - Heıner Ludwig und Franz Seg- Welt“ dieses Kranken (55)ers Maınz Matthias Grünewald Verlag 1984) 148 (Sonderband ZUrT
Reihe Arbeiterbewegung un! Kirche) kart 24

iıne recht kritische Darstellung der Geschichte der Psychiatrie Deutsch-
and schließt sich d] bei der die „Drehtürpsychiatrie der Gegenwart gegeißelt

„Arbeiterpastoral als Weg die Nachfolgepraxis“ (7) verdeutli- wird Die f.in steht dabei den politisch TeC. einse1lıtıgen Ansichten
hen will das VO.  — Ludwig und Segbers hg „Handbuc: der „Antipsychiatrie ahe ach denen „Geisteskrankheiten verstanden werden als
Arbeiterpastoral” Dies jel bedingt die 1e des gebotenen ater1- Abweichung VO:  - gesellschaftlich definierten Normen“ 43) uch der Seelsorger
als Es reicht VO  - Erfahrungsberichten AQus der Praxis, über ellung- soll darum „unter reformerischen Vorzeichen antreten“ (48)
nahmen ZUTXC Situation der Arbeiter und der Kirche der Arbeitswelt Der {1 1st überschrieben Humanwissenschaftliche Ansätze ZUTC

Behandlung psychischer Krankheit und ihre Bedeutung für den Zugang ZU)
dQUus der Sicht verschiedener Gruppen VO  — Betroffenen Arbeitern, religiös gefärbten ErlebenGewerkschaftern, Betriebsseelsorgern bis hin Beispielen prakti- Die Tın WAa.| Tel „therapeutische Verfahrensweisen AQUSs „die medizi-
zierter Arbeiterpastoral Daß angesichts der Fülle der Form, Stil un nisch psychiatrische die psychoanalytische und die systemisch kommunika-
Inhalt unterschiedlichen extie Aufbau und Gliederung des andbuchs tionstheoretische Perspektive (57)
STEeis transparent leiben iegt der gewählten Methode des Dreisch- Der erstgenannten Methode wlıdmet die V{ anhand VOI LEUETEIN Lehrbür-

VO  w Sehen Urteilen Handeln, die sich dem Gründer der chern der Psychiatrie zutreifenden Überblick ber die verschiedenen
Christlichen Arbeiterjugend Cardijn, verdankt Tien un Äußerungsformen der schizophrenen Erkrankungen (59-104) Bel dem

Bericht freilich werden die häufigsten und wichtigsten Therapiemethoden durchDiesen methodischen Schritten folgen die drei zentralen Kapitel Medikamente nicht einmal erwähntdes Buchs Von den depressiven Erkrankungen beschreibt das Buch wiederum durch
S0 führt C111 Kap die vieldimensionale Realıität der Arbeitswelt C1IN, 611 sprechendes Fallbeispiel illustriert DUr 111e der kleinsten Gruppen, die

indem Berichte VOIl Arbeitern Betriebsräten un! -seelsorgern vorgestellt werden, anisch depressiven, psychotischen Zustandsbilder 104-158) Praktische Rat-
Trganzt Literaturhinweise für den Leser unı e11 Frageraster, das Seelsorger schläge für den Seelsorger schließen sich „Zugang (zum Tanken SEW111-die Lage Versetiz selbst eilz Sıtuation Betriebes analysieren Das nen! 1C m1ssıonleren! ‚Nicht mıt den Kranken 1Ne theologische
Sr aber lehren besonders beeindruckend die Berichte VO:  - Arbeitern ber Auseinandersetzung einsteigen!‘ „Stützen un! Trösten!“
ihre Erfahrungen mıiıt Schicht- der Akkordarbeit mıiıt ihrer schrittweisen Aus- Die ausführlichen zusammenfassenden Darstellungen der psychoanalyti-gliederung aQUsSs dem Arbeitsprozeß als altere Arbeitnehmer und mıiıt Arbeitslosig- schen (162-—202)}) unı der „systemisch ommunikationstheoretischen Ansätze
keit Der Tagebuchbericht des Mitherausgebers un! Betriebsseelsorgers Seg- (203-227 entziehen sich nhaltlichen WiedergabeeTrs äßt den Leser Fabrikerfahrungen detailliert un! MıINUTLOS mitvollziehen Als Beispiel für die letztgenannte Betrachtung Krankheit wird der „Fall
amı wird bereits Kap deutlich daß die Vieldimensionalität der Arbeits- Klingenberg mıiıt der Teufelsaustreibung un!| dem tödlichen Ende Würz-
elt verbietet VO:  - Arbeitern sprechen burger Studentin ausführlich mitgeteilt und a  ‚wertet (227-29

Das Kap benennt zunächst das Defizit ftehlenden praktisch- ach dem Nennen VO:!  - „S5ieben Gaben des Geistes für den Seelsorger“”, die
theologischen Konzeption der Arbeiterpastoral un!| hebt hervor re ach „den Charakter VON Charismen tragen (dazu gehören offene ugen „Lernfä-
dem Synodenbeschluß „Kirche und Arbeiterschaft“ habe sich 388 daran higkeit m.) (293-30: wird abschließend e1N „Gesprächsgottesdienst als
geändert daß die Arbeiterpastoral „C1M weißer Fleck auf der Landkarte der Chance der Seelsorge der Psychiatrie vollen ortlau: (?) mitgeteilt und als
Pastoraltheologie (9) SC Die Theorielosigkeit der Arbeiterpastoral hat azu beispielhaft hingestelltgeführt die Probleme der Arbeiterpastoral als Vermittlungsprobleme theolo-
gisch kirchlicher nhalte un! Lebensweisen die Arbeiter mißzuverstehen, Zweiftellos ıst der Vf gelungen, CIN1ISE Beispiele VO  -} Lebens-

und Krankheitsgeschichten psychiatrischer Patienten mitzuteilen unS16 als Kontaktprobleme zwischen den Kirchen und der Lebenswelt der Arbeiter
begreifen Im Anschluß Cardijn betont das Handbuch 111e Kirche ohne die deren religiöse ussagen auszuwerten. uch schwierige Aufgaben

Arbeiter mıt ihren Erfahrungen könne nicht die Kirche Jesu Christi SC finden sich hier gelöst, en Überblick über die Geschichte der
Dementsprechend gewinnt das „Urteilen Kriıterlien aQus den beiden Psychiatrie auf WENISEN Seiten
trängen der Erfahrungen der Arbeiterschaft un! dem Evangelium (Eın 1IT1SES Datieren der bahnbrechenden Einführung der Elektro Krampf-Handlungsperspektiven, die das d ntwickeln sucht sind VOT dem erapie durch Binı und erlettı auf 1920 richtig auf 19338 bleibt für dieHintergrund des geschichtlich belasteten Verhältnisses der Kirche ZUL Arbeiter-
schaft verstehen Angesichts der Berührungsängste zwischen Kirche un! Fragen des Buches VO.  - Bedeutung.)

Begrüßenswert scheint uch der Satz are SchlußfolgerungenArbeitern wird vorerst e111e „dialogische astoral“ als Vorarbeit prak-
tisch theologischen Konzeption der Arbeiterpastoral gefordert 1mMm: INall die un! Erkenntnisse für den Seelsorger abzuleiten dQus den ‚Fallbeispie-
Aussage erns die ubjekte die ersten Vermittler der Arbeiterpastoral len die zudem erkennen lassen, INTeNSIV sich die Vf das
die Arbeiter, Arbeiterpastoral entstehe also wesentlich „VOI unten“, wird Verstehen der Patienten bemüht hat
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S mussen jedoch schon bei dem Titel un! 93-296]; doch uch hier sind rein innerweltliche Fähigkeiten der
selinen Grun  egriffen laut werden: „Kommunikation“ gemeınt.

Ist hier wirklich VO  - eiINer „religiösen Welt“ die Rede? In der medizinisch-psychiatrischen Sicht ist das Erscheinungsbild
Von den echten un! den unechten Schuldgefühlen VOIl der „‚Sünde wider der schizophrenen Erkrankungen Telilen! geschilder für die Therapie

den eiligen Geist”, VO  Z den gegenwärtig erlilebten Schrecken der Hölle, VO  - der jedoch folgt die f.in einseltig und ausschließlich der (unbewilesenen)
namenlosen ngs VOT dem kommenden Weltuntergang, VOI den unaufhörlichen These VO  - einer reın seelischen Entstehung und HeilungsmöglichkeitGebeten. dem Schreien der Verzweilelten, VO:  - den „ekklesiogenen Neurosen“
un! ihren Qualen bei der Gleichsetzung: Sexualität ist Sünde, VO:  — den Skrupeln der Geisteskrankheiten, unbekümmert die Forschungsergebnisse

der Genetik un: der heute vorherrschenden biochemischen Denkmo-besonders bei Priestern un! Ordensangehörigen mıiıt Versündigungsgedanken delle un! Therapieerfolge.und -handlungen, VOI den vielen sonstigen Zwangsgedanken und -ritualen, VO:  —
dem religiösen Rıngen die Außerungen der Sexualıität, VOIl dem bigotten Iie mutıige f.in wagt drei Verstehensweisen un:! „Therapiean-
Frömmlertum der epileptisc. Kranken., VON dem Fanatısmus der Sektierer, VO:  > sätze“ als {wa gleichberechtigt einander ZUT Seıite tellen „die
dem krankhaften un! krampfhaften Emotionsüberschwang der Charismatiker medizinisch-psychiatrische“ Sicht (zuU der zehntausende wissenschaft-
un! ihrem „Umkippen“ In Depressionen, VO  - den religiösen Sorgen der Selbst- licher Veröffentlichungen vorliegen ürften), „die psychoanalytischemordgefährdeten un VO!  —; vielen welıteren der häufigsten und wichtigsten Sicht“ (mıt einıgen ausend Arbeiten) un:! „die systemisch-kommuni-Erscheinungen Aus der „religiösen elt“ der psychisch Kranken ıst ın dem Buch kationstheoretische Perspektive“, die „1M Kommen“ sel (57) (zZu dernirgends die Rede, sondern HUE VO.  — einıgen wenıgen Wahn:- unı Erlebnisweisen
der Psychotiker, der „Geisteskranken“ 1m ENSETEN INn der Rezensent jedoch kaum e1N Dutzend Forschungen schätzt).

(Wer se1ın Heimatdorf als Mittelpunkt der Welt ansieht, INa damit selıne Hlıer soll nicht das Wortungetüum kritsiert werden der auf die Temdwortrei-
che, oft schwer verständliche Sprache der f.in eingegangen werden, die sovielHeimatliebe bekunden, doch sollte nicht ıne Dorfwanderung mıt dem Besuch
Wert auf die „Kommunikation“ legt vielmehr mussen sich Fragen dieeiner Randsiedlung als „Weltreise“ veröffentlichen.)

Das Buch berichtet VO  - klinisch behandelten psychiatrischen Patiıenten, das bezeichnete „Perspektive“ ichten, ob wirklich i  ahrheı nicht objektiv gibt,
sind rund 200 000 alljährlich ın der Bundesrepublik; doch unvergleichlich größer sondern 1Ur meıne subjektive un! die anderer
ıst die Zahl der nicht klinisch behandelten Neurotiker (mit rund Millionen) und uch „mathematische Wahrheiten sind bloße Konvention wı1e alle anderen

Wahrheiten“die ebenso hohe Zahl der Patıenten mit einem meist unerkannten depressiven
Syndrom, die uch „psychisch krank“, doch ıIn dem Buch mıt keiner Silbe Das uch relativiert den Wahrheitsgehalt jeglicher Aussage S daß
rwähnt sind. WIT 1Ur lernen sollten, die ussagen der Schizophrenen ın ihrer

Wenn der Untertitel einen „Beitrag ZUr Krankenseelsorge” verheißt, prache recht verstehen; 1ine „objektive Wahrheit“ gibt ohnehin
dann ist schon 1mMm Anfang ernstlich iragen 5 ob ein rein innerwelt- nicht Der Kezensent dagegen bekennt sich nach Jahrzehnten des
liches Verstehen der Seelsorge als „Begleitung“, „Solidarität“ un:! täglichen mganges mıt seelisch Kranken, uch ın der Seelsorge
„menschliche Kommunikation“ dem Wesen un! dem überweltlichen dem entgegengesetzten Standpunkt: Die Kranken brauchen un
Charakter der Seelsorge gerecht werden kann suchen In ihrem Z weiftel der Wir.  eit einen Menschen, der

Vom Hirtendienst Jesu 1mM Neuen Testament über die Kirchenväter ist VOoO Wiıssen diese Wirklichkeit; S1Ee brauchen Seelsor-
bes Chrysostomus, ber uch Ignatius, Gregor der Große USW.) bis hin SCTI, die ihnen den bezeugen, der „die Wahrheit“ iıst

Algermissen (1im Lex Theol und Kirche) ist die ‚CUTa animarum“, Für einige psychotisch Kranke erweıst sich tatsäc  1C. das Bemühen als
die Seelsorge, nicht tirennen VO  - der Person un dem e15s5 Jesu hilfreich, sich ın die Symbolsprache der Patıenten un! In deren Geschichte
Christi, VOIl Wort und Sakrament. Das ist uch die Haltung der verstehend einzufühlen. Häufiger aber lautet für den Trzt die Aufgabe, durch
evangelischen Kirche VO  - Luther über den Piıetismus und Wichern geeignete Medikamente (Neuroleptika) und Psychotherapie dem Patiıenten die
bis hin dem Streben des Referenten. mıt dem Wort „Telefonseelsor- uckkehnhr in die objektive Wirklichkeit ermöglichen, die ihm der Seelsorger
SC diese geistliche Möglichkeit des zwischenmenschlichen Katens als Sicht ın die geistliche Wirklichkeit erleichtern, ber N1IC. Urc Relativieren

erschweren sollte.
7ABS Ausdruck bringen. kın Beispiel aus Jüngster Vergangenheit mag 1es deutlich machen: ıneGewiß wurde ın er Vergangenheit (Z:B bei Thurneysen) die 45jährige Patientin oft den aps 1m Fernsehen gehört un! dabei sehr
Seelsorge einseit1ig theozentrisch verstanden als „Verkündigung des persönliche BotschaftenD der Heilige ater liebe s1e, wolle ach
Wortes Gottes den einzelnen“. Wesentlich bedenklicher ber iıst die Deutschland kommen un! zugleich mıt der Hochzeit (da sıe ja evangelisch ist)
Einseitigkeit scheinmoderner Autoren, denen die f.in sich esellt, die ökumenische Einheit der Kirchen verwirklichen. S50 schrieb S1Ee dem aps'
Seelsorge reın anthropozentrisch sehen un! das Wort Gottes un! lange Briefe, s1ıe erwidere seiıne Liebe un träfe alle Vorbereitungen für die

Hochzeit.die Person Jesu Christi (von beidem ıst ın dem uch nicht die Rede)
auszuschließen. Die seelsorgerische Aufgabe autete 1ler nicht, die Patientin ın diesem Wahn

Wer Begriffe un! OTie mıt einem sachfremden der gar entgegen- bestätigen, sondern sıe zusätzlich den verordneten Medikamenten
beruhigen und ihren Glauben stärken, der auf der Heiligen Schrift und nicht

gesetzten Sinn Tüllt, eistet der Verwirrung der Schlimmerem Vor- auf vermeintlichen, geheimen persönlichen Fernsehbotschaften des Papstesschub, uch WeNn sich dabei auf andere Autoren beruft beruht.
So ıst der Titel des Buches irreführend der gar unwahr. ET müDßte Diese Aufgabe ist inzwischen gelungen. Hıier können N1C. beide „Wirklich-

lauten: kKınige Erfahrungen un! Hiınwelse ZU Verstehen und Beglei- keiten“ den gleichen Anspruch rheben gültig und „wahr‘  64 se1InN.
ten VO.  > Geisteskranken („Psychotikern“), uch 1n religiösen Fragen. Gerade, weil WIT bitter nötig eıträge VAÄSar Seelsorge psychisch

Die gleichen Einwände mussen sich uch auf einzelne Aussagen Kranken brauchen, weckt dieses Buch starke Hoffnungen, die nach
des Buches beziehen: den anfangs klaren Ausführungen später schmerzlicher

Ein zentraler Inhalt der Krankenseelsorge ist das ZTOSten Dar- enttäuscht werden.
über lesen WIT: „Tröstend kann LUTr die voraussetzungslose Annahme Berlin aus Thomasdes Kranken wirken“ (160)

Wer aber die Fragen der seelisch Kranken un ihr Suchen nach
ITost kennt, der weißb: Sie suchen nicht das Angenommen-se1in durch Crimmann, Ralph Dialogische Religionspädagogik. Studien ZUT Liıteratur,

Erziehung unı Kirchengeschichte aQus religionspädagogischer 1C) Tank-den Seelsorger, sondern durch den Herrn, dem S1Ee wieder beten furt/M.. Bern, New ork: eierTr Lang 1985) 132 (Europäische Hochschul-wollen: „Dein Stecken un! Stab TrOösten mich!“ schriften el AF Theologie, 247) br. ofr
Wer dann mindestens 1n dem abschließend wiedergegebenen otf Das Adjektiv „dialogisc i meınt hier 1ne Religionspädagogik, diete SI ein zentrales geistliches Element erwartet, wird ebenfalls „den Dialog mıt anderen Didaktiken (germanistische Literaturdidaktik,enttäuscht. Der Gottesdienst wird ZU „Setting“ umfunktioniert, ın

dem „das Plaudern allmählich ZUu Gottesdienst hinübergleitet” 305) Geschichtsdidaktik, Allgemeine Didaktik) un! der Pädagogik (Allge-
meılıne Pädagogik, Schulpädagogik)“ führt (9) schlichter ausgedrückt:In vulgärer Alltagssprache wird hier (mindestens ıne halbe Stunde die sich VO  ; Erkenntnissen dieser Disziplinen befruchten äßt Wiıe derlang) über Krankenkassen, Hausbesitzer un:! freilich uch über „‚Jesus Untertitel andeutet, handelt sich nicht 1ne Monographie,und seıne Firma“ gesprochen, STa daß biblische Frohe Botschaft sondern iıne Sammlung VO  - Studien, die daher Je für sich (prımärden Kranken hätte Kraft vermitteln können. religionspädagogisch) gewürdigt werden sollen.An einen wirklichen Gottesdienst kann und sollte) sich durchaus Die drei ersten befassen sich mıt Liıteratur.eın Gruppengespräch anschlı  Nn, das ber nıe das Wort Gottes un!

Zunächst werden „Ansätze einer religionsdidaktischen Interpretation” VO:  -das Sakrament erseizen kann (‚ünter Grass’ „Das Treffen In Telgte“ geboten (11-37) Dabei handelt sichIm geistlichen Bereich der Seelsorge Iso bleibt das Buch leer (trotz krörterungen „Zum Begriff der Sprache  ‚o 11—13) SA Begriff der Literatur'  .ein1ıger praktischer Hinwelse TÜr den Seelsorger); theologisc. äDt (14-17) ann olg! die Interpretation der Erzählung 17-35) und e1N „Didakti-nicht DUr bei dem Begriff der Seelsorge Klarheit vermi1lssen. (Ein scher Ausblic 35-37) Der quantitativen Proportion entspricht uch die quali-eologe muß bei den „Charismen“, den ‚Gaben des eistes“ tatıve: ‚.Didaktisches'‘ begegnet 1UT ın Gestalt csehr allgemeiner Aussagen, wı1e:
„das interpretatorische Einverständnis ber einen: könne „der NeueTeNKor. denken, zumal wenn VO.  - der „Sprachengabe“ die ede ıst
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Jahre UV! mi1t SC116I1 Miıssıonaren un! der gesamten Mıssıon unteriteraturdidaktischen Diskussion gemäß LU durch die BEINE1LINSAINE Interak-
L107 VOI Lehrer un:' Schüler erreicht werden e111e Tkenntnis, die formuliert den Schutz des Deutschen Reichs egeben das sich der Folgezeit
aum großes Interesse für die Literaturdidaktik wecken wird zumal WE ihr wirksame Protektion bemühte Der plötzliche Tod löste 1Ne Reihe
ebenso tormal 1116 Zzweıle folgt natürlich dürtfe „der Text dabei nicht aus dem
Auge verloren werden die Interpretation „ser10Ös'  Aa bleiben 35{1) Nicht gravierender Probleme TÜr die römische Kurle die Generalleitung der

Steyler Missionsgesellschaft un! deren Missıon China auf enkbar
einmal e1MN möglicher konkreter (Schüler )Adressatenkreis wird 1115 Auge gefaßt einfache Weise Generalsuperior Janssen stand 1U  — insbesondere VOTLIdie „Klasse heißt einmal (35) welche? Daß sich Vfif anscheinend
onkrete didaktische Folgen gekümme: hat äDt auch Aussage vermuten, der Aufgabe Vorbereitungen für die ahl Oberhirten
die „Lesezeıiıt” dieser (ın der Taschenbuchausgabe) i B Seiten Jangen Erzählung treffen Dabei Wäar ihm sehr daran gelegen die Wahlfreiheit des
betrage twa 112 Stunden (25) Zeıt gute Stunden bei grober Konzentra- Apostolischen Stuhls sichern un! Kom geeıgneten Kandida-
107 ten prasentieren Am uli 1904 wählte die Generalversammlung

Die zweiıte Studie ber „Der geteilte Himmel“ VOI Christa Wolf 1St der LE U Kardinäle der Propagandakongregation aQus der Jlerna den
Grunde 61116 Auseinandersetzung mi1t Kranz ber 1INnn und Unsınn des Seminardirektor Augustinus Henninghaus In der Audienz VO.
Begri{ffs „‚christliche Lıteratur (39—48 orüber 1ler nicht urteilen ıst

Es folgen VIeT literaturdidaktische Modelle „epische exie Religions- ugus machte aps Pıus das oLum rechtskräftig 11-13 Ende
unterricht 49-67) (senauer besehen handelt sich freilich die rage, ob Oktober 19  D fand der Kirche der bischöflichen Residenz Yen-

choufu die Bischofskonsekration STa (59-61)unı die L1EUEGTIEIl onzepte protestantischer Religionsdidaktik der Lıteratur
Platz AMNTaUuUINnNenNn („Dialektische Katechetik“ V Unterweısung, „ge1lstes- Bischof Henninghauss, zZeILtWEISE ekKrTetiar SP11165 Vorgängers, mob:  jerte alle

wissenschaftlich hermeneutische Katechetik“, „problemorientiertes Modell Kräfte, das Werk der Glaubensverbereitung weıter voranzubringen Die
fahrungsbezogen thematisches Modell”) Abschließend werden die jeweiligen vorliegenden Buch abgedruckten Statistiken WEeEe1IsSseEe1 dUus, daß die verschiedenen
posıtıven und negatıven Aspekte (relativ allgemein un! für mich nicht Missionsanstalten während des ıhm zugrunde liegenden Berichtszeitraums 1116

schlüssig) gewürdigt erstaunliche Entwicklung nahmen Bemerkenswerte Fortschritte konnten VOT

Miıt der ‚katholische( Werterziehungskonzeption un! hre Kr1- allem auf dem Gebiet des Schulwesens verzeichnet werden Die Schulen
tik“ befaßt sich die nächste Abhandlung Diese Konzeption für die Ausbreitung des christlichen Glaubens „VOoI OChNster Bedeutung und

ZWal Zeıt der „die Scheidewand zwischen kuropäaern und denfindet V{ VOT allem reprasentiert Ausführungen der Deutschen
vornehmen chinesischen Kreisen mehr el Denn 98  an ern)! sichBischofskonferenz und Hans Mailers über Grundwerte und Öögge- gegen:  101 kennen un! achten Und Wenl das Christentum einmal China

lers un! OPPDPS über Grundwerte der Schule DiIie religionspäd- großen uUun! nachhaltigen Erfolg en soll muß das VO:  - ben kommen
agogische Liıteratur und Diskussion fehlt völlig (Z Stachel/D (3%) Für die christliche Erziehung der Kinder wurden verschiedenen Bezirken
Mieth Ethisch handeln lernen Zürich So wündert uch nicht Katechismusschulen gegründet I dıe Mädchenschule un!| das Pensiıonat deut-

schen Schutzgebiet ] sıngtau entwickelte sich unier der Tätigkeit der 1900 VOmehr, wenngleich LTauTrıg sStT1mmt daß die katholische Posıtion grob
VerzZerTt den ugen dessen der 1E kennt! eigentlich karikiert MsgrT Anzer angeworbenen Franziskanerinnen Miıssionarınnen arıens sehr
wird: S1e verkenne, daß der Glaube VO  w ott gewirkt, Iso nicht POSIUV, ebentalls das dort VOIN ihnen geleitete Hospital und die chinesische

Töchterschule. Die VON der SVD unterhaltenen deutsch-chinesischen SchulenProdukt moralpädagogischer Anstrengung SECI; S1IE behaupte 1116 ‚völli- erfreuten sich der ‚uns) und Anerkennung VO.  - seıten der chinesischen eNOoTr-
SC Entsprechung VO.  - atur und Übernatur‘ 811) den. Die darauf bezüglichen erträge — noch VOIl Anzer abgeschlossen — wurden

„Schreiberziehung RUÜ|F® „kommunikationsorientiertes Schrei- für TEL re fortgeschrieben; die Frequenz der Anstalten ahm beachtli-
ben und die Selbsttätigkeit des Schülers“ behandelt die nächste Studie hen Aufschwung DIie Mädchenschule un das Mädchenwaisenhaus der
(87-101) S1ie beginnt mıiıt breiten historischen Ausführungen den Stadt Yenchoufu der Hochburg des Konfuzianismus, oblagen den 1905 ach
ben schon genannten Konzepten protestantischer Religionsdidaktik ına gekommenen Steyler Missionsschwestern, die ach Meiınung des Vfs

vermutlich die ersten, CcE  1€ als ausländische chwestern wagten, nichtiesmal die „Erlebnispädagogik nach 1900 und die „Empirische
Hafenstadt sondern auf dem Lande, miıtten Herzen des großenDidaktik ab 1968“ einbeziehend (88-—9 Von letzterer gemeınnt 1ST der

bekannte Aufsatz Wegenasts un nachfolgende Arbeiten wird chinesischen Volkes, ihren schweren Dhienst der Liebe beginnen uch
das Werk der Evangelisierung CNSEIEN 1InNnn entfaltete sich exXtens1IvVv WIEe(zZum wiederholten al) kühn behauptet S1Ie habe das festgestellte INTeNSIV Das Missionspersonal die Zahl der Missıonare und OrdensschwesternDefizit „allmählich ehoben“ (87) Dann folgen nregungen „Kom- die Zahl der chinesischen Katechisten und Katechistinnen die der Semina-

munikationsorientierten Schreibens Stich- un Schlagwort „reale rısten wuchs kontinuierlich
Schreibsituationen“ die ZU Schluß (miıt Recht) weitgehend wieder Vorliegende Darstellung, die die Geschichte der Steyler Missionarezurückgenommen werden, und VOTI allem) „Kıne Grenze hin-
sichtlich der realen Schreibsituationen 1ST csehr schnell den aäußeren südlichen eil der Provınz Shantung fortsetzt informiert eingehend

über die erwähnten Tätigkeitsielder un die anvısıerten Entwicklungs-Umständen gegeben SO kann INa die Schüler nicht allzuoft 1Ne linien ber keineswegs War als abe 1Ur Fortschritt Erfolgdiakonische Einrichtung schicken damit S1IE VOI) dort Bericht
erstellen un! Wachstum gegeben Schwere Rückschläge kaum ersetzbare Ver-

luste Personen herbe Enttäuschungen un! retardierende MomenteDen SC bilden krwägungen ZUT Kirchengeschichtsdidaktik vielfältiger Art blieben nicht dQus Sie die ständigen Begleiter bei(103-129) Diese wird ufgrund der protestantischen Lıteratur behan-
delt wenngleich Catholica den Literaturangaben (114 13) genannt der missionarischen Arbeit Liest [Nall sorgfältig, bemerkt InNan

rasch dalß keineswegs glauben machen will mıt dem Tod VOIwerden (es fehlt freilich das Themaheft „Didaktik der Kirchenge- Bischof Anzer AAr Südshantung 1Ne M1ECUE eıt harmonischer Zusam-schichte“ VOI „Religionspädagogische Beiträge“ Eine Aus-
nahme macht der historische Überblick, der der kath-theol.) Diss. VO  } menarbeit begann (11) Vielmehr kam wieder, könnte

uch anders SECNUN, belastenden pannungen die freilich ZU) eilPhilipps verpflichtet ist. Als Ideal wird das verdienstvolle!) Werk anderen Charakter esaßen Der 1inwels auf den Fall Bell-
VO  } Gutschera. Thierfelder (Brennpunkte der Kirchengeschichte,
1976 mıiıt Lehrerkommentar gewerte Abschließend folgt 00 Mannn (180{ff) mag als 00 Beleg dienen Dabei darf nicht übersehen

werden daß die Jetz vOoTgeNOIMNMENE klare Irennung und näherecsehr allgemeiner Zielkatalog, der nicht C1ISENS begründet wird Verhältnisbestimmung VO  - Mission/Bischof als kirchlicher Kepräsen-un: 1nNe zwölfstündige Unterrichtseinheit (für welche Schuljahre?)
über (eV.) Heimerziehung der Neuzeit (118-129) Bel modernen tant einerseılts un:! Ordensgemeinschaft/SVD andererseits ufgrund

der früheren ontroversen un Polemik 80{{1) manche Konflikte infol-Heimschulen beginnend wird zurückgefragt bis den Franckeschen der regularen un! kirchlichen ompetenz Person verhin-Anstalten (1695) Halle Studiert Ial die Tafelanschriften un
liest INanl twa die Anwelsung, die chüler sollten nd  1€ Spezifika derten Aus Schaden hat I118.  - gelernt, ist INa klüger geworden

UÜberdies vermochten sich die missionarischen Aktivitäten ruhiger alsmodernen Heiımes anhand des Internatsprospektes (ın dem uch den voTangegangeNeEN Jahren entfalten, da sich die politischennoch Angaben ZUTLT religiösen Erziehung fehlen) „erarbeiten dann ıst
schwer erkennbar, WI1e hier „Christliche Heimerziehung der Neu- Verhältnisse se1ıt den Boxerwiırren weitgehend A besseren geändert

hatten 30f) Das günstiıge Voraussetzungen, uch Ordensfiraueneit'  66 Kontext der „Grundstrukturen menschlichen Handelns als Helferinnen aQus kKuropa kommen lassen, die dann ı Landesin-Institutionen erschlossen werden kann
ugen Paul wertvolle ufgaben verrichteten.

Augsburg Die ormale Anlage der hier vorzustellenden Missionsgeschichte
Chinas gleicht der des ersten Bandes Insofern welst 516 die gleichenHartwich Richard SVD Steyler Missionare China I1 Bischof Henning-

haus ruft Steyler Schwestern 904-1910 eiträge Geschichte Schwächen auf vgl Rez dieser Zeitschrift 31 ] 335{) die
Nettetal 1985 Steyler Verlag 626 (Studia Instiıtuti Missiologici Societatiıs eshalb nicht repetieren ind Der Titel des zweıten Bandes ıst
Verbi Dıvanı, Nr 36) zudem irreführend ET suggerlert als handle das uch ausschließlich
Völlig unerwartet verstarb November 1903 der Leiter der der überwiegend VO  - den Steyler Missionsschwestern, wWwWas jedoch

katholischen Süd Shantung-Mission, Bischof Johann Baptist Anzer nicht der Fall ıst Sie werden vielmehr Rahmen der allgemeinen
mıt UT 52 Jahren Kom Auf den Tag Nn  u hatte sich dreizehn Missionsarbeit der Steyler Südshantung abgehandelt uch bezeich-



1936 Jahrgang 32 THEOLOGISCHE AYERE Nr

net das „Tüuit“ im Titel einen einmaligen Vorgang. Darüber hinaus „Wege welsen für weıtere Überlegungen und emühungen all Jjener, denen die

unterstellt das „Truft  . als ging auf die Inıtıatıve VO  3 Bischof Henning- Beheimatung der Theologie 1mM chinesischen Lebensraum Herzen jegt  ‚60
haus zurück, die ber der Gründer des Steyler Missionswerkes selbst
ergriffen hatte Rezensent hätte außerdem SEIN gewußt, das Nicht jeder Chinese ıst Sinologe. Von einem Studium der Sinologie

ist ıIn Changs Lebenslauf nicht die ede SO tutzen sich seine Ausfüh-Jahr 1910 als Zeitgrenzenende 3990001 wurde twa secmHh des
Umfangs des Bandes der MN des silbernen Priesterjubiläums des rungen nicht auf eigene kritische Arbeit den JTexten, sondern
Bischofs (3 Maı 497-500), der Bestätigung der Regel lediglich „auf einige verläßliche und ausgeWOßSENE Kommentatoren“

414} die leider nicht nennt. er Sinologe weiß, daß solcheder abgeschlossenen Neubearbeitung des „Manuale Miıss1ıonaro-
rum , die die gesamte missionarische Tätigkeit auf e1in Funda- ‚verläßliche: Kommentatoren, besonders für schwierige Stellen, ohl
ment stellte 501{1) oder sech des usammentrıtts des Vorparlaments kaum gibt. konzediert selbst, daß die „zahlreichen Kommentatoren

ıIn ihren Interpretationen schwieriger klassischer exte verschiedene()ktober 1910 in Peking, AUuUs dem sich das eigentliche Reichspar-
lament entwickeln sollte Vermutlich die genannten Sinngehalte herausschälen“ Wiıe will sich da hne langjähri-
Ere1ignisse ZUSAMMNENSCNOÖININECN dem V{. wichtig, daß eshalb BES Fachstudium des klassischen Chinesisch, das VO  - der modernen
das uch mıt 1910 enden ieß prache weıt entfernt ist wWI1e klassisches Lateiın Vo Italienischen,

Wie schon 1im ersten Band, enthält uch der zweıte ıne Fülle eın eıgenes Urteil bilden? Leider gibt Chang nicht einmal die gENaAUEN
VOIN Einzelinformationen, die einen INnDLC 1n den konkreten Mıs- Referenzen für die zıtierten chinesischen Autoren

Er sagl, daß „die beiden europäischen Theologen, deren Gedankensionsalltag und die allgemeine Missionssituation 1mM vorliegenden eıt-
TauImn gewähren, daß die Lektüre nicht langweilig wird Das Buch, 1n seinem Beıtrag vorgestellt hat, sehr wohl ın der Lage sind,
das einen gewlssen Eigenwert hat und selinen eigenen Reız besitzt, Theologie In fliebendem Chinesisch lehren, ugleich ber spuren,

daß ihre Kenntnis der chinesischen Kultur für inhaltliche theologischehätte ‚WONNEN, WeNn die aten un: Fakten, die miıtunter recht
beziehungslos nebeneinandergereiht sind, systematisliert un! 1mM größe- Konstruktionen begrenzt ist und daß beide einraumen, daß die
e  - Kontext analysiert un! kritisch beurteilt worden waren. eigentliche Arbeit VOoO  m Chinesen celbst geleistet werden muß“ (29)

Dem ist en daß Grundlage für die Erarbeitung einerSt Augustin Karl Josef Riyiıhiıus
einheimischen chinesischen Theologie eın sinologisches Fachstudium,
VOI allem VO  — Vokabular un:! rammatik der klassischen Sprache,Chang, Ch’un-shen, OySsius Berchmans: Dann sind Himmel un! Mensch in
bildet, wWas intensıven Umgang mıt den Texten un: vergleichendeFEinheit. Bausteine chinesischer eologie. Freiburg, Basel, Wien: Herder

1984) 141 (Theologie der Dritten Welt, 5 kart Textkritik bedeutet. Kein chinesischer Sinologe wird wohl behaupten,
+ auf dem chinesischen Festland geboren, seıt 194  J 5 daß den Tenden Sinologen 1Ur Chinesen gehören, sondern alle

werden einraäumen mussen, daß herausragende europäische, amerika-Studium der Theologie ın agu10, Philippinen, DrT. theol der Päpstl.
Unıv. Gregorlana) ıst eıt 1963 Profi. für Dogmatik Collegium nische, russische un! japanische Fachgelehrte ın jeder Hinsicht miıt
Roberti Bellarmino, das seıt 1967 der ath Unıv. ujen VO  e der ihnen konkurrieren können. Wer würde vergleichsweise behaupten,

daß die besten Altphilologen notwendigerweise Griechen oder Italie-SVD ın Peking SCHT., 1961 ıIn Taipeh wiedereröffnet) angeschlossen
1St er seın müssen? Sind twa die Griechen die besten Aristoteles-

Der ın die VO  — der wissenschaftlichen Abteilung der Aachener Forscher? Wer würde N, 1Nne Untersuchung über NVEÜULOA
veröffentlichen, wWenNnn nicht persönlich mıiıt den OriginaltextenMissionszentrale (unter der Leiıtung VOIN Ludwig Wiedenmann 5])

herausgegebenen Reihe aufgenommene Band erscheint 1Im Nachklang kritisch umgehen un: sich 1LUFr auf Kommentatoren tutzen könnte?
ZARE Ricci-Jubiläum, das sowohl auf dem chinesischen Festland als Einsilbige chinesische Zeichen sind auch 1ın Umsschrift untrennbar, z.B

Chuang (7) uang (30) Lo-kuang (78) Chuang ESs muß heiben: achuch auf 1aırwan und ın Hongkong begangen wurde Riccı andete
Sept 1583 ın Südchina. Miıt ihm begann die neuzeitliche Chinamis- Hongkong-Lautung (nicht -Schreibweise, 61, Anm. 74) Ta Hsüceh: das Große

Lernen (140 Es ist orthographieren: QUEe: de Journel (S54; Anm. 54), ayreS10N. Dieses Ereignis wird heute weltweiıit als eın ‚ymbo. der evangeli- (ebd., azu korrekte Titelangabe), T ’ien (75, Zeile)
umsgetreuen Methode der Glaubensverkündigung gesehen (9) Die

Münster Werner Promperwertvolle Veröffentlichung bietet vlier eiträge, die 71 In Taı-
Wall erschienen sind (1 un! ın den Collectanea Theologica T1to, Emilio La Christologie de ege. Verbum (‚rucıls. Traduit Dar
Universitatis Fujen, die bereits über fünifzig Nummern herausbrachten, Pottier Parıs: Beauchesne (1983) 696 (Bibliotheque des Archives de
138) Philosophie, nouvelle serlie 40) kart 195.—

Der Beitrag bietet einen „Bericht n  ber die etzten Jahrzehnte“: Die Das Interesse der Theologie Hegels Religionsphilosophie hat sich
chinesische Kirche auf dem Weg eiıner inkulturierten eologie 19-74) e ın den beiden vergangseNenN Jahrzehnten VOT allem auf Hegels Irinıtäts-
UÜbersetzung wurde mıt großem Geschick VO:  > der altgedienten Chefsekretärin lehre gerichtet. Seit mehreren Jahren ber finden sich vermehrt Arbei-
der Aachener Zentrale, Ursula a V nville (die och ın der Propagatıon of
the Faith bei Fulton een ın die Schule ıst) ach der englischen ten über Hegels Christologie. Eine wichtige Monographie diesem

Thema ıst 1m englischen Sprachraum erschienen: Verkes: The
Fassung IThe Inculturation of Theology ın the Chinese Church: Gregorlanum Christology of Hegel Aufl Albany 1982, und T1{IO0 hat diesem1982, 5-59) erstellt. Als Ergänzung diesem „Bericht“ dienen och fünfzehn
1ıte. „Weiterführende Literatur“ Außerdem sel verwiesen auf: Rl,; Thema twa gleichzeitig ıne erste Abhandlung gewidmet: Hegel et la
Confucius et Jesus-Christ "ThRv 1982, 159) un! das Z.U] Ricci-Jubiläum erschie- täche actuelle de la Christologie. Traduit par Dejond S} Parıs 1979
ene Sonderheft( VOI Lumen ıtae L’evangile ıne L’heritage de Der hier anzuzeigenden Arbeit ıst zugute gekommen, daß s1e dem
KICCL. dort vorherrschenden Aktualisierungsinteresse un! der Parallelisie-

Die übrigen eiträge wurden VO'  - u1lSs BT  eınz (geb 1933 ın Järol, seıt rung der Etappen der Hegelschen Christologie mıit Posiıtionen der
1953 5]. cse1ıt 1961 ıIn Talıwan, Studium der Gregorlana, seit 1974

NEUETEIN Theologie wen1g Raum gibt, sondern sich auf die Analyse der
Professor der Kath Univ. Fujen) aus dem Chinesischen übertragen. CGutheinz
veröffentlichte bereits Asiatische Theologie 1m Werden (NZM 1980, 39-57), Hegelschen extie ZUr Christologie beschränkt. Gleichwohl iıst sie die

bisher umfangreichste Studie Hegels Religionsphilosophie über-Theologie 1mM asiatischen Kontext (Orientierung 1980, 71-174), Chinesische
haupt S1e beabsichtigt ıne erschöpfende Analyse aller thematischWeltanschauung un christliche Eschatologie (NZM 1983, 41-—-266). Er chrieb

uch 1Ne instruktive „Einführung'  da den Beıtragen VON ang un einschlägigen extie Hegels un:! ebenso 1Nne umfassende Auswertung
betont, daß dieser „kein theologisches System VO.  - ben entwirft, sondern der sehr umfangreichen Sekundärliteratur.
Mosaiksteine zusammenträgt“ 12) Chinesische un! christliche Denkform VelI- gliedert seine Arbeit nach den VO  - ihm untersuchten extgrup-
gleichend, stellt utheınz die westliche personalistische Sicht aller Wirklichkeit peN. Daß die Christologie der Ju e Hegels LUr ın
der chinesischen Weltsicht gegenüber, ın der die letzte Einheit des KOosmos 1ım der Einleitung und nicht ın einem eigenen Hauptteil abhandelt, aäßt
Mittelpunkt des Denkens un! Erlebens ste. (14f) Die eıtrage un!| befassen sich 1m Blick auf die systematische Intention se1nes Buches rechtferti-sich ann uch mıiıt dieser Komplementarıtät: Die Kategorie der Einheit als
krgänzung ZUFC Kategorie der Person (75—-90) Die Bedeutung der Kategorie der gEN,; hat ber ohl noch einen anderen Grund: egen dieser
Einheit für eine chinesische Sakramententheologie 91-102) Vorwegnahme Jleiben noch drei Hauptteile für die Behandlung der

Christologie der Phänomenologie des Geistes, der Berli-Im etzten Beitrag: Der Heilige £1S5' In chinesischer Sicht (103-137 unter-
nımmt V{f. den „Versuch, den Grundbegriff Chl’i auf ein1ıge theologische Fragen, eigentlich LUr des Manuskripts diesen
VOTr em 1m Zusammenhang mit dem Heiligen e1ST, anzuwenden“ ach Vorlesungen un! der Enzyklopädie. I hese Dreigliederung
einer diachronischen Darstellung des Begriffs (mittelchines. Lautung ach hat für uch systematisches Gewicht: Er sieht ın der Christologie der
Karlgren: k’jel, also sprachwissenschaftlich historisierend besser K umgeschrie- 1ne reife Synthese der subjektiven Perspektiveben) Vn den Klassikern eiwa bis Ih Chr.) bis Z.U) Ende der Ming-Zeıt der Phänomenologie un:! der objektiven der Vorlesun-
(1644) bringt Chang diesen ın Parallele „‚Geist‘ ın biblischer Sicht“ und geht

gen Daß hiermit das Verhältnis der drei Textgruppen zutreffendanschließend auf Ch’i ın der Pneumatologie (125-129), Christologie (  F
Gnadenlehre (133-135 und Theologie des geistlichen Lebens e1N, bestimmt sel, dürfte ber zumindest strıttig bleiben. Bedauerlich, ber
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nicht VO V{T. verantworten ıst, daß selne mınutilöse Analyse der den „Ne1_1_en Philosophen“, die In ihrer Kritik des Neomarxısmus vieles VO:  -
auf der Grundlage eiINeTr hierfür ungee1gneten Edition (‚amus Übernommene unter Firmenzeichen verkaufen, 296-298).

Abschließend (S 8) wird die 1mM Detail bereits aufgewiesene Spannungseinheit derdurchführen mußte Deshalb konnten ihm uch ein1ıge Aspekte nicht In
den Blick tıretien, die für die Beurteilung des Verhältnisses VO  s ENZY- beiden Philosophien VO' uC. des Sisyphos  e bis ZUTF „pensee du M1  di“ uUrz
opädie- un! Vorlesungstext aufschlußreich BEWESEN waren. resüumılert, mıt einem Ausblick auf die philosophisch-theologische Auseinander-

SetzZung, die aufgrund der präzise herausgearbeiteten Problemstellung 11UFür die Beurteilung VonNn B.ıs Darstellung dürfte ber ohnehin e1n geführt werden könnte un:! sollteanderer, methodischer Gesichtspunkt vorrangıg sSe1N. interpretiert
Hegels Ausführungen sehr extnah, erspart sich ber die rage nach Die Monographie 1 EES bietet nicht 1Ur 1Ne zuverlässige, interpreta-

torisch WIEe philosophisch anspruchsvolle und doch ugleich gut esba-der philosophischen Legıtimation des Hegelschen Ansatzes. Die philo- Orientierungshilfe für 1Ne Lektüre der Camusschen Schriften, diesophische Dimension wird allenfalls berührt ın Überlegungen ZUrT

syllogistischen Struktur der Darlegungen Hegels. och wichtig
nicht der Obertfläche verbleiben will (Besonders ankbar darf I{an
die wichtigen Korrekturvorschläge bestehenden deutschen Überset-dieser Aspekt ıst, reicht doch deren philosophischer Begrün- ZUNSEN vermerken!) uch das anspruchsvolle Ziel, dieses SPaANNUNSS-dung nicht dUuUuSs B.s Verzicht auf ine Problematisierung des Nhiloso-

phischen Fundaments äßt ih: Hegels Religionsphilosophie als 1ıne
reiche Werk „auf den Begriff“ bringen, scheint mM1r prinzipiell
gelungen, zumindest In dem Sinne, daß die Feststellung e1INes entwick-herausragende systematische Theologie interpretieren. SO zeichnet lJungsgeschichtlichen Nacheinanders Vo  . Posiıtionen, die die jeweilse1N harmonisches un! geradezu triumphales Bild Hegels als eiINes In

ungebrochener Tradition stehenden christlichen Denkers. Man kann rTühere SoOweılt überholen, daß kein sich durchhaltender denkerischer
Gesamtentwurtf Camus’ mehr erkennbar WIT!  d, abgewiesen werdenber 1mM Zweiftel se1n, ob nicht ıne Darstellung, die mehr auf die mußphilosophischen Begründungsprobleme abhebt uch den Preis

des Auftretens VOoO  a Spannungen innerhalb der Texte selbst wWwW1e uch Gewiß hat uch e1nNn solcher Interpretationszugang selne Schatten-
seıten. Insbesondere, Wäas die Kennzeichnung der vier „Grundfiguren“biblischen Aussagen un theologischen Deutungen eın aNSECINES- der „Präferenzphilosophie“ angeht, TL weni1g der Je verschiedeneSeIleTES Bild der Hegelschen Position entwertfen würde

Bochum
Stellenwert ans Licht, den diese ın den einzelnen SchaffensperiodenWalter aeschke Camus’ haben So werden die Vereinigung mıiıt der atur un die
(erotische) Liebe richtig als Möglichkeiten iragmentarischen S1inns ınLauble, Michael: Sınnverlangen un! Welterfahrung. Albert ( amus’ Philosophie

der Endlichkeit. Düsseldorft: Patmos 320
( amus’ gesamtem Werk gesehen. Wichtig ist aber, den Umschwung

Theologie) kart 38 — Themen un! Thesen der der Perspektive twa VO  z den Schriften zwischen 5-1 (vor allem
hat bereits durch 1Nne Reihe VoNn Beıträgen, insbesondere ber die In „L’envers el l’endroait“ und „Noces’”) und denen VO  - 933-1941

(insbesondere „L Etranger”) n  u 1mM Auge behalten. Die Entmysti-Edition un! deutsche Übersetzung der philosophischen Examens- Mzierung der „NOCeSs” B., WIe S1Pe In der Aufnahme des Moaotivs VO.  —schrift VO  . (amus seline gründliche Vertrautheit mıiıt diesem nach -Bad/E ın „L’Etranger“ deutlich wird, bereitet schon auf dieserwWwWI1e VOT aktuellen Denker bewiesen. In der 1U  — vorliegenden ONOgTa- Stufe einen wichtigen Aspekt des TST später klar entfalteten Begrilfsphie unternımmt den schwierigen Versuch, das vielschichtige VoO  - Solidarität VO.  S Die zunächst anstößig erscheinende „Quantifi-Gesamtwerk ( amus’ auf philosophische Leitlinien befragen, die
TOEZ allen tastenden, ja abenteuerlichen Neuansätzen, die uns zlierung“ der Erfahrung ermöglicht, daß 1U  - nicht mehr Jugend und

Alter gleichsam als die Vorder- un Rückseite des Lebens einanderdiesem Künstler, der kein Philosoph se1N wollte, immer wieder faszi- gegenüberstehen. Meursault begreift, seine Mutter 9 Endenıeren dennoch iıne gedankliche Konsistenz erkennbar werden
lassen. eines Lebens einen ‚Bräutigam' INeN, sS1e wieder ‚Anfang‘

gespielt hatte.“ Eine ahnlıche Feststellung scheint M1r berechtigt, WEeNnNnIn sSe1lNer Einleitung umschreibt In einem kurzen Überblick ber die die Charakterisierung der Möglichkeit VOoO  } Sühne mıiıt dem inweisüngere amus-Forschung sSe1in Programm. Er möchte keinen weiteren ntwick- auf Kaljajew abschließt (196ff) Hat die Schuld In 48 Chute“ nicht 1ınelungsgeschichtlichen Interpretationsversuch vorlegen, nicht uletzt aufgrund der
(wıie schon den Spätschriften, jetz auch) den Irühesten Schriften ganz andere Dimension, WIe sich der eigentümlichen Darstellung
gewinnenden INSIC.  s WI1e schwierig ist, das Werk ( amus’ ıIn „Phasen“ des Büßer-Richters aufweisen Läßt? (Überhaupt hat sich wohl
einzuteilen. ber auch bisherige Interpretationsraster w1e „Absurdität“ „Re- stark durch die VO  - Bartfeld behauptete Parallelität zwischen Clamen-
volte'  U vermogen ihn nicht zufriedenzustellen. Eiıner Tagebuchnotiz Camus’ VO] un! dem Kenegaten beeinflussen lassen, vgl 270 G7
Februar 194:  C entnıimmt V{. die Unterscheidung zwischen „Evidenzphilosophie“ Die Studie VO.  - kann entwicklungsgeschichtlich orlentierte
und „Präferenzphilosophie“ (12) wWwWOorın die elementaren Pole s1e. zwischen
denen sich das Denken Camus’ bewegt Man INas sich iragen, ob das Insistieren

Zugänge nicht ersetzen. Gerade indem hier die systematischen Grund-
linien 1mM Werke ( amus’ überzeugend herausgearbeitet werden, ıst fürauf diesen beiden Begriffen besonders glücklich ıst, Ja, ob jene einzıge Stelle. solche andersgeartete Interpretationsansätze 1U  z ber etwas wWI1e eınS1e bei (Camus auftauchen, überhaupt ichtig interpretlier!' ist. Die Art un! Weıise,

WI1Ie VO:  z} hierher 1Nne Perspektive auf das gesamte Werk Camus’ wirftt, cheint „Rückgrat“ geschaffen un:! die gesamte Forschung einen
MI1r auf jeden Fall hermeneutisch aNSEMESSE un! fIruchtbar. wichtigen Schritt weitergebracht.

In einem erstien Kap welst Vf. unächst die beiden Philosophien ım Freiburg BT ansjürgen Verweven
Denken (Camus’ auf. Dabei kommt der „Evidenzphilosophie“ dem auf
einen philosophischen Begriff gebrachten „Absurden“ 1ne grundlegende iran- von Balthasar, Hans Urs: Christlich meditieren. Freiburg, asel, Weın: Herder
szendentale (man könnte 308 „erstphilosophische“) Valenz Das 1984) 92 S, 11.50
menschliche Bewußtsein, das VOL einer unabweisbaren Intention auf Einheit
gezeichnet ist, trifft ebenso unausweichlich auf 1ne Welt, die sich, wıe scheint, Das schmale Bändchen des Baseler Theologen hat ın der Wochen-

zeitschrift „Christ In der Gegenwart“ einen Wirbel erregl, der demgrundsätzlich nicht einer durchgängigen Erfahrung VON Einheit fügt. Nur
Nau hinblickenden Leser überflüssig vorkommt. Die strikte Anfangs-unter Beachtung dieser Basisevidenz ıst Camus bereit, die Tage ach INn

stellen. Daß und WI1e S1e dennoch stellt un! In der ‘Tat beantworten SUC. dUSSaße: Wenn „Gott7  —  1986 Jahrgang 82 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  72  nicht vom Vf. zu verantworten ist, daß er seine minutiöse Analyse der  den „Neuen Philosophen“, die in ihrer Kritik des Neomarxismus vieles von  Vorlesungen auf der Grundlage einer hierfür ungeeigneten Edition  Camus Übernommene unter neuem Firmenzeichen verkaufen, 296-298).  Abschließend ($ 8) wird die im Detail bereits aufgewiesene Spannungseinheit der  durchführen mußte. Deshalb konnten ihm auch einige Aspekte nicht in  den Blick treten, die für die Beurteilung des Verhältnisses von Enzy-  beiden Philosophien vom „Glück des Sisyphos“ bis zur „pensee du midi“ kurz  klopädie- und Vorlesungstext aufschlußreich gewesen wären.  resümiert, mit einem Ausblick auf die philosophisch-theologische Auseinander-  setzung, die aufgrund der präzise herausgearbeiteten Problemstellung nun  Für die Beurteilung von B.s Darstellung dürfte aber ohnehin ein  geführt werden könnte und sollte.  anderer, methodischer Gesichtspunkt vorrangig sein. B. interpretiert  Hegels Ausführungen sehr textnah, erspart sich aber die Frage nach  Die Monographie L.s bietet nicht nur eine zuverlässige, interpreta-  torisch wie philosophisch anspruchsvolle und doch zugleich gut lesba-  der philosophischen Legitimation des Hegelschen Ansatzes. Die philo-  re Orientierungshilfe für eine Lektüre der Camusschen Schriften, die  sophische Dimension wird allenfalls berührt in Überlegungen zur  syllogistischen Struktur der Darlegungen Hegels. Doch so wichtig  nicht an der Oberfläche verbleiben will. (Besonders dankbar darf man  die wichtigen Korrekturvorschläge zu bestehenden deutschen Überset-  dieser Aspekt ist, so reicht er doch zu deren philosophischer Begrün-  zungen vermerken!) Auch das anspruchsvolle Ziel, dieses spannungs-  dung nicht aus. B.s Verzicht auf eine Problematisierung des philoso-  phischen Fundaments läßt ihn Hegels Religionsphilosophie als eine  reiche Werk „auf den Begriff“ zu bringen, scheint mir prinzipiell  gelungen, zumindest in dem Sinne, daß die Feststellung eines entwick-  herausragende systematische Theologie interpretieren. So zeichnet B.  lungsgeschichtlichen Nacheinanders von Positionen, die die jeweils  ein harmonisches und geradezu triumphales Bild Hegels als eines in  ungebrochener Tradition stehenden christlichen Denkers. Man kann  frühere soweit überholen, daß kein sich durchhaltender denkerischer  Gesamtentwurf Camus’ mehr erkennbar wird, abgewiesen werden  aber im Zweifel sein, ob nicht eine Darstellung, die mehr auf die  muß.  philosophischen Begründungsprobleme abhebt — auch um den Preis  des Auftretens von Spannungen innerhalb der Texte selbst wie auch  Gewiß hat auch ein solcher Interpretationszugang seine Schatten-  seiten. Insbesondere, was die Kennzeichnung der vier „Grundfiguren“  zu biblischen Aussagen und theologischen Deutungen —, ein angemes-  der „Präferenzphilosophie“ angeht, tritt zu wenig der je verschiedene  seneres Bild der Hegelschen Position entwerfen würde.  Bochum  Stellenwert ans Licht, den diese in den einzelnen Schaffensperioden  Walter Jaeschke  Camus’ haben. So werden z. B. die Vereinigung mit der Natur und die  (erotische) Liebe richtig als Möglichkeiten fragmentarischen Sinns in  Lauble, Michael: Sinnverlangen und Welterfahrung. Albert Camus’ Philosophie  der Endlichkeit. — Düsseldorf: Patmos (1984), 320 S. (  Camus’ gesamtem Werk gesehen. Wichtig ist aber, den Umschwung  Theologie) kart. DM 38.-  Themen und Thesen der  der Perspektive etwa von den Schriften zwischen 1935-1938 (vor allem  L. hat bereits durch eine Reihe von Beiträgen, insbesondere aber die  in „L’envers et l’endroit“ und „Noces“) und denen von 1938-1941  (insbesondere „L’Etranger“) genau im Auge zu behalten. Die Entmysti-  Edition und deutsche Übersetzung der philosophischen Examens-  fizierung der „noces“ z. B., wie sie in der Aufnahme des Motivs von  schrift von A. Camus seine gründliche Vertrautheit mit diesem nach  „Bad/Liebe“ in „L’Etranger“ deutlich wird, bereitet schon auf dieser  wie vor aktuellen Denker bewiesen. In der nun vorliegenden Monogra-  Stufe einen wichtigen Aspekt des erst später klar entfalteten Begriffs  phie unternimmt er den schwierigen Versuch, das vielschichtige  von Solidarität vor: Die zunächst so anstößig erscheinende „Quantifi-  Gesamtwerk Camus’ auf philosophische Leitlinien zu befragen, die —  trotz allen tastenden, ja abenteuerlichen Neuansätzen, die uns an  zierung“ der Erfahrung ermöglicht, daß nun nicht mehr Jugend und  Alter gleichsam als die Vorder- und Rückseite des Lebens einander  diesem Künstler, der kein Philosoph sein wollte, immer wieder faszi-  gegenüberstehen. Meursault begreift, warum seine Mutter „am Ende  nieren - dennoch eine gedankliche Konsistenz erkennbar werden  lassen.  eines Lebens einen ‚Bräutigam‘ genommen, warum sie wieder ‚Anfang‘  gespielt hatte.“ Eine ähnliche Feststellung scheint mir berechtigt, wenn  In seiner Einleitung umschreibt L. in einem kurzen Überblick über die  L. die Charakterisierung der Möglichkeit von Sühne mit dem Hinweis  jüngere Camus-Forschung sein Programm. Er möchte keinen weiteren entwick-  auf Kaljajew abschließt (196ff). Hat die Schuld in „La Chute“ nicht eine  lungsgeschichtlichen Interpretationsversuch vorlegen, nicht zuletzt aufgrund der  (wie schon an den Spätschriften, so jetzt auch) an den frühesten Schriften zu  ganz andere Dimension, wie sich an der eigentümlichen Darstellung  gewinnenden Einsicht, wie schwierig es ist, das Werk Camus’ in „Phasen“  des Büßer-Richters aufweisen läßt? (Überhaupt hat L. sich wohl zu  einzuteilen. Aber auch bisherige Interpretationsraster wie „Absurdität“ vs. „Re-  stark durch die von Bartfeld behauptete Parallelität zwischen Clamen-  volte“ vermögen ihn nicht zufriedenzustellen. Einer Tagebuchnotiz Camus’ vom  ce und dem Renegaten beeinflussen lassen, vgl. 270 A 37.)  Februar 1943 entnimmt Vf. die Unterscheidung zwischen „Evidenzphilosophie“  Die Studie von L. kann entwicklungsgeschichtlich orientierte  und „Präferenzphilosophie“ (12), worin er die elementaren Pole sieht, zwischen  denen sich das Denken Camus’ bewegt. Man mag sich fragen, ob das Insistieren  Zugänge nicht ersetzen. Gerade indem hier die systematischen Grund-  linien im Werke Camus’ überzeugend herausgearbeitet werden, ist für  auf diesen beiden Begriffen besonders glücklich ist, ja, ob jene einzige Stelle, wo  solche andersgeartete Interpretationsansätze nun aber so etwas wie ein  sie bei Camus auftauchen, überhaupt richtig interpretiert ist. Die Art und Weise,  wie L. von hierher eine Perspektive auf das gesamte Werk Camus’ wirft, scheint  neues „Rückgrat“ geschaffen und die gesamte Forschung um einen  mir auf jeden Fall hermeneutisch angemessen und fruchtbar.  wichtigen Schritt weitergebracht.  In einem ersten Kap. weist Vf, zunächst die beiden Philosophien im  Ereiburg i Br  Hansjürgen Verweyen  Denken Camus’ auf. Dabei kommt der „Evidenzphilosophie“ — d.h. dem auf  einen philosophischen Begriff gebrachten „Absurden“ - eine grundlegende tran-  von Balthasar, Hans Urs: Christlich meditieren. - Freiburg, Basel, Wein: Herder  szendentale (man könnte sogar sagen: „erstphilosophische“) Valenz zu: Das  (1984). 92 S., DM 11.50  menschliche Bewußtsein, das von einer unabweisbaren Intention auf Einheit  gezeichnet ist, trifft ebenso unausweichlich auf eine Welt, die sich, wie es scheint,  Das schmale Bändchen des Baseler Theologen hat in der Wochen-  zeitschrift „Christ in der Gegenwart“ einen Wirbel erregt, der dem  grundsätzlich nicht zu einer durchgängigen Erfahrung von Einheit fügt. Nur  genau hinblickenden Leser überflüssig vorkommt. Die strikte Anfangs-  unter Beachtung dieser Basisevidenz ist Camus bereit, die Frage nach Sinn zu  stellen. Daß und wie er sie dennoch stellt und in der Tat zu beantworten sucht,  aussage: Wenn „Gott ... gesprochen hat, ... dann kann Meditation  wird von L. unter dem Stichwort „Präferenzphilosophie“ entfaltet. Vier Grundfi-  sinnvollerweise nur die Erwägung und immer tiefere Aneignung des  guren einer fragmentarisch gelingenden Einheit des Menschen mit der Welt  Wortes Gottes . . . sein“, hätte man nur weiter verfolgen müssen, um zu  lassen sich aufweisen: „die Vereinigung mit der heimatlichen umfassenden Natur  erkennen, daß damit andere Meditationsweisen nicht negiert, sondern  in sinnlichem und seelischem Erleben, die Vereinigung mit dem anderen Men-  integriert und auf ihren gemäßen Platz gestellt werden - ähnlich, wie ja  schen in der (erotischen) Liebe, die Erfahrung der Solidarität im Kampf gegen das  auch das AT vom NT nicht negiert, sondern integriert, „aufgehoben“  Böse und den Tod und schließlich das künstlerische Schaffen“ (49).  In einem knappen Überblick über das Gesamtwerk wird im zweiten Kap.  wird: „Es können uns Bilder und Eindrücke vom inneren Leben Gottes  das menschliche Grundverlangen nach Einheit und Sinn als das gemeinsame  in der Meditation vermittelt werden, aber die Vermittlung selbst kann  keine andere als eine christologische sein“ (52). Man kann eben die  Strukturelement der beiden Philosophien herausgehoben. In dem - interpretato-  risch dichtesten - dritten Kap. werden ihre unterscheidenden Strukturele-  Diskussion um die Christlichkeit der Meditation nicht statisch-quanti-  mente aufgezeigt. Hier besonders kommt nicht nur des Vf.s eingehende Kenntnis  tativ vermessen, sondern muß personal-dynamisch fragen: „Was haltet  der Primär- und Sekundärliteratur zum Tragen, sondern auch sein feines Gespür  ihr vom Menschensohn?“ - die Frage nach Jesus Christus ist Kriterium  für nur eben angedeutete Zusammenhänge und Entsprechungen in zeitlich weit  auseinanderliegenden Schriften,  für die Christlichkeit der Meditation.  Wer dies mit sich trägt, wird in freudigem Erstaunen den Reichtum  Das vierte Kap. bietet unter dem Titel „Die eine Philosophie der Endlich-  entdecken, der auf den wenigen S. in den drei Kap. ausgebreitet wird:  keit“ zunächst (& 7) einen Einblick in die wichtigsten Abgrenzungen, die Camus  gegenüber anderen Sinnpositionen vorgenommen hat, insbesondere seine Kritik  Wort, Vollzug, Einigung. Er wird auch entdecken, daß von Balthasar —  der Philosophie (Jaspers, Husserl, Hegel), der (christlichen) Religion und schließ-  ganz gegen eine einäugige Polemik - Methoden und Praktiken der  lich der „Politik“ (d. h. der innerweltlichen Versuche, Sinn zu totalisieren). Hier  Meditation anbietet —; allerdings nur für den, der genau zu lesen und  findet man - unbeschadet der klaren, stets auf das Wesentliche bedachten  christlich zu meditieren versteht.  Gedankenführung - eine Fülle von interessanten Einzelbeobachtungen (etwa zu  München  Josef Sudbrackgesprochen hat,7  —  1986 Jahrgang 82 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  72  nicht vom Vf. zu verantworten ist, daß er seine minutiöse Analyse der  den „Neuen Philosophen“, die in ihrer Kritik des Neomarxismus vieles von  Vorlesungen auf der Grundlage einer hierfür ungeeigneten Edition  Camus Übernommene unter neuem Firmenzeichen verkaufen, 296-298).  Abschließend ($ 8) wird die im Detail bereits aufgewiesene Spannungseinheit der  durchführen mußte. Deshalb konnten ihm auch einige Aspekte nicht in  den Blick treten, die für die Beurteilung des Verhältnisses von Enzy-  beiden Philosophien vom „Glück des Sisyphos“ bis zur „pensee du midi“ kurz  klopädie- und Vorlesungstext aufschlußreich gewesen wären.  resümiert, mit einem Ausblick auf die philosophisch-theologische Auseinander-  setzung, die aufgrund der präzise herausgearbeiteten Problemstellung nun  Für die Beurteilung von B.s Darstellung dürfte aber ohnehin ein  geführt werden könnte und sollte.  anderer, methodischer Gesichtspunkt vorrangig sein. B. interpretiert  Hegels Ausführungen sehr textnah, erspart sich aber die Frage nach  Die Monographie L.s bietet nicht nur eine zuverlässige, interpreta-  torisch wie philosophisch anspruchsvolle und doch zugleich gut lesba-  der philosophischen Legitimation des Hegelschen Ansatzes. Die philo-  re Orientierungshilfe für eine Lektüre der Camusschen Schriften, die  sophische Dimension wird allenfalls berührt in Überlegungen zur  syllogistischen Struktur der Darlegungen Hegels. Doch so wichtig  nicht an der Oberfläche verbleiben will. (Besonders dankbar darf man  die wichtigen Korrekturvorschläge zu bestehenden deutschen Überset-  dieser Aspekt ist, so reicht er doch zu deren philosophischer Begrün-  zungen vermerken!) Auch das anspruchsvolle Ziel, dieses spannungs-  dung nicht aus. B.s Verzicht auf eine Problematisierung des philoso-  phischen Fundaments läßt ihn Hegels Religionsphilosophie als eine  reiche Werk „auf den Begriff“ zu bringen, scheint mir prinzipiell  gelungen, zumindest in dem Sinne, daß die Feststellung eines entwick-  herausragende systematische Theologie interpretieren. So zeichnet B.  lungsgeschichtlichen Nacheinanders von Positionen, die die jeweils  ein harmonisches und geradezu triumphales Bild Hegels als eines in  ungebrochener Tradition stehenden christlichen Denkers. Man kann  frühere soweit überholen, daß kein sich durchhaltender denkerischer  Gesamtentwurf Camus’ mehr erkennbar wird, abgewiesen werden  aber im Zweifel sein, ob nicht eine Darstellung, die mehr auf die  muß.  philosophischen Begründungsprobleme abhebt — auch um den Preis  des Auftretens von Spannungen innerhalb der Texte selbst wie auch  Gewiß hat auch ein solcher Interpretationszugang seine Schatten-  seiten. Insbesondere, was die Kennzeichnung der vier „Grundfiguren“  zu biblischen Aussagen und theologischen Deutungen —, ein angemes-  der „Präferenzphilosophie“ angeht, tritt zu wenig der je verschiedene  seneres Bild der Hegelschen Position entwerfen würde.  Bochum  Stellenwert ans Licht, den diese in den einzelnen Schaffensperioden  Walter Jaeschke  Camus’ haben. So werden z. B. die Vereinigung mit der Natur und die  (erotische) Liebe richtig als Möglichkeiten fragmentarischen Sinns in  Lauble, Michael: Sinnverlangen und Welterfahrung. Albert Camus’ Philosophie  der Endlichkeit. — Düsseldorf: Patmos (1984), 320 S. (  Camus’ gesamtem Werk gesehen. Wichtig ist aber, den Umschwung  Theologie) kart. DM 38.-  Themen und Thesen der  der Perspektive etwa von den Schriften zwischen 1935-1938 (vor allem  L. hat bereits durch eine Reihe von Beiträgen, insbesondere aber die  in „L’envers et l’endroit“ und „Noces“) und denen von 1938-1941  (insbesondere „L’Etranger“) genau im Auge zu behalten. Die Entmysti-  Edition und deutsche Übersetzung der philosophischen Examens-  fizierung der „noces“ z. B., wie sie in der Aufnahme des Motivs von  schrift von A. Camus seine gründliche Vertrautheit mit diesem nach  „Bad/Liebe“ in „L’Etranger“ deutlich wird, bereitet schon auf dieser  wie vor aktuellen Denker bewiesen. In der nun vorliegenden Monogra-  Stufe einen wichtigen Aspekt des erst später klar entfalteten Begriffs  phie unternimmt er den schwierigen Versuch, das vielschichtige  von Solidarität vor: Die zunächst so anstößig erscheinende „Quantifi-  Gesamtwerk Camus’ auf philosophische Leitlinien zu befragen, die —  trotz allen tastenden, ja abenteuerlichen Neuansätzen, die uns an  zierung“ der Erfahrung ermöglicht, daß nun nicht mehr Jugend und  Alter gleichsam als die Vorder- und Rückseite des Lebens einander  diesem Künstler, der kein Philosoph sein wollte, immer wieder faszi-  gegenüberstehen. Meursault begreift, warum seine Mutter „am Ende  nieren - dennoch eine gedankliche Konsistenz erkennbar werden  lassen.  eines Lebens einen ‚Bräutigam‘ genommen, warum sie wieder ‚Anfang‘  gespielt hatte.“ Eine ähnliche Feststellung scheint mir berechtigt, wenn  In seiner Einleitung umschreibt L. in einem kurzen Überblick über die  L. die Charakterisierung der Möglichkeit von Sühne mit dem Hinweis  jüngere Camus-Forschung sein Programm. Er möchte keinen weiteren entwick-  auf Kaljajew abschließt (196ff). Hat die Schuld in „La Chute“ nicht eine  lungsgeschichtlichen Interpretationsversuch vorlegen, nicht zuletzt aufgrund der  (wie schon an den Spätschriften, so jetzt auch) an den frühesten Schriften zu  ganz andere Dimension, wie sich an der eigentümlichen Darstellung  gewinnenden Einsicht, wie schwierig es ist, das Werk Camus’ in „Phasen“  des Büßer-Richters aufweisen läßt? (Überhaupt hat L. sich wohl zu  einzuteilen. Aber auch bisherige Interpretationsraster wie „Absurdität“ vs. „Re-  stark durch die von Bartfeld behauptete Parallelität zwischen Clamen-  volte“ vermögen ihn nicht zufriedenzustellen. Einer Tagebuchnotiz Camus’ vom  ce und dem Renegaten beeinflussen lassen, vgl. 270 A 37.)  Februar 1943 entnimmt Vf. die Unterscheidung zwischen „Evidenzphilosophie“  Die Studie von L. kann entwicklungsgeschichtlich orientierte  und „Präferenzphilosophie“ (12), worin er die elementaren Pole sieht, zwischen  denen sich das Denken Camus’ bewegt. Man mag sich fragen, ob das Insistieren  Zugänge nicht ersetzen. Gerade indem hier die systematischen Grund-  linien im Werke Camus’ überzeugend herausgearbeitet werden, ist für  auf diesen beiden Begriffen besonders glücklich ist, ja, ob jene einzige Stelle, wo  solche andersgeartete Interpretationsansätze nun aber so etwas wie ein  sie bei Camus auftauchen, überhaupt richtig interpretiert ist. Die Art und Weise,  wie L. von hierher eine Perspektive auf das gesamte Werk Camus’ wirft, scheint  neues „Rückgrat“ geschaffen und die gesamte Forschung um einen  mir auf jeden Fall hermeneutisch angemessen und fruchtbar.  wichtigen Schritt weitergebracht.  In einem ersten Kap. weist Vf, zunächst die beiden Philosophien im  Ereiburg i Br  Hansjürgen Verweyen  Denken Camus’ auf. Dabei kommt der „Evidenzphilosophie“ — d.h. dem auf  einen philosophischen Begriff gebrachten „Absurden“ - eine grundlegende tran-  von Balthasar, Hans Urs: Christlich meditieren. - Freiburg, Basel, Wein: Herder  szendentale (man könnte sogar sagen: „erstphilosophische“) Valenz zu: Das  (1984). 92 S., DM 11.50  menschliche Bewußtsein, das von einer unabweisbaren Intention auf Einheit  gezeichnet ist, trifft ebenso unausweichlich auf eine Welt, die sich, wie es scheint,  Das schmale Bändchen des Baseler Theologen hat in der Wochen-  zeitschrift „Christ in der Gegenwart“ einen Wirbel erregt, der dem  grundsätzlich nicht zu einer durchgängigen Erfahrung von Einheit fügt. Nur  genau hinblickenden Leser überflüssig vorkommt. Die strikte Anfangs-  unter Beachtung dieser Basisevidenz ist Camus bereit, die Frage nach Sinn zu  stellen. Daß und wie er sie dennoch stellt und in der Tat zu beantworten sucht,  aussage: Wenn „Gott ... gesprochen hat, ... dann kann Meditation  wird von L. unter dem Stichwort „Präferenzphilosophie“ entfaltet. Vier Grundfi-  sinnvollerweise nur die Erwägung und immer tiefere Aneignung des  guren einer fragmentarisch gelingenden Einheit des Menschen mit der Welt  Wortes Gottes . . . sein“, hätte man nur weiter verfolgen müssen, um zu  lassen sich aufweisen: „die Vereinigung mit der heimatlichen umfassenden Natur  erkennen, daß damit andere Meditationsweisen nicht negiert, sondern  in sinnlichem und seelischem Erleben, die Vereinigung mit dem anderen Men-  integriert und auf ihren gemäßen Platz gestellt werden - ähnlich, wie ja  schen in der (erotischen) Liebe, die Erfahrung der Solidarität im Kampf gegen das  auch das AT vom NT nicht negiert, sondern integriert, „aufgehoben“  Böse und den Tod und schließlich das künstlerische Schaffen“ (49).  In einem knappen Überblick über das Gesamtwerk wird im zweiten Kap.  wird: „Es können uns Bilder und Eindrücke vom inneren Leben Gottes  das menschliche Grundverlangen nach Einheit und Sinn als das gemeinsame  in der Meditation vermittelt werden, aber die Vermittlung selbst kann  keine andere als eine christologische sein“ (52). Man kann eben die  Strukturelement der beiden Philosophien herausgehoben. In dem - interpretato-  risch dichtesten - dritten Kap. werden ihre unterscheidenden Strukturele-  Diskussion um die Christlichkeit der Meditation nicht statisch-quanti-  mente aufgezeigt. Hier besonders kommt nicht nur des Vf.s eingehende Kenntnis  tativ vermessen, sondern muß personal-dynamisch fragen: „Was haltet  der Primär- und Sekundärliteratur zum Tragen, sondern auch sein feines Gespür  ihr vom Menschensohn?“ - die Frage nach Jesus Christus ist Kriterium  für nur eben angedeutete Zusammenhänge und Entsprechungen in zeitlich weit  auseinanderliegenden Schriften,  für die Christlichkeit der Meditation.  Wer dies mit sich trägt, wird in freudigem Erstaunen den Reichtum  Das vierte Kap. bietet unter dem Titel „Die eine Philosophie der Endlich-  entdecken, der auf den wenigen S. in den drei Kap. ausgebreitet wird:  keit“ zunächst (& 7) einen Einblick in die wichtigsten Abgrenzungen, die Camus  gegenüber anderen Sinnpositionen vorgenommen hat, insbesondere seine Kritik  Wort, Vollzug, Einigung. Er wird auch entdecken, daß von Balthasar —  der Philosophie (Jaspers, Husserl, Hegel), der (christlichen) Religion und schließ-  ganz gegen eine einäugige Polemik - Methoden und Praktiken der  lich der „Politik“ (d. h. der innerweltlichen Versuche, Sinn zu totalisieren). Hier  Meditation anbietet —; allerdings nur für den, der genau zu lesen und  findet man - unbeschadet der klaren, stets auf das Wesentliche bedachten  christlich zu meditieren versteht.  Gedankenführung - eine Fülle von interessanten Einzelbeobachtungen (etwa zu  München  Josef Sudbrackdann kann Meditation
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